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Bierteljabriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl 
Porto 2 Tir 15 Sgr. E ee r 15 den er 


fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1% Sgr. f 


Nr. 201. Morgen⸗Ausgabe. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement 
für die Monate Mai und Juni ergebenſt ein. 
Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 

Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts incluſtve des Porto: 
zuſchlages 1 Thlr. 25 Sgr. g 

Da die koͤnigl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni⸗ 
den, welche dleſes neue Abonnement benützen wollen, den 
etrag von 1 Thlr. 25 Sgr. direct und franco 
uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
emplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab: 
lung überweiſen werden. 

Bredlau, den 24. April 1868. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
Die i en. e . 


Zuckerſiedereien entſtanden in Preußen durch das wohlgemeinte 
achtgebot Friedrichs II., der nach den damals geltenden wirthſchaft⸗ 
chen Anſichten ſeinem Staate das viele für Zucker aus dem Lande 
ehende Geld erfparen wollte und dem Handelsſtande dieſer Anſicht ge⸗ 
mäß, ohne Rückſicht darauf, daß oft alles auf den Ort ankommt, an 
welchem eine Fabrik errichtet wird, frei ſtellte, entweder unter mächtiger 
egünſtigung des Staates Zuckerſiedereien im Lande anzulegen, oder 
m den Zuckerhandel ausſchließlich zu überlaſſen. Daß die hierzu 
erforderlichen großen Capitalien in anderen Geſchäftszweigen viel nütz⸗ 
licher angelegt werden könnten, daß nur die Hafenſtädte, wo der Roh⸗ 
zucker am häufigſten und wohlfeilſten zugeführt wird, als ſchickliche 
Orte für Zuckerſiedereien zu betrachten wären, ſolche und andere Er⸗ 
wägungen kamen nicht in Betracht. Dem Handelsſtande blieb nichts 
brig als die Anlegung von Zuckerſiedereien, wenn er nicht einem feiner 
eſten Erwerbsgegenſtände, dem Zuckerhandel, entſagen wollte. „Un⸗ 


I 


} 
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damaligen Steuerverſaſſung möglicherweiſe erhalten konnten, ſeiner 
Natur nach nicht ausreichend, den fremden raffinirten Zucker vom 
prohibirten Markt abzuhalten und fo mochten wohl die preußiſchen 
Zuckerſiedereien ſelbſt zugleich die Hauptvertriebsorte des fremden raffi⸗ 
nirten Zuckers fein’) Ein Capitaliſt Splittgerber in Berlin erbat 
ich 1749 ein Privilegium zur Anlegung einer Raffinerie, damit der 
Arbeitslohn nicht nach Hamburg gehe. Das Privilegium wurde er⸗ 
heilt, auch 1751 die Einfuhr fremden raffinirten Zuckers ſtrenge ver⸗ 
1 oten. Der Zucker wurde verſteuert, um den Mongpoliſten Splitt⸗ 
Er zu bereichern; da ſeine Fabrik aber nicht genug Zucker raffiniren 
bunte, fo wurde vlel eingeſchwärzt. Nachher erhielten er und noch 
Andere Coneeſſtonen zur Anlage von Zuckerraffinerlen auch an anderen 
Orten. Ihre Anzahl betrug Anfangs dieſes Jahrhunderts 14 oder 
15; fie beſchäſtigten weniger als 500 Arbeiter und der Werth ihres 
abrikats betrug 2½ Millionen Thaler, woraus ein Zuckerverbrauch 
ber Kopf von jährlich nur 1 bis 1½ Pfd. berechnet worden iſt. a 
Inm Laufe der Zeit iſt der Zuckerverbrauch allerdings etwas ge⸗ 
liegen, doch nur ſehr langſam. Die Denkſchrift, betreffend Reform 
der Zuckerbeſteuerung, vorgelegt von der Handelskammer in Hamburg, 
im Marz 1868, berechnet für den Zollverein 
R 1836 1846 1856 1866 
den Verbrauch pro Kopf, in Pfunden... 3,99 5,13 7,02 8,63 
Allerdings muß der Verbrauch etwas größer fein, aber um wie 
viel größer, iſt nicht zu ermitteln. Denn was an ausländiſchen Süßig⸗ 
keiten eingeſchmuggelt wird, kennt man ebenſowenig, als das Quantum 
des inländiſchen Fabrikats, da dies von der Steuerverwaltung nicht 
gewogen zu werden braucht, weil nach dem Gewicht des Rohmaterials 
die Steuer gezahlt wird. Aus der gezahlten Rübenſteuer kann auf 
das Quantum des Fabrikats nur geſchloſſen werden; welches Quantum 
Fabrikat ſoll man aber auf die defraudirte Rübenſteuer rechnen? und 
welches Quantum auf das Fabrikat, welches nicht wirklich ausgeführt, 
ſondern im Lande verbraucht wird, obgleich es zur Ausfuhr angemeldet 
und Steuerbonification dafür erhoben wird? Und daß allerlei Des 
fraudationen vorkommen können und wirklich vorkommen, wird man 
doch nicht in Abrede ſtellen wollen. Bemerkenswerth iſt ferner, daß 
der Zuckerverbrauch im Zollverein ſo viel geringer iſt, als in an⸗ 
deren civiliſirten Ländern. Der Verbrauch von Kaffee und von Thee 
bedingt den Verbrauch eines gewiſſen Quantums Zucker. Wenn daher 
die Steuerausweiſe einen im Vergleich zum Kaffee- und Theeverbrauch 
auffallend geringen Zuckerverbrauch darthun, ſo liegt die Vermuthung 
nahe, daß bei der Beſteuerung des Zuckers erhebliche Defraudationen 
vorkommen. Nach den in Hamburg im Auguſt 1867 gemachten Er: 
mittelungen iſt der jährliche Verbrauch pro Kopf 
N See in ee in Aa 
don Ae m Minen 2 


im Zollverein 
3,9 


7 
0,3 


3,93 


2,83 
zuſammen P 3,68 
don Zucker 33,70 12,09 8,54 
| 18 Verbrauch von Thee iſt in Frankreich und im Zollverein un⸗ 
gefahr gleich. Der Kaffecverbrauch iſt dagegen in England ſehr gering 
und ſehr bedeutend im Zollverein. Der Verbrauch von Kaffee und 
Fr zuſammen iſt im Zollverein ſtärter als in England. Der Ver: 
rauch von Kaffee und Thee verhält ſich aber zum Verbrauch von 
Zucker in England wie 100: 942, in Frankreich wie 100 592 und 
im Zollverein wie 100 : 218. Es iſt nicht zu glauben, daß die 
Deutſchen in dem Maaße, als dieſe Zahlen andeuten, im Vergleiche 
5 die Franzoſen, die Engländer, die Schotten und die Irländer 
Ba Zucker verachten. Auch nicht aus der Armuth der Deutſchen läßt 
ſich dieſer geringe Zuckerverbrauch erklären. 
8 & die Regierung ihre feitherige Vertheuerungspolitik, wodurch 
8 e nicht gewinnt, wobei aber die Verbraucher leiden, nicht 
Sober kann der Verbrauch von Süßigkeiten nicht erheblich zunehmen. 
Y, EIS ausländiſche Honig unterliegt einem Eingangszoll von 
4 belegt o, Centner. Der inländiſche iſt mit einer Steuer nicht 
Ai 15 ER weil dadurch nicht einmal die Staatskaſſe Erkleckliches 
n . Ferber, Beiträge zur Kenntniß des gewerblich en und com⸗ 
en ee "tigen Mona, 188. S 
7. 18. Die i, der Voltswohlſtand im 
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terdeſſen war der Schutz, den die preußiſchen Zyckerſiedereien von der 


. d, 
preußiſchen Staate. Breuß 
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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 


gewinnen würde, da z. B. auf dem Breslauer Gründonnerstag⸗Honig⸗ 
markt von 1868 nur wenig über 6000 Quart zum Verkauf kamen. 
Mit den Abgaben von Zucker und Sirop iſt es wie mit den Abgaben 
vom Tabak, ſie ſind doppelte Differenzialabgaben, zur Begünſtigung 
der Zuckerſieder und zu noch größerer Begünſtigung der Runkelrüben⸗ 
zucker⸗Producenten. 2 

Nach dem Zoll⸗ und Verbrauchsſteuer⸗Tarif vom 26. Mai 1818 
zahlte Sirop 12 gGr. Zoll und 1 Thlr. 12 gGr. Verbrauchsſteuer 
pro Centner. Ferner zahlte in den öͤſtlichen Provinzen Zucker aller 
Art, Zuckerwerk und trockene Confituren pro Centner 1 Thlr. 8 gGr. 
Zoll und 1 gGr. 9 Pf. pro Pfund Verbrauchsſteuer; für die inlän⸗ 
diſchen Raffinerien ging aller rohe Zucker ohne Unterſchied für 16 gGr. 
pro Centner Zoll und 8 Pf. Verbrauchsſteuer pro Pfund ein. In 
den weſtlichen Provinzen zahlte Zucker aller Art, Zuckerwerk und trockene 


Confitüren pro Centner 12 g Gr. Zoll und 1 gGr. 9 Pf. Verbrauchs- 


ſteuer pro Pfund; für die inländiſchen Raffinerien ging aller rohe 
Zucker ohne Unterſchied für 12 gGr. pro Centner Zoll und 8 Pf. 
pro Pfund Verbrauchsſteuer ein. Nach der Erhebungsrolle der Ab⸗ 
gaben für die Jahre 1822— 1824 vom 25. October 1821 betrugen 


die Abgabenſätze beim Eingange pro Centner für Sirop 4 Thlr., für 


Brod⸗ oder Hut⸗, Kandis⸗, Bruch: oder Lumpen⸗ und geſtoßenen Zucker 
10 Thlr., für rohen Zucker und gelben oder braunen Mehlzucker (Koch⸗ 
zucker) 8 Thlr. und für rohen Zucker für inländiſche Siedereien zum 
Kaffiniren 4 Thlr. Bei den Sätzen find im Laufe der Zeit ab und 
zu zwar Veränderungen eingetreten, dabei wurde aber immer dafür 
geſorgt, daß die inländiſchen Siedereien für Rohzucker zum Raffiniren 
einen niedrigeren Zoll zu zahlen hatten, als andere ehrliche Leute, 
welche Rohzucker einführten. — In einem „Verſuch über die Preußiſche 
Zuckerſteuer“ waren Vorſchläge gemacht worden, wie durch Zollherunter⸗ 
ſetzungen, ohne Verluſt für die Staatskaſſe, die Begünſtigung der Zucker⸗ 
ſieder beſeitigt und ſie für das Aufgeben ihres Geſchäfts noch entſchä⸗ 
digt, auch der Zucker den Verbrauchern billiger gemacht werden könnte. 
Nachdem dieſen Vorſchlägen einige ſchwache und ſchutzzoͤllneriſche Ein⸗ 
wendungen entgegengeſetzt worden, wurde eine weitere Discuffion nicht 
zugelaſſen.“) 

Die Verordnung vom 21. März 1840 ſagte: „Um der in Folge 
des zunehmenden Umfanges der Zuckerbereitung aus Runkelrüben, ſowie 
des daraus für die Staatskaſſe mittelbar, durch den verminderten Ber: 
brauch des Colonialzuckers zu beſorgenden bedeutenden Ausfalls an der 
Einnahme nothwendig werdenden Beſteuerung des inländiſchen Runkel⸗ 
rübenzuckers näher zu treten und die Einführung einer Fabrikations⸗ 
ſteuer vorzubereiten, ſollen vom 1. September 1840 ab bis auf Wei⸗ 
teres die folgenden Beſtimmungen zur Anwendung gebracht werden: 
§ 1. Der aus Runkelrüben erzeugte Rohzucker wird mit einer Con⸗ 
trolle-Abgabe von Y Thlr. für den Centner belegt, welche von den 
zur Zuckerbereitung beſtimmten Rüben erhoben werden ſoll und bis 
auf weitere Anordnung auf ½ Sgr. vom Centner roher Rüben feſt⸗ 
geſetzt wird“ u. ſ. w. Dieſe Verordnung machte es nichts weniger 
als wahrſcheinlich, daß 20 oder 30 Jahre lang Rübenzucker niedriger 
beſteuert ſein würde, als tropiſcher Zucker. Diejenigen, welche 
Capital in der Rübenzuckerfabrikation anlegten und dies vielleicht 
einſt bedauern könnten, handelten alſo nicht ungewarnt. Ueberdies 
machte Hoffmann“), der ſchon lange in den weiteſten Kreiſen als 
eine Autorität anerkannt war, im Jahre 1841 darauf auf: 
merkſam, daß die Zuckerbereitung aus Runkelrüben nur fo lange vor⸗ 
theilhaft bleiben konnte, als der indiſche Rohrzucker durch außerordent⸗ 
liche Zeitverhältniſſe ganz unmäßig vertheuert wurde. Die franzöͤſiſche 
Regierung „hat die Einfuhrabgaben auf Colonialzucker beträchtlich herab⸗ 
geſetzt, die Zubereitung des Runkelrübenzuckers dagegen ſehr mäßig be⸗ 
ſteuert, und hierdurch mit beträchtlicher Aufopferung an Einkommen 
ein Gleichgewicht zwiſchen dem indiſchen und dem europäiſchen Zucker 
hergeſtellt, wobei die Colonien die Verminderung ihres Abſatzes, die 
Runkelrübenzuckerfabriken die große Beſchränkung der früheren Vortheile, die 
Seeplätze endlich die Verringerung des Verkehrs mit den Colonien mit 
gleichem Rechte beklagen. Die Regierung der vereinigten Reiche von 
Großbritannien und Irland ließ dagegen einen Wettſtreit zwiſchen in⸗ 
diſchem und europäiſchem Zucker unter ihrer Herrſchaft gar nicht auf: 
kommen. Bei dem regeſten Triebe zu großen Unternehmungen und 
der Fülle von Mitteln, dieſelben auszuführen, hat doch in England 


Niemand daran gedacht, Runkelrübenzuckerfabriken anzulegen. Jeder⸗ 


mann wußte ſehr wohl, daß dieſelben im Augenblick des Entſtehens 
entweder durch ein Verbot, oder durch eine gleiche Beſteuerung mit 
dem indiſchen Zucker unterdrückt werden müßten, weil die Regierung 
eben ſo wenig eine Hemmung des Verkehrs mit ihren auswärtigen 
Beſitzungen, als eine Verringerung ihres großen Einkommens vom 
inländiſchen Zuckerverbrauche zulaſſen konnte. — Iſt auch der Anbau der 
Rübe wenigſtens in Norddeutſchland ſchon mißlicher, und ſind auch die 
Einfuhrabgaben auf indiſchen Zucker nirgends ſo hoch als ſie weiland 
in Frankreich waren, ſo bleibt doch bei dem jetzt ſo ſehr verbeſſerten 


Zuſtande der Zuckerbereitung aus Runkelrüben noch Gewinn genug] 


übrig, um zu großen Fabrikanlagen anzureizen, ſo lange nur noch die 
Preiſe des indiſchen Zuckers nicht noch erheblich herabſinken, und die 


—Ideutſche Zuckerfabrik unbeſteuert iſt. Aber die Fortdauer dieſer beiden 


Bedingungen iſt mehr als blos ungewiß. — Außerdem aber iſt es ganz 
unzweifelhaft, daß die zum deutſchen Zollverein verbündeten Staaten 
niemals einen beträchtlichen Theil ihres großen Einkommens vom Ver⸗ 
brauche des Zuckers werden auſopfern wollen. Unter allen vom Aus: 
lande eingehenden Genußmitteln iſt der Zucker mit Einſchluß des Syrops 
bei weitem das einträglichſte für die Zollkaſſen. — Noch immer bedarf 
das nördliche und öͤſtliche Deutſchland Zufuhr von Schlachtvieh, und 
die gründlichſte Verbeſſerung unſerer Landwirthſchaft wird noch immer 
mit Recht in der Vermehrung und Veredelung unſeres Viehſtammes 
geſucht. Die Runkelrübe giebt allerdings auch ein gedeihliches Vieh⸗ 
futter, und wird deshalb im öſtlichen Frankreich und auch wohl in 
Süddeutſchland mit Nutzen gebaut; aber ihr Anbau zur Zuckerberei⸗ 
tung wird nur lohnend für den Landbau auf Koſten der gefamm: 
ten Nation, welcher ſie den Genuß des Zuckers vertheuert, ohne daß 
die Mehrausgabe dafür, wie bei dem indiſchen Zucker, in die Staats⸗ 
kaſſe fließt. Es gehört zu den Verirrungen der Gewerbſamkeit, daß 
auf die Zubereitung von Zucker aus Runkelrüben jetzt von deutſchen 


Landwirthen ein hoher Werth gelegt, und die Regierung zur Begün⸗ 


*) Verhandlungen des Vereins zur Beförderung des Gewerbfleißes in 
en. 1826. S. 155—162, 268, 271 


) 
) Die Befugniß zum Gewerbebetriebe. S. 431-437, 
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Expedition: Herrenſtraße Nr 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Bnſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. | 


Donnerstag, den 30. April 1868. 


ſtigung deſſelben aufgefordert wird. Allerdings kann einige Jahre hin⸗ 
durch Vortheil für Inhaber ſolcher Fabrikanlagen daraus hervorgehen, 
aber nur, wie bereits erwähnt worden, auf Koſten der Völker und 
ihrer Regierungen. 
beſtehen kann, als ſeine Verderblichkeit unerkannt bleibt, ſo wird es 
wahrſcheinlich in nicht ſehr fernen Zeiten bereut werden, daß große 
Koſten auf unhaltbare Fabrikanlagen verwandt worden ſind.“ 

Schon im April 1847 hatte Baſtiat darauf hingewieſen, daß, 
wenn zwei gleichartige Induſtrien ungleich beſteuert ſind, es nicht einerlei 
ſei, ob man die Gleichheit dadurch wiederherſtellt, daß man die eine 
höher beſteuert, oder dadurch, daß man die Steuer der andern herunter⸗ 
ſetzt, da man im erſten Fall den Abſatz vermindere, im zweiten aber 
für alle beide den Abſatz erhöhe. „Es iſt wohl offenbar, daß, wenn 
man die Bedingungen für beide Zuckerarten dadurch gleichgemacht hätte, 
daß man den Colonialzucker hinſichtlich der Steuern entlaſtet hätte, 
anſtatt den inländiſchen damit zu belaſten, dieſer den Kampf noch vor⸗ 


theilhafter hätte beſtehen können, als er ihn beſtanden hat; denn der 


Nachlaß der Steuer hätte den Verkaufspreis niedriger gemacht, den 


Verbrauch ausgedehnt, die Nachſrage angeſpornt und am Ende für 
beide Zuckerarten den lohnenden Preis erhöht. Die Freihändler, welche 
nach dem, was dem Rübenzucker begegnet iſt, argumentiren, um daraus 
zu deduciren, was mit den andern Induſtriezweigen geſchehen würde, 


wenn man ihnen den Schutz entzöge, rauben alſo ihrem Argument 


das, worin feine Stärke liegt; denn fie ftellen zwei Proceſſe der Gleich⸗ 
machung auf dieſelbe Linie, von welchen der eine immer vortheilhaft 
iſt und der andere tödtlich ſein kann. 


8. 


Da jedoch ein ſolches Verhältniß nur ſo lange 


Mit dem Freihandel hat die a 


inländiſche Induſtrie drei Wege offen, um ſich mit der ausländiſchen 


auf gleiche Linie zu ſtellen: 1) das Hinzutreten eines größeren Maaßes 
von Geſchicklichkeit, die durch die Concurrenz angeſpornt wird; 2) das 
Sinken des Preiſes der Rohſtoffe, der bewegenden Kräfte, der Nahrung 
u. ſ. w.; 3) das Steigen des Verbrauchs, der Nachfrage, und ihr 
Einwirken auf den lohnenden Preis. Der Rübenzucker hat nur das 
erſte dieſer Hilfsmittel zu erringen gehabt, und es hat ausgereicht. 
Die Handelsfreiheit ſtellt ſie alle drei zur Verfügung unſerer Induſtrien. 


in der That zu beſorgen, daß fie unterliegen würden? — Das Re⸗ 


Mi 

ſtrictivſyſtem maßt ſich an, zum Vortheil des Erzeugers den Preis des 
Erzeugniſſes zu erhöhen, aber es kann dies nicht thun, ohne dies Er: 
zeugniß außer den Bereich einer gewiſſen Zahl von Perſonen zu brin⸗ 
gen, ohne die Verbrauchsfähigkeiten zu lähmen, ohne die Nachfrage 
zu vermindern, und endlich, ohne auf den Preis ſelbſt, den es zu er⸗ 
hoͤhen ſtrebt, in herabdrückender Richtung zu wirken. Seine erſte 


Tendenz beſteht, wie wir zugeben, darin, den Preis zu erhöhen, 


indem es den Erzeuger begünſtigt; ſeine zweite Tendenz beſteht 
darin, den Preis zu erniedrigen, indem es den Verbraucher ent⸗ 
fernt; und dieſe zweite Tendenz kann fo weit gehen, daß fie die erfte 
überwältigt. Und wenn dies geſchehen iſt, ſo verliert das Publikum 
den ganzen Verbrauch, der durch die Maßregel verhindert wird, ohne 
daß der Erzeuger etwas auf den Preis gewinnt. Dieſer ſpielt dann 
die lächerliche Rolle, in welcher wir den engliſchen Fiskus haben er⸗ 
ſcheinen ſehen. Man erinnert ſich, daß, als die Steuern unaufhörlich 
erhoͤht wurden und der Verbrauch im Verhältniß abnahm, ein Moment 
eintrat, wo man, als man dem Satze der Steuern 5 pCt. hinzufügte, 
5 pCt. weniger Einnahme hatte.“ C. J 


Breslau, 29. April. 


Ueber die Rede, 
über die Beziehungen zum Auslande, ſpeciell zu Frankreich, erhalten wir 
folgende Correſpondenz: 


> Berlin, 28. April. Die Wichtigkeit des Creigniſſes, daß eine Ger. 


ſammtvertretung des deutſchen Volkes ſich zum erſten Male vereinigt findet 
um unter dem Schutz und der Führung Preußens über gemeinſame Inter⸗ 
eſſen der Nation zu berathen, iſt von allen Seiten gebührend anerkannt 
worden, und die Aufmerkſamkeit, auf die gegenwärtig alle Kundgebungen 
vom preußiſchen Throne her zu rechnen haben, war mit erhöhter Span⸗ 
nung auf die Eröffnungsrede zum Zollparlament gerichtet. Heute wird 
ſchon von verſchiedenen Stellen gemeldet, daß die Rede einen günſtigen 


Eindruck im Auslande gemacht hat, und man verkündet, daß auch die 


franzöſiſchen Blätter ſich in beifälliger Weiſe ausſprechen werden. Dem 
deutſchen Standpunkte kann es nur erwünſcht ſein, daß unſere Nachbarn 


mit welcher das Zollparlament eröffnet worden, ſowie 


jenſeit des Rheins ſich nicht durch falſche Auffaſſung in kriegeriſche Wal⸗ 


lung verſetzen laſſen und mit achtungsvoller Ruhe zuſchauen, wenn Deutſch⸗ 


land ſich mit der einheitlichen Regelung ſeiner Angelegenheiten beſchäftigt. 


Jedenfalls wird man es auch als Anzeichen einer reſignirten Stimmung 


deuten dürfen, wenn die Preßorgane des Tuilerien⸗Cabinettes an der Erz 


oͤffnungsrede zum Zollparlament keinerlei Anſtoß und Bedenken finden 


Freilich ſtellt dieſe Rede ſich gleich mit den erſten Worten auf den poſiti⸗ 
ven Boden des Zollvereins und geht unmittelbar auf die Behandlung der 
praktiſchen Fragen über, welche denſelben in nächſter Zukunft beſchäftigen 


28 


werden; gleichzeitig aber wird auch auf den nationalen Gedanken Bezug ge⸗ 


nommen, welcher naturgemäß zu einer Geſammtvertretung des deutſchen 
Volkes geführt hat, wenn auch zunächſt nur auf dem Gebiete der wirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten. Der Beachtung des Auslandes empfehlen ſich 
die Schlußworte, welche den Wunſch auf Erhaltung des Friedens lebhaft 
ausdrücken, andererſeits aber auch verſtändlich darauf hinweiſen, daß Deutſch⸗ 
land die Entwickelung des begonnenen Werkes durch die Bündniß⸗Verträge 
der Staaten und durch die geeinte Kraft der Nation ſicher geſtellt weiß. 
Offenbar ſteht dieſe Rede im vollen Einklang mit den Kundgebungen, 
welche auch im diplomatiſchen Verkehr ſeit geraumer Zeit von hier aus⸗ 
gegangen ſind. Das Tuilerien⸗Cabinet hat daher neuerdings wohl kaum 
einen Anlaß gehabt, ſeine Anſichten über die Competenz des Zollvereins 
und des Zollparlaments auszuſprechen. Die franzöſiſchen Staatsmänner 
haben bereits volle Klarheit darüber erhalten, daß Deutſchland nicht ge⸗ 
willt iſt, ihre Entſcheidung über die Grenzen dieſer Competenz anzurufen 
oder gelten zu laſſen. Andererſeits iſt es eine glückliche und geſchickte Maß⸗ 


regel, daß die Eröffnung des Zollparlamentes mit den für das norddeutſche 


Bundesheer angeordneten Reductionen zuſammenfällt, welche über die fried⸗ 
liche Richtung der deutſchen Politik keinen Zweifel laſſen. Gerade weil 


dieſe Anordnung aus der freien Initiative der norddeutſchen Großmacht, 


ohne vorangehende Verabredung erfolgt iſt, darum hat ſie ganz beſonders 
Anſpruch auf gerechte Anerkennung und Nachahmung von Seiten der an⸗ 


deren Mächte; denn die Maßregel ift jedenfalls ein Unterpfand der eige⸗ 


nen Friedensliebe und ein Zeichen des Vertrauens 
Friedensbetheurungen der Nachbarn. b 
Während durch das Zollparlament unleugbar ein weiterer Schritt zur 


zu den wiederholten 


Einigung Deutſchlands geſchehen iſt, ſtreiten fie ſich im Berliner Wahlverein 
der Fortſchrittspartei über die Reichsverfaſſung vom Jahre 1849. Wir fin⸗ 
den das vom Standpunkte einer gewiſſen Berliner Fraction ganz in der 
Ordnung; es wäre ja mehr als Schade, wenn man die ideale Theorie ſo 
ohne Weiteres bei Seite werfen und ſich die bequemen Phraſen entgehen 
laſſen wollte. Herr Moritz Wiggers nämlich, von dem mit Ausnahme 
f etlicher Mitglieder der berühmten Berliner Bezirksvereine die übrige Welt 
1 ſonſt glaubt, daß er wirklich für die Freiheit und Einheit Deutſchlands 
x Etwas gethan und nebenbei geſagt, auch gelitten hat, beging im gedachten 
Wahlverein der Berliner Fortſchrittspartei das ganz unbegreifliche und ſelbſt⸗ 
redend auch unverzeihliche Verbrechen, ſich dahin auszuſprechen, „daß man 
den einmal gewonnenen Boden des norddeutſchen Bundes als rechtlich be⸗ 
ſtehend anerkennen und von ihm aus die freiheitliche Entwickelung weiter 
befördern müſſe.“ Da trat ein Herr Aſſeſſor Willhelmi mit den gewich⸗ 

tigen Worten auf: 


Deutſchland habe der norddeutſchen Bundes verfaſſung nie zugeſtimmt. 
ſondern nur abgeriſſene und willkürliche Theile und Sonderſtaaten. Der 
ſogenannte Reichstag vertrete Deutſchland nicht. Endlich ſtehe die ſoge⸗ 
nannte Nordbundverfaſſung in vielfachem Widerſpruch mit der rechtsgillig 
zu Stande gekommenen allgemeinen Reichsverfaſſung von 1849. Er werſe 
dem Abgeordneten Wiggers Inconſequenz vor, indem derſelbe früher 
die Reichsverfaſſung von 1849 als principiell rechtsgiltige Grundlage an: 
erkannt habe und jetzt die norddeutſche Bundesberfafſung als rechtsbeſtän⸗ 
dig erkläre. Wie er das rechtfertigen könne? 


Mit vollem Rechte und, wie es ſcheint, unter der Zuſtimmung der Wahl⸗ 
verſammlung erklärte Herr Wiggers: „Die langweilige Frage nach der 
Reichsverfaſſung von 1849 zu beantworten, werde man ihm wohl erlaſſen.“ 
Ein anderer Redner, Herr Singer, hegt die Beſorgniß, es könne ſich im 
Wahlverein der Berliner Fortſchrittspartei „ſo Etwas, wie die Breslauer 
National⸗Demokratie“ bilden. Ei nun, ſo ganz Unrecht hat der Mann nicht, 
und das Schlechteſte wäre es gerade nicht, was die Berliner thun könnten. 
Sie werden es auch thun. Denn mit der Interpellation in Bezug auf die 
Uebereinſtimmung zwiſchen Wiggers und Jacoby ſcheint derſelbe Herr 
Singer nach den Berichten nicht gerade Glück gehabt zu haben. 


Im Gegenſatz zu den Velleitäten, wie man ſie in manchen Berliner 
Kreiſen hort, begrüßen die italieniſchen Blätter die Eröffnung des deutſchen 
Zollparlaments als ein Ereigniß von höchſter politiſcher Wichtigkeit. Ob⸗ 
wohl ſie bedauern, daß das Zollparlament nicht allein die Begeiſterung nicht 
hervorgerufen hat, mit der das deutſche Volk im Jahre 1848 das Frank⸗ 
furter Parlament begrüßte, ſondern in Süddeutſchland ſogar einer ſehr er⸗ 
bitterten Oppoſition begegne, — ſo bezweifeln ſie doch nicht, daß ſich auch 
die Süddeutſchen von der Zweckmäßigkeit der preußiſchen Politik, welche 
N nichts überſtürzen wolle, überzeugen werden, und daß das Zollparlament, 

welches freilich nicht die politiſche Frage löſen ſolle, der Löſung derſelben 
doch immer den Weg bahnen werde. Die zu Mailand erſcheinende „Perſe⸗ 
veranza“ namentlich meint, daß die künſtlichen Schranken, welche bis dahin 
die gegenſeitige Kenntniß und Werthſchätzung der deutſchen Provinzen ver⸗ 
dinderten, eine nach der andern ſchon fallen. 

„Von den einſt ſo zahlreichen Vorurtheilen“ — ſchließt ſie ſodann ihre 
Betrachtung — „hat ſich unter den gebildeten Klaſſen im Grunde nur noch 
ein einziges erhalten: die Süddeutſchen halten ſich für freiſinniger und 

weiter fortgeſchritten als ihre Brüder im Norden, ſie fürchten von ihrer 
f bürgerlichen und ſocialen Freiheit zu verlieren, wenn fie ſich mit ihnen 

vereinigen; ſie wollen nicht die Einheit auf Koſten der 17 Aber 
dieſes Vorurtheil, welches den Mangel eines politiſchen Lebens 
mit der Freiheit verwechſelt und die Bedeutung des großen 
Kampfes in Preußen zwiſchen den Liberalen und Conſerpativen verkennt, 
muß immer mehr verſchwinden vor der Kenntniß der wirklichen Freiheit. 
Die thätige Mitwirkung des Volkes in den öffentlichen Dingen iſt im 
Süden nicht größer als im Norden, und die liberalen Süddeutſchen kön⸗ 
nen nicht heller für die Freiheit wirken, als wenn ſie ihre Kräfte mit 
denen der liberalen Norddeutſchen verbinden. Und dieſe Ueberzeugung zu 
verbreiten, daß die Einheit, anſtatt der Freiheit zu ſchaden, vielmehr das 
mächtigſte Mittel iſt, ſie zu fördern, das iſt gerade die Aufgabe des 
Zollparlaments, welchem die Thatſache, daß es aus Vertretern von 
anz Deutſchland beſteht, und das Entgegenkommen, das ihm die preuß. 
egierung im eigenen Intereſſe zeigen muß, eine unendlich größere Be⸗ 
deutung verleiht, als die bisherigen deutſchen Einzelnkammern, beſaßen.“ 
Aus Italien ſelbſt melden die Blätter zwar nicht mehr von Unruhen, 
denn auch in Mailand haben die am 21. d. auf verſchiedenen Straßen und 
Plätzen angeſchlagen geweſenen Aufforderungen dazu keinen Erfolg gehabt, 
wohl aber von einer tiefgehenden Unzufriedenheit, welche ſich auch dem Par⸗ 
lamente gegenüber immer mehr kund giebt. „Das Parlament“, ſchreibt man 
in dieſer Beziehung aus Florenz, „verliert immer mebr an Popularität. 


Der blaue Cavalier. 
Roman von A. E. Brachvogel. 
II. Band. 
Erſtes Capitel. 
(Fortſetzung.) 

Lützen und der 6. November! — So lange man deutſche Ge⸗ 
ſchichte kennen, ein deutſches Lied noch fingen mag, wird dieſer Tag 
unvergeſſen fein! Das war ein Gigantenringen und ein Gigantenfall! 
Zwei Nationen, zwei Religionen, die beiden größten Kriegshelden ihres 
5 Jahrhunderts, ſtanden ſich gegenüber und — Beide verloren! Das 
12 letzte Mal in Mitte feiner Truppen, von Nebel umwallt, hatte Gu ſtav 
Adolph gebetet, und als die dichten grauen Schleier um Mittag end: 
lich riſſen, die feindlichen Schlachtkolonnen ſich erkannten, da riefen: 
„Gott mit uns“, der Schwedenkönig und ſein Heer, „Jeſus Maria“, 
erwiderten die Kaiſerlichen. Das große Turnier der Völker begann. 

Den rechten Flügel des ſchwediſchen Heeres befehligte der König 
ſelbſt. Sein erſtes Treffen unter den Generalen Steenbock und 
Horn beſtand aus der ſchweren finnländiſchen Reiterei, das zweite 
Treffen unter Lord Craven aus leichten Heſſiſchen und Pfälzer Dra⸗ 
gonern und dem Regiment der blauen Cavaliere, bei welchem ſich 
Kurfürſt Friedrich befand. Die Landſtraße, welche von Weiſſen⸗ 
fels nach Leipzig geht und eine halbe Meile unterhalb Lützen von 
dem Floßgraben durchſchnitten wird, der die Elſter mit der Saale 
verbindet, lag zwiſchen ihnen und dem kaiſerlichen linken Flügel, welchen 
Colloredos Wallonen, Terzky's und Iſolani's Croaten bildeten. 
Beim erſten ſchmetternden Anprall der ſchwediſchen Reiterei ward dieſer 
Flügel der Kaiſerlichen geworfen, die dahinter auf den Hügeln liegen⸗ 
den Batterien wurden genommen. ; 

„Wir haben den Sieg, Lord, vorwärts!“ rief der Kurfürſt, „Rückt 
nach, rückt nach!“ . f 

„Ich bleibe, wo ich bin, Ew. Gnaden; unſer Augenblick wird auch 
kommen. Dort nach dem Mitteltreffen zu ſieht's ſchlimmer aus!“ 

. rief Sir John Gorring, „Brahes Colonnen 
wanken! Hört ihr den Kanonendonner von Lützen her? Wenn Bern 
hard von Weimar auch geworfen wird, dreht ſich die Schlachtfront und 
wir müſſen links einſchwenken, wenn wir's noch halten wollen?“ — 

In demſelben Augenblick hatte Guſtav Adolph auch ſchon er⸗ 
fahren, daß es links und in der Mitte ſchlecht ſtand. „Regiment 
Steenbock mir nach! Der Flügel ſchwenkt! Cravens zweites Treffen 
vor!“ Dahin brauſte er dem Mitteltreffen zu, Herzog Lauenburg 
hinter ſich. Mit Mühe nur folgten ihm die ſchweren Reitergeſchwader. 

Ein Adjutant ſprengte zu Craven. „Wir machen Flankenbewe⸗ 
gung, an unſre Stelle, Lord!“ 

„Los denn für Schweden und England!“ — Sie überſchritten die 
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Nachdem es das Princip der neuen Abgaben angenommen, konnte es nichts 
Unpopuläreres thun, als den Auftlärungen applaudiren, die Herr Cadorna 
über die zur Unterdrückung der Bewegung in Bologna ergriffenen Maß⸗ 
regeln gab. Bei ſo bewandter Lage der Dinge iſt es erklärlich, daß die 
Mißſtimmung ſich auch durch die lockendſten Zuſicherungen nicht mildern 
läßt. Im Gegentheil, je mehr ein Miniſter verſpricht, deſto weniger findet 
er Glauben.“ — Was die Gerüchte betrifft, welche über neue Putſchverſuche 
Garibaldi's umliefen, ſo meint man, daß dieſelben ihren Hauptgrund in 
ſeinem bekannten Schreiben an Quinet haben; es iſt jedoch auf derartige 
Ergüſſe Garibaldi's kein Gewicht zu legen; ſtatt an einen neuen Putſch, 
denkt er vielmehr an einen Beſuch in den Vereinigten Staaten. Von einer 
früheren Idee, nach Malta überzuſiedeln (wo bekanntlich der Jeſuitismus 
ſein Neſt gebaut hat), iſt er gänzlich zurückgekommen. 

Aus Nom meldet man, daß die gegen den Commandanten des Forts 
S. Angelo, den Oberſtlieutenant Pifferi ausgeſprochene Beſchuldigung des 
Verraths ſich auf nichts anderes als darauf gegründet habe, daß ein paar 
Photographen ſich in das Fort einzuſchleichen gewußt hatten. Indeß läßt 
ſich eben daraus, daß dies für genügend erkannt wurde, gewiſſermaßen die 
Loyalität der ganzen Feſtungs⸗Commandantur in markirteſter Weiſe in Frage 
zu ziehen, wohl ermeſſen, wie groß in hohen Kreiſen die Geſpenſterfurcht 
und das Mißtrauen gegenüber den eigenen Organen iſt. 

In Frankreich ſcheint man über die vortreffliche Aufnahme, welche der 
Kronprinz von Preußen überall in Italien gefunden hat und noch findet, 
nicht wenig verſtimmt zu ſein. Noch unangenehmer indeß fühlt man ſich da⸗ 
ſelbſt durch die engliſche Siegesnachricht aus Abyſſinien berührt, da die Ver⸗ 
gleichung zwiſchen dem Ausgange dieſes Krieges und dem Ergebniſſe der 
mexicaniſchen Expedition unſtreitig ſehr nahe liegt, und es iſt für die öffent: 
liche Stimmung allerdings charakteriſtiſch, daß man mit dem Rufe: „Ein 
neues Mexico!“ auch jenen Darlegungen der Regierung gegenüber ſogleich 
bei der Hand iſt, denen zufolge ſich Angeſichts der großen Zahl franzöͤſiſcher 
Kriegsſchiffe in den japaneſiſchen Gewäſſern und der bedeutenden Hilfsmittel 
in Cochinchina der Schutz der Staatsangehörigen im äußerſten Oſten nicht 
in beſſeren Händen ſoll befinden können. Daß übrigens grade der raſche 
Erfolg der Engländer in Abyſſinien die Regierung, welche die Schlappe von 
Mexico doch irgendwo wieder gut machen möchte, zu dieſen Unternehmungen 
in Aſien nur noch mehr aufſtachle, darüber ſcheint man in Frankreich ſchon 
ziemlich einig zu ſein. 

In Hinſicht auf die innere Politik glaubt man bemerkt zu haben, daß ſich 
der Kaiſer perſönlich wieder entſchieden den Reactionären zuneige, und man 
glaubt daher, daß auch der Ausflug des Kaiſers nach Orleans den weſent⸗ 
lichen Zweck habe, den Biſchof Dupanloup und die ihm untergebene legiti⸗ 
miſtiſch geſinnte Geiſtlichkeit zu gewinnen. Unter den künftigen Candidaten 
für die allgemeinen Wahlen nennt man auch L. Veuillot. Die Unterhand⸗ 
lungen mit der Curie über den Cardinalshut für Darboy ſind wieder im 
beſten Gange. 

Daß man in England ſelbſt die abyſſiniſche Siegesnachricht nur mit dem 
größten Jubel aufgenommen hat, braucht kaum verſichert zu werden. Hat 
doch dieſer Krieg, der im Intereſſe der Civiliſation und der Humanität ge⸗ 
führt wurde und deſſen wohlthätige Folgen in dieſer Beziehung kaum be⸗ 
zweifelt werden können, dem Lande ſelbſt immerhin wenig Opfer gekoſtet, 
denn engliſches Blut iſt dabei faſt gar nicht vergoſſen worden. Mit Recht 
beglückwünſchte daher namentlich Disraeli in der Oberhausſitzung vom 27. d. 
das Land zu dem Erfolge der abyſſiniſchen Expedition, welche er mit dem 
Zuge von Cortez nach Mexico verglich und mit Recht rühmte er dabei be⸗ 
ſonders die Verdienſte Sir Napiers. Wenn er indeß dieſer Anerkennung 
ſogleich die Verſicherung hinzufügte, daß die Erpeditionstruppen ſofort das 
Land verlaſſen und dadurch die Lauterkeit der Abſichten Englands darthun 
würden, ſo ſprach er damit nur eine Ueberzeugung aus, welche in England 
ſelbſt von ſehr Vielen getheilt wird. Es wird freilich noch eine ziemliche 
Zeit vergehen, bis der letzte engliſche Soldat dem Hochlande von Habeſch den 
Rücken gekehrt hat, und noch länger würde es dauern, bis auch das übrigens 
nicht mehr zu Abyſſinien gehörige und ſo zu ſagen herrenloſe Küſtengebiet 
der Bucht von Adulis (Annesley⸗Bai) geräumt ſein würde, in welcher die 
Franzoſen früher einmal feſten Fuß zu faſſen ſuchten und die jetzt von den 
Engländern zur Baſis ihrer Expedition gewählt war. 

Indeß ſcheint der Entſchluß, Abyſſinien ſelbſt zu räumen, bei der eng⸗ 
liſchen Regierung jedenfalls feſt und man wird ſich erinnern, daß ſie denſelben 
nicht erſt neuerdings gefaßt, ſondern ſchon bei Beginn der Expedition und 
während derſelben mehrmals lediglich die Befreiung der Gefangenen als 


Landſtraße und rückten in die Stellung des Königs ein, deſſen Schwa⸗ 
dronen in eine Wolke von Staub ſich hüllten. Iſolani und Terzky 
wollten dieſen Augenblick benutzen, mit ihren wieder geſammelten Leuten 
dem Könige in die Seite zu fallen, aber der Stoß der blauen Cava⸗ 
liere warf ſie zurück! Ein wildes, gräßliches Ringen und die allge⸗ 
meine Flucht des linken kaiſerlichen Flügels gen Leipzig hin begann. 

„Ihnen nach, Mylords, bis ihnen der letzte Odem ausgeht!“ ſchrie 
Prinz Ruppert. 

„Nicht ein Mann dieſer ſlaviſchen Hunde entkomme!“ jauchzte 
Kurprinz Ludwig. 5 

„Nicht einen Schritt, halt! — Blas't zum Sammeln!“ donnerte 
Craven. „Wer commandirt hier?“ — 

Aus den Staubwirbeln, die gegen Lützen hin die raufenden Maſſen 
verdunkelten, ſtieg endlich die Geſtalt eines ſchwediſchen Offiziers empor. 
General Teufel war's, zerfetzt, ohne Hut, verhängten Laufs heran⸗ 
ſprengend. Als er ſein Pferd pariren wollte, brach's in die Knie. 

„Konig Guſtav iſt erſchoſſen, iſt todt!“ Er raffte ſich wankend 
aus dem Sattel des ſterbenden Thieres. 

„Todt!!“ ſtöhnte Craven auf, es ſchüttelte ihn wie Fieberftoſt. 

„Todt?!“ ſchrie Kurfürſt Friedrich geiſterbleich. 

„Man ſah ihn ſinken! dann ſein ledig Pferd! Wo er geblieben, 
man weiß es nicht!“ 

„Steht denn die Uhr der. Welt ſtill?“ und Friedrich wühlte 
jammernd in ſeinen Haaren. „O, dann iſt auch meine letzte Lebens⸗ 
ſtunde da! Verloren, Alles verloren! Wer den Tod ſucht, der folge 
Uns, Cavaliere!“ Sein Pferd, wild angeſpornt, machte einen wüthen⸗ 
den Satz und raſte hinweg. 

Die Prinzen und ein Dutzend Edelleute folgten ihm ſogleich. 

„Halt! Disciplin!“ rief Craven. „Selbſt um einen Guftav 
Adolph ſteht nicht die Weltuhr ſtill! Wer den Kurfürſten und die 
Prinzen findet, packt ſie! Sie ſind Englands Kleinod! Gott helfe 
uns! Drauf!“ 

Sie ſprengten dahin durch's Getümmel, Craven weit voraus. 
Als ſie zur Wahlſtatt des letzten Kampfes kamen, war derſelbe bereits 
aus. Fernab gen Norden zu floh das geſchlagene Kaiſerheer gen 
Leipzig, Wallenſtein vorauf. Bernhard von Weimar ſetzte 
ihm hitzig nach. Brahes Fußvolk hielt den Plan. 

Vor ſeiner Fronte, bereits von den Croaten geplündert, lag der 
Löwe aus Mitternacht, der große Guſtav. Bei ihm, auf feine zittern⸗ 
den Söhne geftügt, erdfahl und an der Seite blutend, ſtand Kurfürſt 
Friedrich, ſtarrte auf den blaſſen, dahingeſtreckten König nieder und 
ſchauderte. Die blauen Cavaliere hielten an, Lord Craven fprang 
aus dem Sattel, Thränen umflorten ſein Geſicht. 

„Hier liegt Deutſchland!“ ſtöhnte Friedrich auf. 


„Hier liegt 
mein Fürſtenhut, mein Hoffen! 


Hinweg! Bei Gottes Barmherzigkeit 


das Ziel derſelben proclamirt und den Gedanken einer dauernden Felt: 
ſetzung im Lande entſchieden von der Hand gewieſen hat. Im großen Pur 
blikum glaubt man zudem, daß die engliſche Regierung das Beiſpiel von 
Mexico nicht umſonſt vor Augen gehabt habe und man hofft daher, daß ſie 
ſichzmit dem ſichern Gewinn einer nur ungern unternommenen und überlEr⸗ 
warten gelungenen Expedition begnügen und ſich nicht auf Abenteuer, die 
den Gewinn in Verluſt verwandeln könnten, einlaſſen werde. Wie es 
ſcheint, will man ſich aus dieſen Rückſichten vorläufig auch wirklich an 
Aden und Perim, den beiden Stützpunkten der engliſchen Macht an der 
Pforte des rothen Meeres, und an der Thatſache genügen laſſen, daß die 
glückliche Expedition das durch Theodors Hartnäckigkeit gefährdete Anſehen 
des engliſchen Namens in jenen Gegenden wiederhergeſtellt und auf eine 
Reihe von Jahren befeſtigt hat. Der Zugang zu Abyſſinien iſt jetzt geöffnet. 
2 — ß — mr oamannr nem 


Deutſchland. 


— Berlin, 28. April. [Maß⸗ und Gewichtsordnung. 
— Zolltarif. — Hypothekenbank. — Die Parteien.] Von 
den Ausſchüſſen des Bundesrathes tagte heute derjenige für Handel 
und Verkehr zur Berathung des Entwurfes über eine gemeinſame 
Maß⸗ und Gewichtsordnung. Der Entwurf wurde durchberathen und 
mit einigen Verbeſſerungen dem Bundesrathe zur Annahme empfohlen. 
Referent iſt der königl. ſächfiſche Miniſterialdirector Weinlig. Geſtern 
Abend iſt in den Ausſchüſſen für Handel und Verkehr und Zoll⸗ und 
Steuerweſen der Bericht über die Abänderung der 1. Abtheilung des 
Zolltarifs verleſen worden. Es iſt eine ungemein umfaſſende Arbeit, 
bei welcher als Referent und Correferent der würtembergiſche Com⸗ 
miſſar Rieke und der ſäaͤchſiſche Commiſſar Thüm mel betheiligt find. 
Wie man hört, hätte ſich der Ausſchuß gegen die Ermäßigung des 
Reis⸗Zolles ausgeſprochen, man ſieht der Entſcheidung des Bundes⸗ 
rathes nicht ohne Spannung entgegen. — Die Enquete⸗Commiſſton für 
die Hypothekenbank⸗Angelegenheit vernahm heute den General-Land⸗ 
ſchaftsdirector v. Köller. Morgen dürfte eine Plenarſitzung des Zoll⸗ 
bundesrathes ſtattfinden. — Zwiſchen den Nationalliberalen und den 
Conſervativen des Reichstages beſtand bis jetzt ein Compromiß, wonach 
die Abtheilungen und Fachcommiſſionen zu gleichen Theilen aus beiden 
Fractionen ſich zuſammenſetzen ſollten. In Folge der heutigen Oppo⸗ 
ſition der Freiconſervativen gegen die Wahl Roggenbach's zum zweiten 
Vicepräſidenten ſind die Beziehungen ſofort abgebrochen worden. — 
Die Neigung zu einer Adreß⸗Debatte findet bis jetzt nur bei den 
Nationalliberalen ein günſtiges Terrain; auch auf Seiten der nicht 
principiell opponirenden Süddeutſchen iſt man gegen die Adreſſe und 
zieht es vor, die Seſſion ohne jede politiſche Debatte verlaufen zu laſſen. 


* Berlin, 28. April. [Die neue Armee-Reduction. — 
Küͤſtenbefeſtigung. — Neue Erfindung. — Vermiſchtes.] 
Die für den 1. Mai d. J. befohlene Armee⸗Reduction beträgt der 
Zahl nach zwar nur 4259 Mann, darunter 365 Unteroffiziere, und 
730 Pferde, dagegen darf dieſelbe trotzdem principiell als ein ſehr be⸗ 
deutſamer Vorgang erachtet werden. Die Dispoſitions-Beurlaubung, 
welche für dieſe Mannſchaften verfügt worden iſt, ſteht nämlich in der 
preußiſchen Armee unter gewöhnlichen Umſtänden der Entlaſſung in die 
Heimath vollſtändig gleich, und es handelt ſich bei dieſer Vergünſtigung 
ſelbſtverſtändlich nur um die Mannſchaften im letzten oder vorletzten 
Dienſtjahre, fo daß demzufolge nur fertig ausgebildete Soldaten fo beur⸗ 
laubt reſp. entlaſſen werden. Doch fand dieſer Vorgang bisher immer 
nur im Herbſt nach beendigter Exercierperiode und niemals im Früh: 
jahre ſtatt. Es handelt ſich demnach bei der gegenwärtigen Maßregel 
thatſächlich und wirklich um eine Armee⸗Reduckion; gerade die ſchein⸗ 
bare Unmöglichkeit, bei dem auf der ſtrengſten Regelmäßigkeit in Ent⸗ 
laſſung und Einſtellung der einzelnen Mannſchafts⸗Jahrgänge fußenden 
preußiſch⸗norddeutſchen Wehrſyſteme eine Reduction eintreten zu laſſen, 
bildete aber bisher einen der hauptſächlichſten Vorwürfe wider dieſes 
Syſtem. Mit dem diesmal beobachteten Verfahren darf indeß der 
Ausweg bierfür als gefunden angeſehen werden, und nichts wird oder 
kann verhindern, ſpäterhin geeigneten Falls zu jedem beliebigen Zeit⸗ 
punkte denſelben Vorgang auch im umfaſſendſten Maßſtabe eintreten zu 
laſſen, ohne daß darum doch die Armee weder in ihrer Schlagfähigkeit, 
noch in dem Beſtande ihrer Reſerve⸗Jahrgänge irgend eine weſentliche 
Beeinträchtigung erfahren wird. — Bei den für die Nordſeeküſte theils 
noch projectirten, theils ſchon in der Ausführung begriffenen Küſten⸗ 


hinweg! Bringt mich zu meiner theuren Frau. 
will ich — ſterben!!“ 

Er ſtreckte feine Hände wie rettungsflehend nach Craven aus, 
und fiel in deſſen Arme. 

„Er iſt verwundet!“ flüſterte der Kurprinz ſtier. 


„Erbarm' ſich Gott, ſo iſt's! Nen Wagen, Gorring und Say, wo 
ihr ihn findet. Hier bort der Krone England Vertrag mit Schwe⸗ 
den auf! Wir haben einen Herrn nur noch, laßt ihn uns der armen 
Tochter Jakobs bringen!“ 

Die Schreckenspoſt vom mörderiſchen Siege auf Lützens Flur 
und Guſtav Adolphs Tod hing wie ein Trauermantel über der 
ganzen deutſchen Welt. Was halfs, daß aus des alten Phönix Aſche, 
ein neuer ſich, Bernhard von Weimar erhob, der den Sieg be⸗ 
nutzend, Leipzig nahm? Was, daß ſich Oxenſtierna's Genie 
über's allgemeine Elend erhob und die ſiegreichen Schweden unter 
ſeiner Hand feſt bannte, um das Teſtament des Todten zu vollenden? 
Mit dieſes eines Mannes Fall waren die Speichen des proteſtantiſchen 
Siegeswagens gebrochen, die Phyſiognomie Deutſchlands verändert. 
Mit Guſtav Adolph ſank Friedrichs ganze Hoffnung in die Gruft. 

Er follte ihm nachſinken. Die Wunde, die er durch feinen raſen⸗ 
den Verzweiflungsritt aus irgend einem Feindesrohr empfangen, war zwar 
nicht ſchwer, aber der Sturz, den er vom Pferde gethan, mußte eine 
innere Verletzung herbeigeführt haben. Sein Geiſt, ſein Herz war 
überdem gebrochen. Die gramvollen, allſeitig ſchreckhaften Folgen des 
Lützner Tages für ihn, von Keinem noch geahnt, fürzten ihn 
ins Grab. f 

Langſam nur konnte man ihn durch Thüringen und Heſſen brin⸗ 
gen; die blauen Cavaliere waren ſein Geleit. Mit jedem Tage wur⸗ 
den feine Kräfte ſchwächer, feine Sehnſucht nach Eliſabeth heftiger, 
nagender; er hatte gar zu viel noch auf dem Herzen. — — 

Am 29. November, in demſelben Gemache, wo William Era: 
ven die Regimentsſtandarte geborgen, wo er an der Wiege Soohlens 
gekniet und Treue gelobt, lag Friedrich in den letzten Zügen. Düfter 
und thränenlos, ſo wie Maria Eleonore, als ſie zu Weißenfels 
die Leiche des theuren Mannes empfing, ſaß neben ihm Elifabetb 
von England, — bald Wittwe. An ihrer Seite ſah der Kanzler von 
Sinsheim entſetzt feines Herrn letzte Kräfte fliehen. Die Prinzen hiel⸗ 
a Vaters Hände, Craven und Hamilton flanden zu feinen 

en. — 

„Haha, ſo iſt denn nun das ganze Poſſenſpiel von München aus! 
Umſonſt gelebt, gehofft, — umſonſt geſtritten! Ich riß Dich, meine Kin: 
der in mein Unglück und — ewiger Gott, — als Bettler laß ich 
Euch zurück! Sags ihnen nur, Sinsheim, daß der Kriegszug, di 
thörichte Kurfürſiſpielen, mich Unſeres Vermögens lezten Reſt getoſtet 


In Mainz, — da 


* 


befeſtigungen werden alle die Erfahrungen des letzten amerikaniſchen 
Bürgerkrieges eine Anwendung finden. Als Grundregel gilt dabei, 
kein Mauerwerk dem Feuer der feindlichen ſchweren Schiffsgeſchütze aus⸗ 


Eiſenpanzerung, reſp. durch die unmittelbare Ausführung aus Hartguß⸗ 
blocken zu ſchützen. Als ganz neu ſollen zu dieſer Vertheidigung auch 
noch drehbare mit den ſchwerſten Kalibern armirte Eiſenthürme mit⸗ 
wirken, wie folde zur See bereits auf den Monitots und Thurm⸗ 
ſchiffen eine Anwendung gefunden haben. — Es iſt neuerdings gelun⸗ 
gen, das Nitro⸗Glycerin, das bekanntlich als vornehmſtes Sprengmittel 
für gewerbliche Zwecke ſchon eine vielfache Anwendung gefunden hat, 
durch Zujag gewiſſer poröſer Stoffe aus dem urſprünglichen ölartigen 
Zuſtande in ein Dynamit benanntes gelbes Pulver umzuwandeln und 
demſelben dadurch zugleich die leichte Entzündbarkeit vollſtändig zu ent⸗ 
ziehen, welche bisher die Benutzung dieſes Präparats jo gefahrooll 
machte und namentlich deſſen Verwendung zu Kriegszwecken völlig aus: 
ſchloß. Mit dieſer Umwandlung des Nitro-Glycerin in Dynamit iſt 
zugleich die Benutzung deſſelben als Sprengſatz in Geſchoſſen erfolgt 
und ſollen damit namentlich bei Verwendung gegen Panzerplatten ganz 
erſtaunenswerthe Reſultate erzielt worden fein. Die Exploſion erfolgt 
dabei erſt mit dem Einſchlagen des Geſchoſſes in die Panzerwand, 
welche in den meiſten Fällen vollſtändig zertrümmert wird, wogegen 
keine Gefahr beim Einbringen des Geſchoſſes in das Rohr und beim 
Abfeuern wenigſtens bei Hinterladungs⸗Geſchützen durchaus nicht ſtatt⸗ 
finden ſoll. Die Wichtigkeit der neuen Erfindung, wofern ſie ſich be⸗ 
währt, leuchtet ein, und müßte namentlich für dieſen Fall das Ueber: 
gewicht der Artillerie auch über den Eiſenpanzer unbedingt geſichert er⸗ 
ſcheinen. — Die im Auguſt 1866 in Italien behufs Beſtimmung eines 
bei der italieniſchen Armee einzuführenden Hinterladungsgewehres beru⸗ 
fene Militär⸗Commiſſion hat ſich nunmehr definitiv für die Einführung 
des preußiſchen Zündnadelgewehrs mit ganz geringen Modificationen 
entſchieden. Es ſteht dieſer Fall von Seiten der auswärtigen Mächte 
bisher ganz vereinzelt da, indem alle fremde Staaten gleichmäßig danach 
trachteten, ſich ein noch viel beſſeres Gewehr als das Zündnadelgewehr 
zu eigen zu machen und haben bei dieſem Streben die Amerikaner mit 
den vielen von ihnen neuerfundenen Hinterladungsgewehren ganz vortreff— 
uch ihre Rechnung gefunden. So find z. B. von Dänemark die von 
ihm angenommenen Remington⸗Gewehre das Stück mit 35 Tolrn. 
bezahlt worden, während dieſer Staat ein Zündnadelgewehr mit Guß⸗ 
ſtahllauf ungefähr um den halben Preis hätte erwerben können. Ebenſo 
hat Rußland ſeine Peabody⸗Gewehre das Stück mit 26 Silberrubeln 
6 bezahlt und find dieſelben ſchließlich nun doch zu Gunſten des Carl'ſchen 
g Zündnadelgewehres verworfen worden. Das preußiſche Hinterladungs⸗ 
Geſchütz⸗Syſtem iſt dagegen bereits von Rußland, Belgien und für die 
Feſtungs⸗ und Marine-Artillerie auch von Oeſterreich acceptirt worden, 
und ſteht Italien im Begriff, daſſelbe ebenfalls anzunehmen. 

9 Berlin, 28. April. [Der ſchnelle und glänzende Er: 
folg der britiſchen Waffen] in Abyſſinien hat auch hier Theil: 
nahme und Bewunderung erregt, und der Eindruck iſt um ſo lebhafter, 
als von Stimmen, die ſich einer beſonderen Vertrautheit mit Local: 
Verhältniſſen rühmten, ernſte Bedenken über den Ausgang des Unter: 
nehmens erhoben worden waren. Unmittelbar nach dem Eintreffen der 
Siegesnachrichten find aus den dieſſeitigen höchſten Regionen nach on: 
don Glückwünſche zu dem erfreulichen Erreigniß abgegangen, aus wel: 
chem hoffentlich die Wiſſenſchaft und der Verkehr Europa's dauernden 

Vortheil ziehen werden. Zur Erhöhung des Antheils an dem Verlauf 
des Abyſſiniſchen Feldzuges trägt auch der Umſtand bei, daß viele nord⸗ 
deutſche Militärs ſich den britiſchen Truppen angeſchloſſen haben. 


—— 


wurde, beläuft ſich auf etwa 100,000 Thir. Nach einem von dem 
Vorſitzenden des Bundesraths des Zollvereins bei dem Letztern einge⸗ 
brachten Antrage ſoll dieſer Betrag nach Maßgabe früherer ähnlicher 
Vorgänge mit der Hälfte zu dem Einnahmen des Geſammtoereins ver- 
rechnet werden, zur Hälfte der lauenburgiſchen Landeskaſſe verbleiben. 

f Hannover, 28. April. [Die Erbfolge in Braunſchweig! ift kürzlich 
von Braunſchweig aus wieder in den Kreis der Zeitungs⸗Erörterungen ge⸗ 


kein Menſch ſtreite dort darüber. Außer den alten 
noch neueſte ſtaatsrechtliche Verträge zwiſchen König N Herzo 
zuſetzen, ſondern daſſelbe entweder durch vorgelegte Erdwerke, oder durch] Wilhelm abgeſchloſſen, die über die Erbfolge des Erſteren in Braunſchweig 


„Publiciſt“ ſage: Preußen erbt Braunſchweig, weil das in Preußens 
ſtehende Land Hannover das Land Braunſchweig erbt, ſo ſei das eine Ab⸗ 


poſition geſtellten Dienerſchaft König 
daß ſie König Wilhelm als ihren alleinigen rechtmäßigen Herrn anerkennt. 


zu unterzeichnen. 


Der Ertrag der Nachſteuer,] welche im Großherzogthum . 
Lauenburg beim Anſchlyſſe deſſelben an den Zollverein erhoben 9 70 


1275 


folge der im Ausſterben begriffenen älteren welfiſchen Linie die jüngere 


Welfenlinje nach. Das ſei in Braunſchweig landläufig und ſtadtkundig und 
ausgeſetzen ſeien cuch 

Georg und Herzog 
auch nicht den geringſten Zweifel aufkommen laſſen, Wenn ein rg sen 
eſi 
ſurdität. „Erbberechtigt können nur Perſonen, niemals Sachen fein, ich 
kann meinem Tiſch nicht meine Fußdank vermachen.“ Eine Berliner Cor⸗ 


reſpondenz der „K. 3.“ bemerkt dazu: Ein Witz beweiſt nicht. Ein Erblaſſer 


kann ſehr wohl beſtimmen, daß Tiſch und Fußbank nicht verſchiedene Herren 
haben ſollen. Der Streit wird ſich auflöfen in die Frage: Sind die Länder 
der Dynaſtien oder die Dynaſtien der Länder wegen da? Der ganze Zug 
der Zeit geht nach der letzteren Auffaſſung, und das Wohl Braunſchweigs 
erfordert, daß es, gemäß den alten Erbverträgen, ſobald ſeine Herrſcherlinie 
ausſtirbt, mit Hannover unter demſelben Scepter vereinigt werde. Das kann 
aber nur geſchehen, wenn entweder die Hannoverſchen Welfen auch in Han⸗ 
nover reſtituirt werden, und dann zugleich in Braunſchweig regieren, oder 
aber wenn Preußen beide Länder beherrſcht. An Erſteres it nicht zu den⸗ 
ken, alſo nur an Letzteres. Uebrigens wird die preußiſche Regierung wohl 
thun, ſich nicht auf Erbrechts⸗Deductionen zu verlaſſen, ſondern ſo zu regie⸗ 
ren, daß jede norddeutſche Bevölkerung es für ein Glück erkennt, preußiſch 
zu werden. So die „K. Z.“, Wir ſtimmen dieſer Anſicht vollſtändig bei. 
[Dienerſchaft König ae 0 Nach dem „Tgbl.“ iſt der zur Dis⸗ 
eorg's, die jetzt von der Sequeſter⸗ 
Commiſſion ihre Beſoldung empfängt, ein Revers zur Unterſchrift vorgelegt, 


Nach Anfrage in Hietzing iſt derſelben die Weiſung geworden, den Revers 


O Dresden, 28. April. [Die Staats⸗Eiſenbahnen.] Nach 
einer viertägigen Debatte hat heute die zweite Kammer die Eiſenbahn⸗ 
vorlage erledigt, wobei der Bau von acht Staatsbahnen beſchloſſen 
und der Regierung die nöthigen Mittel durch Bewilligung einer Eiſen⸗ 
bahn⸗Anleihe von 20 Millionen Thalern zur Verfügung geſtellt wur⸗ 
den. Die acht Staatsbahnen betreffen folgende Strecken: 1) Chemnitz⸗ 
Leipzig, 2) Radeberg ⸗Camenz, 3) Großſchoͤnau Warnsdorf, 4) Warns⸗ 
dorf-Löbau, 5) Aue⸗Jägersgrün, 6) Chemnitz⸗Aue, 7) Neugersdorf⸗ 
Sohland und 8) Plauen-Delönig. — Außerdem find noch Freiberg⸗ 
Noſſen und Flöha⸗Olbernhau für den Staatsbau in Ausfiht genom⸗ 
men, wenn auch hierfür vorläufig noch keine Mittel bewilligt wurden. 
Für eine große Zahl anderer Bahnen, z. B. Großenhain⸗Kottbus, 
Muldenbahn, Klingenberg⸗Dux, Hainichen Roßwein, Mügeln⸗Oſchatz, 
Bautzen⸗Schandau, Bautzen-Hansdorf u. ſ. w. beantragte die Kammer 
die Ertheilung der Conceſſion ſammt Expropriationsbefugniß an Privat: 
Comite's. Bei noch anderen z. B. Mehltheuer⸗Triptis, Zittau⸗Liegnitz, 
Zittau⸗Görlitz u. ſ. w. wurde der Regierung die Conceſſionsertheilung 
zur Erwägung anheimgegeben. In Bezug auf die Strecke Zittau⸗Lieg⸗ 
nitz erklärte Präſident Haberkorn: die Vorarbeiten für dieſe Linie wären 
mit großen Koſten beendet worden. Die vereinigten drei Comite's 
Sachſens, Preußens, Oeſterreichs hätten jetzt nur noch die Aufgabe zu 
löſen, daß ein jedes von ſeiner Regierung die Conceſſion zum Bau 
erlange, denn weiter beanſpruche man nichts. Nun liege, nachdem der 
Großenhain⸗Kottbus'er Bahn, ſowie anderen nach Oeſterreich ausmünden⸗ 
den Bahnen ſeitens der Regierung bereits Conceſſion ertheilt ſei, kein 
Grund vor, ſie für dieſe Stecke zu verweigern, weshalb er beantrage: 
„Die Kammer möge beſchließen, die Regierung zu erſuchen, dem Comite 
für die Bahn Zittau⸗Liegnitz unter den üblichen Bedingungen Coneeſſion 
und Expropriationsbefugniß zu ertheilen.“ Den Einwand des Abge⸗ 
ordneten Seiler, daß mit Herſtellung der Bahn Zittau⸗Liegnitz oder 
Zittau⸗Görlitz den Actionären der Zittau⸗Löbauer Bahn für alle Zu: 


kunft die Ausſicht auf einen Zinſengenuß verloren gehe, widerlegte 
[Pröſident Haberkorn mit der Bemerkung: Die Stadt Zittau hat bis 
ber 200,000 Thaler Verluſte an der Loͤbau⸗Zittauer Bahn ge 
hoffentlich wird Niemand von mir erwarten, daß ich einen An⸗ 
trag ſtellen würde, wodurch dieſe Stadt (deren Bürgermeiſter Haberkorn 
bekanntlich iſt) noch mehr verlöre. — Ausſchlag gebend für die Kam⸗ 
mer war aber die Erklärung des Finanzminiſters v. Frieſen, welcher 
äußerte: Die Bahn Liegnitz⸗Zittan werde den Geſammtverkehr des 
öſtlichen Deutſchlands Sachſen entziehen, indem man künftig direct 
von Liegnitz nach Zittau und von da nach Teplitz, Carlsbad, für welche 


Strecke bereits Projecte in Angriff genommen ſeien, fahren würde. 


gen. Die „Rheiniſche St ſagt in einer Correſpondenz von dort: „Unſer] Freilich ſei auch er der Meinung, daß für die Dauer eine Verhinde⸗ 
ü 


olge allein das Hausgeſetz beſtimmt: nach letzterem würde ohne Zweifel die 


kun ift nicht befugt, über Braunſchweig zu verfügen, da über die Nach⸗ 
Die „Augsb. Allg. Z.“ pflichtet dieſer 


inie Hannover erbberechtigt ſein.“ 


Annahme, die den Nagel auf den Kopf treffe, bei. — Ganz ohne Zweifel! den Haberkornſchen Antrag mit 33 Stimmen ab und trat der Depu⸗ 


und die Meinen vor bitterer Lebensnoth nicht einmal meinen Tod be⸗ ider“ 


weinen können!!“ 
Ein Grauen zog durch die Seele der Anweſenden. Mit ſchreckhaft 
erhobenen Händen ſah Eliſabeth den Kanzler an. Sinsheim 


nickte leiſe und wendete ſich qualvoll ab. Elifabeths Haupt ſank ]. 5 


auf die Bruſt. f 
Langſam trat William Craven zu dem Leidenden und ergriff 


deſſen Rechte. „Beruhigt und tröftet Euch, erhabener Herr. Hier ſteh ich] und Geſellſchafts⸗Neſtaurationsverſ 
Eurem Haufe bis auff und noch höherer 


an derſelben Stelle, wo ich Eurem Gemahl, ö 
den Tod den treuſten Dienſt gelobt. Was mein iſt und je mein wer⸗ 
den ſollte, bei dem allmächtigen Lenker des Schickſals, ſoll Eurer hohen 


rung dieſer Bahn unmoglich ſei, doch möge man den Verkehr für 


Sachſen ſo lange wie es geht erhalten. Die Kammer lehnte deshalb 


bat feinen ältern Schriften „vom Geiſte der Geſchichte“ — (Vier 
ücher, Geſchichte der politiſchen Oeconomie. Würzburg. 1856, — Vier 
Bücher, Geſchiche der Familie. Nördlingen. 1859.) — jüngſt die ihrer wür⸗ 
dige Fortſetzung gegeben. 
„Geſchichte der Fe von Dr. Joh. df Roßbach. 
eil; Die Ariſtokratie.“ (Würzburg. 1868.) VIII. 283 S. 
er Autor dieſer „Geſchichte der Geſellſchaft““) 17 nicht etwa jener 
Schule oder auch „Clique“ der „Hiſtoriſchen“ an, welche alle rechten Hiſto⸗ 
riker und alle unbefangenen a bei ihren tendenzidſen Staats: 
uchen, trotz ihrer „hohen Connexionen“ 
Protection“, von der Gründlichkeit, Aufrichtigkeit und Un⸗ 
befangenheit ihrer Geſchichtsforſchungen und „geſchichtlichen Lehren“ nicht 
überzeugen konnten; nein, J. ) 
dem es überall um die objective Wahrheit der Geſchichte und um unpar⸗ 


Gemahlin, ſoll Eures Hauſes Sache geweiht fein und manch braver ſteüſche Anwendung und Verwendung ihrer unverfälſchten Lehren auf und 


Mann Englands wird auch ſo denken! 
Gemahl und Kinder ſollen nicht darben! An dieſer Stelle, wo ich 
ſteh', an Eliſabeths Seite, da will ich bleiben bis dieſe Augen 

brechen!! 
Langſam erhob ſich, — 0 
Hoffnung dem fliehenden Leben Dauer leihe, 5 
„Heil Dir und Segen, Du treueſter Freund in meiner Todesſtunde! 
n ihm, armes Weib, hänge fortan, an ihm hängt, Söhne, als einem 


So Gott über mir iſt, Euer] für Geſellſchaft und Staat der Gegenwart zu thun iſt. Die neueſte 


eriode 
politiſcher und ſocialer Cultur als „die Periode des e 

genüber den überwundenen Perioden des Patriarchal⸗ und Feudalſtaates 
bezeichnend, ſpricht der Verfaſſer allen auf Geburt und Privilegium ohne 
Dienſt für, ohne Verdienſt um Staat und Geſellſchaft gegründeten Prätenſionen 


als wenn eine letzte Freude, eine letzte] der Aristokratie, insbeſondere des Adels, die gegenwärtige Berechtigung ab., Jedes 
der unglückſelige Fürſt.] und alles Recht“, — lautet ſeine Schlußdeduction aus der Geſchichte der riſto⸗ 


kratie der Volker und Staaten alter und neuerer Zeit, — „jede und alle Lebensſtel⸗ 
lung, e oder niedere, iſt im letzten Grunde nur ein Dienſt für 
Andere. — Die Ariſtokratie muß, wenn ſie Beſtand haben will, 


— beſſeren Vater! Vor — Gottes Throne — will ich Dir danken, der Menſchheit dienen oder jie ſtirbt ab wie ein faules Glied, 


Craven — Eliſabeth, ich —“ 

Er fiel zurück, Schweigen des Todes lag über ihm. — — — — 

Als man ſeine irdiſchen Reſte im Dom zu Mainz beigeſetzt bis 
auf die beſſere Zeit, da er zu Heidelberg unter ſeinen Ahnen ruhn 
dürfe, und Eliſabeth zurückkam in die alten Räume, welche nur 
düſtere Erinnerungen noch bevölkerten, ergriff fie Cravens Hand. 

„Mylord, der Herzog Hamilton führt unſere guten Leute, wie Wir 
hören, zur Heimath wieder, viel Adelige des blauen Regiments be⸗ 
gleiten ihn. — Wollt Ihr nicht mit?!“ 

„Schickt mich in's Grab, ſonſt weiß ich keinen zweiten Ort, 
den bei Euch!“ f f 

Das Antlig Eliſabeths bedeckte flüchtiges Roth, dem um fo 
tiefere Bläſſe folgte. 

„So laßt uns nach Holland, nach dem ſtillen Reenen. 
ich's nie verlaſſen hätte! Der Bettlerin taugt nur Vergeſſenheit!“ 

Sie ſank an feine Bruſt und weinte ſich fatt. 8 

„Vergeſſen iſt keine Frau, die in dem Lächeln ihres Kindes lebt 

— tief im Freundesherzen!!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


F un baten u ae 
{ a aat, J gerte 
fenden Liter a titeller. anerkannter Befähigung und rühmlichſter 
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n Lin w 


als] Kreifen unſerer ebenſo wahrheits⸗ als re 


O daß ſeren politiſchen und ſocialiſtiſchen 


e Literatur.] Joh. Joſeph Roßbach, feit| **) 


— der Adel, der ſich nicht im Dienſt für Andere bewährt, iſt 
im ſittlichen Bewußtſein kein Adel mehr (S. 271); eine Ariſto⸗ 
kratie ohne Gewähr der Tüchtigkeit, der Tugend, iſt eine Täu⸗ 
Ing — Der Standpunkt auf der Höhe der Zeit allein iſt die 
echte Adelsprobe (S. 272). — Die reine, ſittliche Ariſtokratie iſt das 
d 7700 eiheit, wie der Ordnung, ſie iſt eine providentielle Inſtitu⸗ 
tion.“ (S. 275. f ER 
Dieſe durch Gründlichkeit und Allſeitigkeit der Forſchung, durch ebenſo 
unbefangene als richtige Conſequenz der Folgerung, durch ebenſo ele⸗ 
gante als freimüthige Sprache ausgezeichnete „Geſchichte der Ariſtokratie“ 
verdient die vollſte Beachtung, das 8 9 8 Intereſſe in den weiteſten 
ormbedürftigen „Geſellſchaft“, und 
zwar um ſo mehr als die „gottgewollte Ariſtokratie“, — die „Ariſtokratie 
der Zukunft“, (S. 283) wie fie der Verfaſſer, als die allein „hiſtoriſch 
berechtigte“ Ariſtokratie unſerer Geſellſchaft bezeichnet, ihre perſbönliche 
Vertretung im Adel wie im Bürgerſtande leider erſt ſpärlich findet, und un⸗ 
„Reformen“ oft noch die Weisheit ab⸗ 
geht, die uns die „Geſchichte der Seieliänft predigt, die Erkenntniß, daß 
„die Bedrückung einer Geſellſchaftsklaſſe durch die andere 
für dieſe zuletzt zum Verderben werde, daß nur in der Achtung 


*) Diefelbe hat — beiläufig bemerkt — der Verfaſſer ſeinem langjährigen 
Seine ke der Bachl Ztg.“ wie der Prov. Schleſien wohlbekannten 
chriftſteller A d. Aa / gewidmet. | 

Ob dieſe Wehen g nicht beſſer, wenigſtens für die neuſte Zeit und 

die monarchiſchen Staaten, mit „Rechtsſtaat“ zu vertauſchen ſein 

möchte, ſei dem Verfaſſer der „Geſch. der Geſellſch.“ hiermit eg 

geben. . Der Ref. 


. J. Roßbach iſt echter und rechter Hiſtoriker, 


tation bei, dieſe Angelegenheit der Regierung zur Erwägung anheim 
zugeben. — Daſſelbe Geſchick hatte der gleiche Antrag Haberkorn's 
wegen der Strecke Zittau⸗Görlitz, obgleich derſelbe auf die Leichtigkeit 
des Baues, die Berührung ſo vieler induſtriereicher Orte und endlich 
auf die Wahrſcheinlichkeit hinwies, daß man, falls die Regierung die 
Conceſſion verweigere, von Görlig aus mit Umgehung Sachſens nach 
Reichenberg bauen und damit die Zittau⸗Reichenberger Eiſenbahn voll⸗ 
ſtändig lahm legen werde. Trotz alledem lehnte auch hier die Kammer 
mit 31 gegen 28 Stimmen die Coneeſſionsertheilung ab. — Es wird 


ſich nun fragen, welches Schickſal ſowohl dieſen beiden Bahnen als der 


Geſammt⸗Eiſenbahn⸗Vorlage in der erſten Kammer bevorſteht, denn 
daß dieſe allen von der zweiten Kammer beſchloſſenen Bahnbauten bei⸗ 
ſtimmen werde, daran iſt kaum zu denken. 


Gotha, 27. April. [Arbeitertumult.] Zwei Stunden von 


hier beim Dorfe Ballſädt iſt vorgeſtern an der im Bau begriffenen 


Bahnlinie (Gotha⸗Leinefelde) eine Arbeiterrevolte ausgebrochen, zu deren 
Dämpfung eine Compagnie Soldaten von hier verwendet werden mußte. 
Es ſind mehrfache Verwundungen vorgekommen und mehrere der Revol⸗ 
tirenden ſind in die hieſigen Gefängniſſe eingeliefert worden. 
Grund zu dem Exdceſſe ſoll der Umſtand abgegeben haben, daß ſich die 


Den 


Arbeiter bei ihrer Ablohnung von den Schachtmeiſtern benachtheiligt 


glaubten und ſich den bisherigen Abzahlungsmodus mittels Marken 
nicht mehr gefallen laſſen wollten. (N. Pr. Z.) 
Wiesbaden, 26. April. [Herr Kirchenrath Dietz], welcher 
wegen feiner freimüthigen Haltung in der Conduiten-Angelegenheit der 
naſſauiſchen Volksſchullehrer als erſter Pfarrer nach Bieberich verſetzt 
worden iſt und gleichzeitig eine nicht unbeträchtliche Einbuße an ſeinen 
Gehaltsbezügen erleiden follte, it bis jetzt dieſer Verſetzung nicht gefolgt 
und weilt unter Hinweis auf ſeine Staatsdienerrechte noch immer in 
unſerer Mitte. Die Mitglieder des neu gebildeten Conſiſtoriums unter 
Vorſitz des Regierungsrathes Hrn. v. Prittwitz ſollen in dieſer delikaten 


Angelegenheit zwieſpältiger Anſicht fein und die betreffenden Aeten zu 


hoͤherer Entſcheidung nach Berlin eingeſchickt haben. (Fr. 3.) 


Carlsruhe, 25. April. [Hofgerichtspräſident Preftinari] 


iſt dieſer Tage im Auftrage der Regierung von Conſtanz nach Frei⸗ 
burg abgereiſt, um mit dem biſchöflichen Domcapitel Rückſprache wegen 
Aufſtellung einer Candidatenliſte für die Wiederbeſetzung des erzbiſchöf⸗ 
lichen Stuhles zu nehmen. Die Regierung hat durch die Wahl des 
Hrn. Preſtinari für dieſe delicate Miſſton ihren verſoͤhnlichen Sinn ger 


zeigt, denn der Genannte iſt auch bei der Curie eine woblgelittene 


Perſönlichkeit. (H. N.) 


Deſterreich. 
„ „Wien, 28. April. [Das Finanz: Subeomite. — Die 
Miſſion Meyſenburgs. — Hoffnungen der Feudalen. — 
Anſprache des Kaiſers.] Ich kann Sie nur mahnen, auf die 


heute faſt unzweifelhaft erſcheint. Dieſelben ſind kein Beweis für die 
Stimmung des Hauſes, ſondern lediglich ein Symptom für den völligen 
Mangel an aller Parteidisciplin. Nur der letztere macht die ſonſt rein 
unverſtändliche Erſcheinung erklärlich, daß ein Haus, das ſich nahezu 
einſtimmig für den Ausgleich mit Ungarn ausſprach, jetzt die Berlchte 
über Breſtels Finanzvorlagen Männern jener verſchwindend kleinen 
Minorität anvertraut, welche mit anerkennenswerther Offenheit gegen 
dieſen Ausgleich und für den Bankerott ſprachen. Skene, der laut 
und wiederholt erklärt hat, außerhalb des Bankerotts kein Heil zu 
ſehen, als Berichterſtatter über die Vermoͤgensſteuer, deren einziger 
Zweck es iſt, den Bankerott zu vermeiden: das iſt doch gerade ſo, als 


Angelegenheiten gebe, Herrn Madarasz oder Boͤszoͤrmenyi mit Ausar⸗ 
beitung des Geſetzentwurfes über dieſelben betraut. Nun, das Uebel 
läßt ſich in dieſem einzelnen Falle wieder gut machen. Das Sub: 
comite beſteht aus fünf Leuten — die zwei anderen Mitglieder ſind 
verhindert, den Berathungen beizuwohnen. Von ihnen haben Skene 


Bankerotts declarirt: da der Pole Groß zu ihrer Fahne geſchworen, 
war ſomit im Subcomite die „Maſorität“ fertig. Sie ſehen, was 
das zu bedeuten oder vielmehr nicht zu bedeuten hat! Schon der 


der Menſchenwürde in Allen und der Solidarität aller 


im Leben der Menſchheit ruht.“ 


[Marſchall Narvaezl, dene von Valencia, iſt, wie bereits mehr⸗ 
fach gemeldet wurde, am 23. d. M. Früh geſtorben. Am 4. Auguſt 1800 
zu Loja in Andaluſien geboren, trat er ſchon frühzeitig in die Armee, machte 
raſch ſeine militäriſche Carriere, und erhielt bereits 1836 als Brigadegeneral 
eine Diviſion unter dem Befehl Esparteros. Letzterer war bisher der Held 
der Chriſtinos; in dem genannten Jahre aber gelang es Narvaez den Car⸗ 
liſtengeneral Gomez bei Arcos bis zur Vernichtung aufs Haupt zu ſchlagen, 
und dieſer glückliche Schlag machte ihn ſofort zum Nebenbuhler Esparteros. 
Seitdem war ſein Name fortwährend mit den inneren Kämpfen Spaniens 
verknüpft. — Da die gemäßigten Liberalen ihrem Führer Espaxrtero nicht 
abwendig gemacht werden konnten, für Operationen mit der radicaleren Par⸗ 
tei ſich wenig Ausſicht auf Erfolg bot, jo verſuchte es Narpaez unter den 


Klaſſen, in der Herrſchaft ſittlicher Geſetze allein der Friede 
n 


ge⸗JChriſtinos eine conſervgtive Partei zu bilden, um als ihr Haupt in die Re⸗ 


gierung zu gelangen. Er, brachte es auch bald dahin, daß die Umgebung 


der Königin⸗Mutter ſeine Beſtrebungen würdigte und ihn zum Befehlshaber 


der Reſerde⸗Armee, welche ein Gegengewicht gegen die Armee Espartero's 
bilden ſollte, ernannte; Letzterer ſetzte aber die Neubildung des Cabinetes im 
liberalen Sinne durch. Narvaez legte ſeine Stellen nieder, wurde in eine 
Verſchwörung Cordova!s, die vollſtändig Kasee machte, verwickelt und mußte 
nach Frankreich fliehen, wohin ihm nach Espartero's vollſtändigem Siege auch 
die Königin⸗Mutter folgte. Der kleine Hof Chriſtinens in Paris wurde nun 
der Mittelpunkt und Narvaez der Hauptleiter der Intriguen, in deren Ver⸗ 
folg er ſich 1842 nach Perpignan begab, um dort die Chriſtinos zu ſammeln, 
bis er ſich im nächſten Jahre an die Spitze des Aufſtandes ſtellte, der den 
Dictator Espartero ſtürzte. Schon im nächſten Jahre rückte Narvgez als 
Sieger in die 1 Spaniens ein, übernahm im Jahre darauf (1844), 
zum Herzog von Valencia ernannt, den Vorſiz im Miniſterium, und ſtand 
ſomit an der Spitze ſeines Glückes. Die Ereigniſſe, die ſich ſeit dieſer Zeit 
auf dem Fuße folgten, find noch in friſcher Erinnerung. Der noch jugend⸗ 
liche Staatsmann, der — vor Kurzem noch ein mittelloſer Verbannter — die 
hoͤchſte Würde in der ſpaniſchen Armee erlangt hatte, galt ſeitdem als Cham⸗ 
pion der offenen Reaction gegen die Liberalen; er rief Chriſtinen zurück, ließ 
die Verfaſſung von 1837 revidiren, ſchuf die neue Verfaſſung von 1845, 
welche das Princip der Volksſouverainetät ſtrich und 
fort, bis eine Genen ihn im folgenden Jahre vom Ruder entfernte und 
man ihn als Geſandten nach Paris ſchickte. Doch ſchon am 4. October 1847 
trat er abermals an die SRIE eines Miniſteriums, und blieb in dieſer Stel⸗ 
lung bis zum 10. Januar 1851. Während dieſer wichtigen Jahre ruhte das 
Schicksal Spanzens auf feinen Schultern. Zuletzt mußte er abermals einer 
Hofintrigue weichen, und — da er ſein Uebergewicht der Königin allzu fühl: 
bar machte — als Geſandter nach Wien gehen. Die Rolle, die er ſeitdem 
ſpielte, nachdem er neuerdings Herr der Situation geworden, iſt bekannt. 
Die Greigniſſe überſtürzten ſich, die Pronunciamentos folgten ſich auf dem 

uße. Espartero mußte O“ Donnell weichen, das progreſſiſtiſche Miniſterium 


rmerio trat au die Spitze der Geſchäfte, der Graf von Reuß hatte zweimal 29 


vergeblich die Fahne des Aufitandes erhoben, doch ſie alle überragte Narvae 
der Held der blutgetränkten Reaction, der jest im 68. Jahre feines Le 
von dem Schauplatze ſeiner politiſchen Wirkſamkeit abgetreten iſt, nachdem 
im rg auf telegraphiſchem Wege — den Ablaß für feine Sünden 

eilt hatte. 8 a 


regierte in dieſer Weiſe 


bens 


9 


Beſchlüſſe des ſogenannten Finanz⸗Subcomite's durchaus kein Gewicht 
zu legen, da deren Umſtoßung durch den großen Finanzausſchuß [don 


hätte der Peſter Landtag, nachdem er beſchloſſen, daß es gemeinſame 


und Perger ſich ſchon im Reichsrathe als entſchiedene Vorkämpfer des 


große Finanzausſchuß wird wohl kurzen Proceß mit der Arbeit dieſes p 


7 


Triumvirats machen! Aber wiederkehren wird das Uebel immer auf's 
Neue bei einer aus dem Cliquenweſen der Landtagsdelegationen her⸗ 
vorgegangenen Verſammlung, die daher auch durch die kleinſten 
perfönlihen und Ceterie⸗Intereſſen wie ein Rohr im Winde hin und 
hergeſchaukelt wird und in der Jeder geneigt iſt, como dienhaft ſein 
werthes Selbſt und die Gameraderie hoch über die patriotiſchen 
Bedürfniſſe der Wähler zu ſtellen, weil er durch die Delegations⸗ 
Methode Außer allem Zuſammenhang mit dieſen letzteren gebracht iſt. 
— Die Miſſion des Baron Meyſenbug nach Rom macht viel von 
ſſich reden. Alſo im jetzigen Momente, wo wir täglich die Sanction 
des Ehe⸗ und Schulgeſetzes erwarten, wieder das alte Spiel der Ver⸗ 
handlungen mit der Curie? Es iſt kaum glaublich, daß Baron Beuſt 
mit dieſer Sendung einverſtanden, und gewiß, daß unſer Miniſterium 
nicht damit einverſtanden iſt. Unterſtaats⸗Seeretär Meyſenbug iſt 
einer der ſtarrſten Ultramontanen, den wir haben: eifriges Directorial⸗ 
Mitglied der Michaelsbrüderſchaft, in der unter Leitung der Jeſuiten 
alle Fäden der Agitation gegen die neue Aera zuſammenlaufen. Erſt 
auf einen Wink mit dem Zaunpfahle von Seiten des Reichskanzlers 
trat fein Unterſtaats⸗Secretär aus dem Präſidium des ſauberen Vereins, 
nicht aus dieſem ſelber aus — wie denn Meyſenbug auch ſtrenge und 
perſönlich controlirt, daß jeder Beamte ſeines Bureaus täglich in der 
Michaeleikirche die Meſſe hört und ſonſt die geiſtlichen Exercitien mit⸗ 
macht. Den Mann ſollte Beuſt freiwillig nach Rom ſchicken? Mini: 
ſter Berger ſagte den Deputirten, Baron Meyſenbug werde feine Sen⸗ 
dung erſt nach Sanctionirung des Ehe- und des Schulgeſetzes antreten. 
Nun aber reiſt der Herr ab, während die Krone dabei bleibt, jene 
beiden Geſetze erſt zugleich mit dem intertonfeſſionellen Geſetze zu erle⸗ 
digen, das eben heute im Herrenhauſe eingebracht wurde! Da iſt 
Nees denn doch wohl klar, daß andere, als miniſterielle Einflüſſe dieſe 
Reife in Scene ſetzen! — Um zu wiſſen, welche? brauchen Sie nur 
das „Vaterland“ zu leſen. Das Organ der Sippe, die der Proceß 
C'bergenyi in ihrer ganzen Verluderung enthüllt hat, jubelt laut, daß es 
nun doch bald zur Straßenrevolte kommen müſſe, wo die Feudalen 
die ultima ratio regis zur Anwendung wieder bringen können. Das 
Blutbad verzögert ſich dieſer hochgebornen Henkerrace nur ſchon zu 
lange: „da waren — jammert das Blutblatt — die alten Knaben 
Blum und Meſſenhauſer doch ganz andere Leute, als dieſes miſerable 
CEpigonenthum.“ Da bleibt uns dann nur der eine Troſt, daß Kaiſer⸗ 
feld aus Ofen das kaiſerliche Wort mitgebracht: „Schreiten wir raſch 
und entſchieden auf dem betretenen Wege fort, um möͤglichſt ſchnell zu 
erſprießlichen Reſultaten zu gelangen!“ 
8 2 dweiz. 

Bern, 24. April. [Repreſſalie gegen Frankreich.] Die Baſeler, 
ſchreibt man der „K. Z.“, wollen Frankreich beweiſen, daß fie auch ſouverän 
ſeien. Letzteres will einen in Baſel naturaliſirten Franzoſen, welcher dort 
des betrügeriſchen Bankerotts angeklagt iſt, an daſſelde nicht ausliefern, weil 
der kaiſerliche Gerichtshof in Colmar die Rechtskräftigkeit der Ertheilung des 

1 r Bürgerrechts an den Betreffenden nicht anerkannt habe. 
Darauf hin hat die Baſeler Regierung Siſtirung ſämmtlicher gegenwärtig 
ihr vorliegenden Bürgerrechtsbegehren 1985 öͤſiſcher Bewerber bis zum Aus⸗ 
trage dieſes Conflietes beſchloſſen. Die Baſeler mögen in ihrem Rechte fein; 
nur ſcheint mir die von ihnen angewandte Repreſſalie nicht ganz geeignet 


a 
a2 = 


* 


und zu erreichen. 1 von ihrer Unbilligkeit, da fie ganz Unſchuldige⸗ 


trifft, wird man in Paris gar nichts dagegen haben, wenn die Baſeler die 
Franzoſen verhindern, ſich entnaturaliſiren zu laſſen, und endlich dürfte, 
wenn die franzöſiſche Regierung eine ähnliche Maßregel gegen die Schweizer 
beſchließen wollte, die Zahl der von ihr betroffenen Schweizer viel größer 
ſein, als die der Seangolen. Derartige Repreſſalien haben nur Sinn, wenn 
die Verhältniſſe gleich ſind. 5 

9 5 [Der Durchzug päpſtlicher Deſerteure aus Nom] durch Bern 


5 hält noch immer an. 
r. 


Florenz, 23. April. [Die Begrüßung des Kronprinzen 
von Preußen und des Prinzen Napoleon in Italien.] Die 
heutige „Riforma“ ſtellt in einem Artikel die Aufnahme, welche der 
Kronprinz von Preußen in Italien gefunden hat, in Gegenſatz zu dem 
Empfange des Prinzen Napoleon und knüpft daran beachtenswerthe 
Reflexionen. Von allen Seiten lägen Nachrichten vor über den frei⸗ 
willigen Enthuſtasmus (spontaneo entusiasmo), mitfwelchem die Bes 
wohner Italiens von Verona bis Turin herbeieilten, um den Kron⸗ 
prinzen von Preußen zu bewillkommen. Dagegen wäre der andere 
Gaſt, der franzoͤſiſche Prinz, unter Schweigen in Genua gelandet, 
unter Schweigen in Turin angekommen, ſo daß Niemand, außer 
Denen, welche es aus Pflicht oder Verwandtſchaft thun mußten, von 
ſeiner Ankunft etwas erfuhr. Es liege in dieſer Erſcheinung eine Lehre, 
ein Symptom, eine Mahnung (lezione, sintomo, avertimento), das 
Gefühl, daß die franzöſiſche Allianz, ſo wie ſie von der Politik des 
Erben von Mentana interpretirt ſei, künftig nur noch eine ſchimpfliche 
Alnechtſchaft (vergegnosa servitu) ſei, wäre in alle Schichten der Be⸗ 
völkerung Italiens eingedrungen und erklärte die kalte Aufnahme des 
Prinzen, welcher noch den liberalen Theil der Politik vertrete. Der 
feſtliche Empfang des Kronprinzen ſei nicht nur ein Act der Dankbar⸗ 
keit gegen den Feldherrn des Krieges, der den Italienern Venetien gab, 
ſondern auch ein Beweis, daß das Gewiſſen des italieniſchen Volkes 
ſich ewig weigern werde, ſeine Zuſtimmung einem neuen Allianzvor⸗ 
ſchlage zum Nachtheil der Herſtellung der deutſchen Einheit zu geben; 
einem Vorſchlage, der eine Eroberung bezwecke, die Italien nichts an⸗ 
gehe und eine Präponderanz beabſichtige, welche der Freiheit Italiens 
wie anderer Völker ſchädlich ſei. Das italieniſche Volk ſei aus eigenem 
Antriebe geeilt, um in dem Helden von Sadowa den wahrſcheinlichen 
Gegner eines unerträglichen und gefürchteten Gegners zu begrüßen. 
| Turin, 24. April. ige kirchliche Trauung des Prinzen Hum⸗ 
bert mit der Prinzeſſin Margarethe] hat geſtern mit aller Pracht 
EB de br die übrigens in dem ſavoyiſchen Haufe gebräuchlich 1 Der 
Erzbiſchof von Turin, ſchreibt man der „K. Z.“, hat eine Rede gehalten, die 
von den Ga der Ergebenheit und Achtung für die Dynaſtie erfüllt war. 
Indeſſen hielten zwei andere Prälaten, der Erzbiſchof von Udine und der 
7 ae von Savona, den Baldachin über das Haupt der jungen Gatten, 
und fie haben auch am Abend dem großen Diner beigewohnt, das im kgl. 
Wale ſtattfand. Nach Beendigung des Diners begab ſich die kgl. Familie 
mit allen Eingeladenen in das große Theater, wo die Neuvermählten den 
Anweſenden vom Könige vorgeſtellt wurden. Man klatſchte mit den Händen 
und rief „Vivano gli sposi!“ Heute hat nun das vielbeſprochene Turnier 
ſtattgefunden. Die jungen Gatten wurden hier ſo zu ſagen zum erſten Male 
dem großen Publikum borgeſtellt, das fie noch nie zuſammen geſehen hatte. 
Dias Turnier iſt übrigens ſehr glänzend ausgefallen. Die Ritter, die in dem⸗ 
ſelben erſchienen, gehören alle den erſten Familien des Landes an, hatten 
ſich ſehr glänzend coſtumirt und ſahen recht gut aus. Sie waren nach der 
reichen Mode Heinrichs III. von 7 gekleidet. Natürlich wurden ſie 
mit lautem Beifall empfangen. Die kgl. Loge war ganz gefüllt; der König 
fe zu ſeiner Rechten die Königin von goldgelbem Kleide; zu 


Portugal in 

ſeiner Linken die Prinzeſſin Margarethe in roſafarbener Robe. Der Prinz 
Napoleon, die Seen Clotilde und der preußiſche Kronprinz waren im 
erſten Range. Der preußiſche Thronfolger wurde ganz beſonders warm mit 
lautem Beifalle begrüßt, die hier anweſenden Franzoſen geſtehen ſelbſt ein, 
daß er der Löwe dieſer Feſtlichkeiten ſei. Der Prinz Napoleon 1 häufige Un: 
terredungen mit den wichtigſten Staatsmännern Italiens, beſonders mit dem 

General Menabrea. . 
[Ueber die Feſtlichkeiten zur Vermählung des Prinzen 

Humbert! meldet man der Pariſer „Liberté“ noch Folgendes. 
a „Am 24. April gab die Blüthe der Stadt (II fiore della citta-dinanza) 
den Neuvermählten einen Ball in dem Saale der philharmoniſchen Geſell⸗ 
ſchaft. Der König Victor Emanuel, auch der Kronprinz von Preußen und 
alle Prinzen erſchienen im Civil. Die ar Margaretha trug eine Robe 
von weißer Gaze mit Epheublaͤttern, war à la Sevigne, friſirt mit einem 
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Diadem von Brillantſternen und einem demantenen Schmetterling über dem 
linken Ohr geſchmückt. Der König und die Prinzen trugen die Großbänder 
ihrer Hausorden, alſo die Savoyer das Roſen⸗ und e park 
Band, der Kronprinz von Preußen das Orangeband des ſchwarzen Adlers, 
Prinz Napoleon das rothe der Ehrenlegion. Der Kronprinz von Preußen 
tanzte die Quadrille mit der Prinzeſſin Clotilde (Gemahlin des Prinzen Na⸗ 
poleon), die wie immer ſanft und reſignirt ausſah. Man amüſirte ſich über 
den Miniſterpräſidenten General Grafen Menabrea, der die zweite Quadrille 
in Unordnung brachte, weil er die Figur vergeſſen hatte. Nach der Qua⸗ 
drille walzte der Kronprinz von Preußen mit der Prinzeß Marga⸗ 
ret ha, er walzte mit Präciſton. In einem ſpäteren Tanze hatte der Sohn 
des Banquiers Caſſano das Mißgeſchick, der Prinzeß eine der Epheu⸗Gar⸗ 
nituren zu zerreißen. Große Aufregung, allgemeine Rathloſigkeit! Da zog 
der Kronprinz von Preußen, raſch gefaßt, ein kleines Etui aus der Taſche, 
ließ ſich auf ein Knie vor der Prinzeß nieder und ſchnitt die zerriſſene Gar⸗ 
nitur ab, legte ſie ſorgfältig zuſammen und barg ſie, ſich anmuthig erhebend, 
in feiner Bruſttaſche. „Ein echter Cavalier! ein echter Cavalier!“ 
eine allgemeine Bewegung der Bewunderung ging durch den Saal. „Dieſe 
kleine Scene, von der ich drei Schritt davon ſtehend, Zeuge war, hatte die 
allergünſtigſte Wirkung!“ jo ſagt der Berichterſtatter der „Liberte“, deſſen 
übler Wille gegen Preußen ſich ſonſt nirgends verbirgt. Auch Madame 
Rattazzi war auf dieſem Ball, in die italieniſche Tricolore gekleidet, roth auf 
den Schultern, weiß auf den Hüften und grün von den Knien an, was eben 
nicht beſonders gut ausſah. Prinz Napoleon zeigte ſich ſehr kühl gegen dieſe 
Couſine. Bei dem Carouſſel wurde der König Victor Emanuel von 30,000 
Zuſchauern mit unermeßlichem Beifallsruf empfangen, ebenſo auch der Kron⸗ 
prinz von Preußen, die Königin von Portugal und „il bambino reale“ der 
kleine Kronprinz Dom Carlos von Portugal. Als aber der Prinz Napoleon 
erſchien, entſtand plötzlich die allertiefſte Stille und keine Hand regte ſich. 
Der Berichterſtatter der „Liberte” jagt: Wohlverſtanden, nicht der Perſon 
des Prinzen Napoleon gilt dieſe Manifeſtation des Schweigens, welche nur 
einen antifranzöſiſchen Charakter hat, den ſich jetzt Niemand mehr die Mühe 
giebt, in Abrede zu ſtellen. 


Frankreich. 

* Paris, 26. April. [Die hannoverſchen Legionäre.) 
Das „Journal de Paris“ behauptet von Neuem, daß der preußifche 
Botſchafter täglich den Marquis v. Mouſtier mit Reclamationen in 
Betreff der hannoverſchen Legionäre beläſtige. Obſchon ein Oppoſitions⸗ 
Blatt, wird das „Journal de Paris“ doch in gewiſſen Fällen von der 
franzöſiſchen Regierung zur Veröffentlichung von Artikeln benutzt, die 
in einem offieiöfen Journale einen ſchlimmen Effect im Auslande her⸗ 
vorbringen würden. Deshalb und weil der vorgeſtern von dem „Jour⸗ 
nal de Paris“ veröffentlichte Artikel in beziehungsweiſe ſehr gemäßigtem 
Tone gehalten iſt, glauben Viele, daß er von dem auswärtigen Amte 
inſpirirt ſei. Der kurze Sinn deſſelben iſt diefert 

Das franzöſiſche Gouvernement hat durch die Maßregel, die es in Be⸗ 
treff der Hannoveraner ergriffen hat, bewieſen, daß es Eine Pflichten gegen 
eine befreundete Macht kennt und daß es weit entjernt iſt, etwas thun oder 
unterlonet zu wollen, was der preußiſchen Regierung Grund zu Beſchwer⸗ 
den geben könnte; anderſeits aber könnte es auch nicht veratoriſch gegen die 


Legionäre verfahren, und das würde der Fall fein, wenn es den fortwäh⸗ 


renden Klagen des Grafen v. d. Goltz Gehör ſchenkte. 

Die angeblichen Klagen des Botſchafters ſind nach dem „Journal 
de Paris“ folgende: Die Legionäre ſeien nicht genugſam vertheilt, die 
Einwohner der Städte, in denen ſie ſich aufhielten, kämen ihnen zu 
freundlich entgegen, die franzöſiſchen Offiziere zögen die Offiziere der 
Legion in ihre Geſellſchaft und ſo weiter. Dieſes „Und ſo weiter“ 
verräth die Verlegenheit des „Journals de Paris“, welches es nicht 
für rathſam hält, den wahren Gegenſtand der Reclamationen des preu: 
ßiſchen Botſchafters anzuführen. Und doch iſt er ihm offenbar nicht 


unbekannt, denn es läßt ſich im Laufe ſeines langen Artikels die Be 


merkung entſchlüpfen, daß die abſolute Trennung der Offiziere von 
den Gemeinen der Legion unbillig ſein würde. Sollte alſo der Graf 
v. d. Goltz wirklich reelamirt haben, ſo war der Gegenſtand ſeiner Re⸗ 
clamation ohne Zweifel der Umſtand, daß die hannvoerſchen Offiziere 
nicht, wie anfangs behauptet worden war, von den Gemeinen getrennt 
worden ſind. Auch dies würde von dem preußiſchen Botſchafter nicht 
weiter beachtet worden ſein, wenn ſich nicht herausgeſtellt hätte, daß die 
in einem Orte — in glaube in Chalons — internirten Legionäre un⸗ 
ter der Leitung ihrer Offiziere militäriſche Exercitien machten. Das 
aber mußte wie eine Art von Verhöhnung Preußens erſcheinen, welche 
die franzöſiſche Regierung nicht erlauben durfte. Sie hat dem Unwe⸗ 
ſen auch ein Ende gemacht, indem die betreffenden Offiziere von den 
Gemeinen getrennt wurden. 5 5 

[Die dynaſtiſche Union.] Das „Journal des Debats“ nimmt 
heute wieder einmal die „Epoque“ und die von ihr wieder aufgefundene 
„dynaſtiſche Union“ vor. . 4 

em haben, ſagt es, die „Epoque“ neulich mit einem Muſiker verglichen, 
der Reminiscenzen als eigene Melodien verwerthet. Solche Künſtler wollen 
dies natürlich immer erſt im äußerſten Falle zugeben, allein das Publikum 
unterläßt nicht zu wiederholen: Dieſe Melodie habe ich ſchon einmal gehört. 
Wir wollen keineswes der „Epoque“ Kummer machen; ſie iſt eine Zeitung 
voll Eifers, guten Willens und ausgezeichneter Abſichten; und doch können 
wir nicht umhin, ihr zu ſagen, daß wir das Lied, das ſie ſingt, ſchon einmal 
gehört haben. Wir kennen den Schluß, den Anfang und die Mitte davon, 
die Melodie und die Tonart mag die „Epoque“ noch ſo ſehr beſtreiten, daß 
dis Tiers⸗Partei das Alles ſchon vor ihr geſungen hat.“ 

[Rouher und Niel.] In der Budgetcommiſſion ſollen fort⸗ 
während lebhafte Scenen vorfallen, obwohl verſchiedene Anekdoten, die 
aus ihr erzählt werden, nicht gerade beſonders verbürgt ſind. Ein 

rovinzialblatt berichtet Folgendes: 

1 Ie einer der Seen macht Marſchall Niel folgende Eröffnung: 
„Willen Sie denn nicht, meine Herren, daß bei Gelegenheit der luremburger 
Frage der Krieg acht Tage lang entſchieden war?“ Als Herr Rouher den 
tiefen Eindruck der Worte des ol beeilte er ſich, hinzuzu⸗ 
fügen: „Das, was der Marſchall jagt, iſt bellftändig richtig; aber es war 
Preußen, das den Krieg beſchloſſen hatte“ „Ja! Ja!“ fiel nun der Mar⸗ 
ſchall ein, der feine Unvorſichtigteit eingeſehen, „es war Preußen“. 

[Militäriſches.] Der Kaiſer hat mit der Kaiſerin wiederholt 
das Lager von Saint Maur beſucht. Man erzählt von den ſechs 
daſelbſt zur Probe aufgeſtellten Mitrailleuſen Wunderdinge; auch 
iſt von einer neuen vielverſprechenden Kanone die Rede. — Marſchall 
Niel ſucht das Vertrauen auf die Wehrkraft Frankreichs zu kräſtigen, 
indem er zur Beſichtigung der Feſtungskarten im Invalidenhotel ein: 
ladet. — Man ſchreibt dem „Armee⸗Moniteur“ aus dem Lager von 


Chalons: 1 5 5 

„Die am 15. December eröffnete Schießſchule iſt am 20. d. M. geſchloſſen 
worden. Der ſtändige Inſpector der Schießſchulen, General Sartigues, bat 
am 20. durch die Offiziere Tirailleurfeuer auf eine bewe liche Scheibe, durch 
die Unteroffiziere Rottenfeuer ausführen laſſen. Die Refultate entſprachen 
vollkommen den artungen, die man ſi b von einer mit ſolcher Geſchic⸗ 
lichkeit geleiteten Schule machen durfte. Jedes Infanterie⸗Regiment und 
Jäger⸗Bataillon der Armee hat einen Hauptmann und einige Unteroffiziere 
und Corporale in die Schule des Lagers von Chalons Pie ate um daſelbſt 
14 Tage hindurch die neue Bewaffnung zu ſtudiren. Die e ihrerſeits 
war in dem Lager durch 15 Marineoffiziere, Fähnriche oder Schiffslieutenants 
vertreten. 

[Die Panzerſchiff⸗Abtheilung des Kanalgeſchwaders!] iſt 
wieder von Brett nach Cherbourg zurückgekommen. Am 23. wurde in Breſt 
& 105 ae ee beſtimmte Panzerſchiff „Cerberus“ glücklich dom 

agel gelaſſen. 

ü General Fleury in England.] Da General Fleury wegen ſeiner 
kriegeriſchen Geſinnung bekannt i fo wurde feiner Reiſe nach der britiſchen 
Hauptſtadt eine große politiſche Bedeutung in allarmiſtiſchem Sinne gege⸗ 
ben. Indeß die Reiſe des kaiſerlichen Skallmeiſters hatte keinen anderen 

weck, als auf dem großen Markte von Lincoln 2000 Pferde theils für die 

eme, theils für Privatrechnung des Kaiſers anzukaufen: die Thiere find 
bereits in Frankreich angelangt. : 
[Fortſchritte der nationalen Arbeit.] Das Geſuch der 


Schutzzöllner um eine Interpellation fol am Montage von Pouyer⸗ 


% 


Quertier eingebracht werden, und man ſpricht ſchon von einer vollen 
Woche, welche durch dieſen Feldzug in Anſpruch genommen werden ſoll. 
Wohl im Hinblick darauf giebt der „Conſtitutionnel“ heute nach den 
„Annalen des auswärtigen Handels“ einen Ueberblick über die groß⸗ 
artigen Fortſchritte, welche die nationale Arbeit ſeit 1852 gemacht hat. 


1852 belief ſich die Zahl der Dampfmaſchinen in Frankreich auf nur 7779 
mit 216,457 Pferdekraft. 1864 gab es 25,027 Maſchinen mit 674,720 
Pferdekraft. Die franzöſiſchen Kohlengruben lieferten 1852 4,903,900, und 
im Jahre 1864 11,242,000 Tonnen Steinkohlen, wozu noch ein Verbrauch 
von 6,248,000 Tonnen auswartiger Steinkohlen hinzukommt. Die Liſen⸗ 
production iſt 1864 nicht viel bedeutender als 1852, war jedoch in der 
Zwiſchenzeit, namentlich von 1857 bis 1859, viel ſtärker. Dagegen hat die 
Eiſenfabrikation, ſowie die in anderen Metallen ſich ftets vermehrt. Die 
Tonen pffgalffaen verfügte 1852 über 200 Fahrzeuge mit zuſammen 34,209 
Tonnen. 1864 verwendete ſie 232 Dampfer mit 38,149 Tonnen, ein immer⸗ 
hin noch günſtiges Reſultat, wenn man bedenkt, wie der „Conſtitutionnel“ 
hervorhebt, daß von 1852 bis 1864 das Eiſenbahnnetz ſich um mehr als 
10,000 Kilometer ausgedehnt hat. : 

[Verurtheilung.] Vier Provinzial⸗Journale find wieder verur⸗ 
theilt worden, nämlich der „Impartial Dauphinais“ in der Perſon der Herren 
Jules und Fritz Maiſonneuve von denen jeder 20 Tage Gefängniß und 
500 Fr. Geldſtrafe erhielt, dann das „Journal du Roub ux“, das zu 1000 
Fr., der „Progres du Nord“, zu 500 Fr., und das „Echo du Nord“ (beide 
letzteren in Lille erſcheinend), das zu 50 Fr. verurtheiit wurde. 

[Verſchiedenes.] Die Heat des Prinzen Murat mit der Prin⸗ 
zeſſin von Mingrelien findet, wie der „Monde“ anzeigt, am 28. d. M., 
und zwar in der ruſſiſchen Kirche und dann in der Tullerienkapelle ſtatt. 
Der Kaiſer ſchenkt dem Prinzen eine Million; eine gleiche Summe erhält 
die Braut, die Prinzeſſin Salome, von ihrem Bruder. Die Mutter der Braut 
ſchenkt dem jungen Paare ein ſchönes, urſprünglich für Herrn Pereire Sohn 
gebautes Hotel, der Kaiſer von Rußland endlich ſetzt der Prinzeſſin eine 
Rente von 20,000 Fres. aus. — Der Herzog von Valençay widerlegt das 
Gerücht von der bevorſtehenden Heransgabe der Denkwürdigkeiten des 
Herrn v. Talleyrand; ſie ſollen erſt viel ſpäter an die Oeffentlichkeit 
kommen. Dagegen ſteht die Herausgabe der Denkwürdigkeiten des Grafen 
Alton:Shee, früheren Pairs von Frankreich, bevor. 


Det en! 

Antwerpen, 25. April. [Ein Beſchluß des Gemeinde— 
rathes!] erregt hier beim größten Theile der Bürgerſchaft gerechte Ent: 
rüſtung. Derſelbe hat nämlich in einer der letzten Sitzungen die Auf: 
ſtellung der vor ein paar Jahren auf Koſten des Handelsſtandes ange⸗ 
ſchafften Reiterſtatue des verſtorbenen Königs Leopold auf einem 
der öffentlichen Plätze verweigert. 


Niederlande. 


Haag, 25. April. [Maſſenpetitionen.] Der durch feine Franzoſen⸗ 
freſſerei auch in politiſchen Kreiſen des Auslandes nicht unbekannte Prof. 
Vreede in Utrecht hat in neueſter Zeit Maſſenpetitionen an den König 
organiſirt, die an ähnliche Agitationen in den Niederlanden während des 
Frühjahrs ven 1853, ſowie an gewiſſe Loyalitätsfrack⸗Deputationen während 
des Conflicts in Preußen erinnern. Zweck dieſes 1 iſt, das 
Miniſterium gegen die Majorität der zweiten Kammer am Ruder zu erhal⸗ 
halten, was bei der Spannung, die zwiſchen dieſer und der Regierung be⸗ 
ſteht, nur durch eine dritte Kammer⸗Auflöſung zu ermöglichen wäre. Das 
Seltſamſte an der Sache iſt, daß der Herr Profeſſor, wie ihm ſeine Gegner 
alsbald nachgewieſen haben, im Jahre 1856 dergleichen Petitionen als einen An⸗ 
fang zur Revolution und Volksſouveränetät verworfen hatte. Und doch 
war damals der Fall ein gan; gleicher. Auch 1856 hatte die Kammer aus 
Gründen, die außerhalb des Budgets gelegen waren, um nach conſtitutio⸗ 
neller Weiſe ihr Mißtrauen zu bezeigen, das Budget eines Miniſters ver⸗ 
worfen, wie fie es jetzt gleichfalls dem ganzen Miniſterium gegenüber beab⸗ 
ſichtigt. Es iſt jedenfalls ein trauriges Zeichen der politiſchen Zerfahrenheit 
in Holland, daß man einer Menge perſönlich achtungswerther Leute die 
ärgſten Inconſequenzen und Widerſprüche in ihrer parlamentariſchen Ver⸗ 
gangenbeit nachweiſen kann. Welchen Erfolg die Bemühungen Profeſſor 
Breepe's und der Ultras, die ihm zujauchzen, haben werden, muß ſich, da 
die Kammer ſeit dem 21. d. wieder verſammelt iſt, bald zeigen. ? 

Großbritannien 
London, 26. April. [Zur abyſſiniſchen Expedition.] Die 
raſche Beendigung des abyſſiniſchen Feldzuges, welche manchen ungün⸗ 
ſtigen Prophezeihungen gegenüber überraſcht, wurde, ſo ſchreibt die 
„Weſer⸗Ztg.“, wie aus den unten folgenden Briefen unſeres Bericht⸗ 
erſtatters ſich ergiebt, im Heere ſelbſt ſchon ſeit dem letzten Drittel des 
vorigen Monats zuverſichtlich erwartet. Es war um jene Zeit eine 
merkliche Beſchleunigung der Operationen eingetreten. 
6. R. Lat, (ſüdlich vom Aſchangi⸗See) 20. März. 

Es ſcheint jetzt, als ob der Feldzug wirklich raſch zu Ende gebracht wer⸗ 
den ſoll. Seit meinem letzten Schreiben iſt Sir R. Napier von Antalo auf⸗ 
gebrochen und befindet ſich jetzt am Aſchangi⸗See, wo wir geſtern, als wir 
den Oberil⸗Berg (derſelbe liegt ſüdlich vom Oſela⸗Berge, der die S.⸗W.⸗ 
Grenze des Aſchangi⸗Beckens iſt) überſtiegen (Paß ca. 9000), fein Lager 


ſehen lonnten und heute Morgen durch die Poſt ſeine Ankunft 2 fan⸗ 
den. Heute muß er Aſchangi verlaſſen, um nach Ofela zu marſchiren, wäh⸗ 
rend wir von hier nach Dildi aufbrechen. Wie immer iſt die Recognosci⸗ 
rungsforce Colonel Phayre, Lord Adaire, welcher der Correſpondent für 
„Daily Telegr.“ iſt, und ich voran, von 50 Reitern und ca. eben ſo viel 
Dienern, Wegeaufnehmern, Zeltaufſchlägern ꝛc. ꝛc. begleitet. Wir gehen jetzt 
direkt auf Magdala los, wo wir in 8 Märſchen fein können, die letzten wer⸗ 
den wahrſcheinlich in Gemeinſchaft mit dem commandirenden Chef und eini⸗ 
gen leichten Truppen gemacht werden, um jo Magdala durch einen coup de 
main zu nehmen. Es ſcheint, daß Sir R. Inſtructionen aus London befom: 
men bat, um auf ein Mal ſein Syſtem jo geändert zu haben. Oder hat 
Sir R. im Haupt⸗Quartier Nachrichten aus Magdala erhalten, die ihn drän⸗ 
gen, ſo raſch vorzugehen? Das Wahrſcheinlichſte iſt indeß, daß der Chef 
endlich eingeſehen hat, daß man in Freundesland nicht mit derſelben Vorſicht 
vorzugehen braucht, als in Feindesland; in dieſem Wahne ſchien er bis An⸗ 
talo immer noch zu ſein, denn man hörte nichts als von guten Poſitionen 
für's Campiren, von möglichen Ueberfällen ꝛc., woher es denn gekommen, 
daß in Europa die Zeitungen von Scharmützeln und Gefechten berichten, die 
niemals ſtattgefunden haben. Wir marſchiren heute weiter auf Dildi, dem 
Koſſo Amba in Talanta zu. Sobald etwas Entſcheidendes vorfällt, werde 
ich nicht ermangeln, Ihnen zu berichten. N 
\ 6. R. Santara, 27. März, am ſüdlichen Ufer 
5 des Takaze⸗Fluſſes. x 
Die Sache naht ſich jetzt ihrer Entſcheidung; ſeit wir am Terari anta⸗ 
men, wurden wir von Sir Robert, der ſeit ſeinem Abgange von Antalo 
Doppelmärſche gemacht hatte, eingeholt, und nachdem der Chef der Reco⸗ 
gnoscirungspartei, Oberſt Phayre, eine Beſprechung mit dem commandiren⸗ 
den General gehabt hatte, dog, es gleich weiter, und ohne Zelt ſind wir jetzt 
ca, 10 deutſche Meilen in gerader Richtung 


i beb, gelte noch einen Brief 
nütthel te, 


dala entfernt, und — erwarten wir Sir Robert hier. 
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(Sortfekung) 

0 chten Sonnenſtrahlen der Tropen nicht mehr und 

iſt es fo 900 daß wir alle unſere Winterkleider wieder herausgeſucht 
öͤchſten Spitzen waren geſtern Morgen ſogar mit Schnee 


0 { 28. März, 12 Uhr Mittags. 

Die traurigen Nachrichten von Munzinger ſcheinen ſich Gottlob nicht be⸗ 

ö Pane haben, wenigſtens erzählte uns eben der 07 den wir geſtern 
an den Ebef Sir Robert ſchicken, er habe auf feinem Rückweg einen Boten 
Munzingers mit einem Brief von ihm angetroffen. Zugleich habe derfelb: 
durch Pantomimen zu erkennen gegeben, daß alle Gefangenen entfeſſelt und 
2 auf und davon geflohen ſei. Ob mit oder ohne die Gefangenen, 

unte er nicht herausbringen. 5 
„Sir Robert hat geſtern den Tacaza nicht erreichen können wegen Er⸗ 
ſchöpfung der Maulthiere, iſt aber dieſen Mittag dort unten angekommen 
und klemmt vielleicht noch heute Abend herauf. Jedenfalls erhalten wir 
beute Truppenverſtärkung. 


i der Telegraph wird Ihnen übrigens wohl bald und ehe dieſer Brie 
ö ankommt, melden, daß Magdala . unſeren Händen iſt. abend 
marſchiren wir morgen nach Bit⸗Hos. g 

Uhr Nachmittags. So eben kommt Sir Robert mit der Armee, gute 


Nachricht von Munzinger und von den Gefangenen, vom 20. d. M. datirt 
aus Magpala; alle wohl. Wir bleiben hier drei Tage und marſchiren dann 
alſo am 31. d. M. vereint über Bit⸗Hor nach Magdala, und wenn Theodor 
nicht wegläuft, ift damit die Campagne zu Ende. 

[Die Annexion des Baſſuto⸗Landes! iſt vollzogen, indem der 
Gouverneur: unſerer Colonie eine Proclamation erlaſſen dat, welche die 
Baſſutos zu hritiſchen Unterthanen und. ihre Heimath als britiſches Gebiet 
erklärt. Endlich alſo wird dieſer Kafferſtamm, der ſtets mit den Boers der 
bollänviſchen Oranje⸗Republik in Fehde gelegen hat, zu einem ruhigen Leben 

elangen; noch in der allerletzten Zeit haben die Boers Kilme, eine Berg⸗ 
eſte des Häuptlings Moſcheſch, eingenommen und angeblich 150 Pferde, 
1000 Schafe und Ziegen, 11,000 Stück Rindvieh erbeutet, ohne m-hr als 
drei Mann zu verlieren. Die Baſſutos sogen ich darauf nach ihrer Haupt: 
fd Theba Boſſiga zurück. Es wäre ein Glück, wenn dieſe Wirthſchaft auf⸗ 
orte. Der Goußerneur Wodehouſe iſt nach dem Oranje⸗Staate abgereiſt, 
um die Sache mit dem Praſidenten ge in Ordnung zu bringen. Der 
zes! liegt überall darnieder, doch iſt das Wetter ſchön und Lebensmittel 
ind billig, ſo daß die Noth keine bedenkliche Höhe erreicht. Von den neu 
entdeckten Goldfeldern zeigen dem Zambeſi und der Transvaal⸗Republik 
üt noch immer ſehr viel die Rede; der Entdecker ift bekanntlich der deutſche 
Reiſende Karl Mauch. Die Felder ſollen ſich etwa 60 engliſche Meilen in 
die Länge und 20 in die Breite erſtrecken; nach den hieher gelangten Quarz⸗ 
ſtücken iſt zu ſchließen, daß die Reichhaltigkeit an Gold den Durchſchnitts⸗ 
Sg in Californien und Auſtralien übertreffen wird. 

[ ie 45 . enen im Lande der Somaulis.] Der „Pall⸗Mall⸗ 
Gazette ufolge hat die engliſche Regierung poſitiv abgelehnt, einen accres 
ditirten Geſandten mit der Aufſuchung der engliſchen Unterthanen zu beauf⸗ 
tragen, welche angeblich im Lande der Somaulis gefangen gehalten werden, 
14 aber bereit erklärt, eine fähige Perſon, welche die Reise auf eigene Ge⸗ 
ahr unternehmen wollte, mit den nöthigen Mitteln auszurüſten und, bei 
gunſtigem Erfolge, entſprechend zu belohnen. Es heißt nun — fo ſagt das 
2 Blatt — Oberſt Merewether habe zu dieſem Behufe einen italieni⸗ 
chen Miffionär empfohlen, der mit Land und Leuten wohl bekannt ſei. 


Nuß land. 
| rl ed, Varſchau, 27. April. [Adreſſe an den Kaiſer. — 
dam eu Rand. — Ummwandelung der Kirchen.] Geſtern 
| Geb an Petersburg hier die Weiſung an, zur Feier des fünfzigſten 
ebürtstages des Kaſſers eine Adreſſe der hieſigen Bürger zu Stande 
zu bringen. Da die Adreſſe morgen ſchon in Petersburg ſein muß, 
die Zeit alſo ſehr kurz iR, fo ließ der Stadtpräͤſident, General Wit- 
kowski, am Nachmittage trotz des Sonntags durch nach allen Seiten 
ausgeſchickte Eilboten die Bürger herbeiholen, und ließ fie eine Adreſſe 
unterſchreiben, deren Inhalt ihnen aber nicht mitgetheilt wurde. Um 
! Uhr Nachmittags wurden die erfien Boten ausgeſchickt und noch um 
10 uhr Abends erſchienen ſie in den Wohnungen der Bürger, auf ihr 
ſofortiges Erſcheinen beim Präfidegten drängend. Zuerſt wurden die 
vornehmſten und reichſten Bürger Krmittein Zuſchriften vom Präſiden⸗ 
ten erſucht, bei ihm zu erſcheinen, ohne Angabe des Zweckes, und dann 
wurden die anderen Bürger, namentlich Hausbeſitzer, durch Poliziſten 
zum Erſcheinen mündlich aufgefordert. Schreiber dieſes hat viele Bür⸗ 
ger, darunter auch einige der hervorragendſten, nach dem Inhalt der 
Adreſſe gefragt, und von Allen die Verſicherung erhalten, daß derſelbe 
ihnen unbekannt geblieben iſt, da der Präſident ihnen nur mündlich 
verſichert hat, daß die Adreſſe einen bloßen Glückwunſch enthalte. Es 
herrſcht vielſach die Beſorgniß, ob die Adreſſe nicht auch Phraſen ent: 
hält zu Gunſten der vollzogenen Einverleibung in Rußland. Sehr 
viele der Aufgeforderten haben ſich vom Erſcheinen beim Präſidenten 
oder vor dem Unterſchreiben wegzuſchleichen geſucht; die Unterſchrift 
direct zu verſagen, hat jedoch beim Kriegszuſtand Niemand gewagt. — 
Um ja an den Kriegszuſtand nicht zu vergeſſen, wie er in einer in der 
ganzen Welt unerhörten Weiſe über uns verhängt iſt, find vorgeſtern 
mehrere hieſige Bürger in's Zuchthaus eingeſperrt worden, weil ſie 
Mittel gefunden hatten, Contributionsſtrafen, welche die Militärpolizei 
vor 2 Jahren ihnen auferlegt hat, bis jetzt noch nicht zu bezahlen. 
Die Eingeſperrten find durchaus anſtändige Bürger, deren Verbrechen 
darin beſteht, daß ſie nicht einſahen, wie man ſolche Contributionen 
mit Handkuß zu entrichten ſich beeilen muß. — Die Leſer werden ſich 
erinnern, welche Gewaltmittel im vorigen Jahre angewandt wurden, 
um gegen den Willen der unitiſchen Bevölkerung ihre Kirchen in grie⸗ 
ciſchrorthodore umzugeſtalten, und um ihnen anftatt der bisherigen 
Geiſtlichen ruſſiſche Popen aufzudrängen. Natürlich haben die von Sul: 
daten und Grecutionen, welche die Bauern ruinirten, unterſtützten Be⸗ 
hoͤrden ihren Willen durchgeſetzt, die Kirchen wurden umgeſtaltet und 
die Popen in die Pfründen eingeſetzt. Es war jedoch nicht moͤglich die 
Beoblkerung zu zwingen, daß ſie auch in ihrer inneren Ueberzeugung 
dieſe Popen als ihre wirklichen Seelſorger anſahen. Dieſe Popen wer⸗ 
den von den Unirten zu religiöfen Functionen häuslicher Art nicht zu⸗ 
gezogen, und fie laſſen dieſe von alten Leuten aus ihrer Mitte ausfüh⸗ 
ren. In den Oſterfeiertagen, wo ſolche Functionen zahlreich und ſehr 
in die Augen fallend ſind, wollten die Behörden die Vernachläſſigung 
der Popen nicht dulden, und um dieſem vorzubeugen, find dor den 
daen den Militärabtheilungen in die Siedlecer Gegend geſchickt und 
— 50 der zuverläſſigſten Poliziſten von hier beigegeben worden, 
— che die Aufgabe hatten, der Landbevölkerung (aus denen die unitiſche 
a a terung hauptſächlich beſteht) die Gefahren einleuchtend zu machen, 
welchen ſie ſich ausſetzen, wenn ſie durch Mißachtung der Popen ihre 
regierungsfeindliche Geſinnung bekunden. Die Poliziſten hatten die 
„Weiſung, die Sachen nur ja fo zu leiten, daß Alles in aller Ruhe ab: 
laufe, und in der That kam es jetzt bei Weitem nicht zu ſolchen ſchreien⸗ 
den Auftritten, wie die, von denen im vorigen Jahre berichtet wurde. 


Amerika. 

Newyork, 11. April. [Die Proceßverhandlungen gegen 
Johnſonj bieten ſo wenig Reiz, daß kaum mehr als ein Drittel der 
Vengreßmitglieder dabei anweſend find und dieſe Anzahl fi zuletzt auf 
en während anfangs alle Mitglieder des Repräſentanten⸗ 
— — ihnen beiwohnten. Selbſt die Gallerien find ſpärlich beſetzt, 
e es nicht die Damen geweſen wären, welche Sucht nach Zer⸗ 
Wat 9 8 und der Wunſch, ſich und ihre Toiletten bewun⸗ 
Fr 0 un die Zuhbrer⸗Gallerien gezogen, jo wäre das Audito⸗ 
Am 2 becher geweſen. Es find von Seiten der Anklage im 
Lanzen 92 Zeugen vernommen worden. Von dieſen bezeugte: 


R SAFE 2 ET DE EP 


zu Ar, 201 der Breslauer Zeitung, 


Ü bei den Unterführungen, 


Te: DS 


ar. 


1. Me Donald, daß er dem Präſideitten den Beſchlüß des Senats uber⸗ 
chte, Inhalts deſſen der letztere die Suspenſion Stantons nicht billigte. 

2. Van Horn, Moorhead und Ferry, daß ſie zugegen geweſen, als der 

eneral Lorenzo Thomas von Stanton im Auftrage des Präſidenten die 
Uebergabe des Kriegs⸗Departements verlangt hat. 8 

3. Emory bekundete wiederholt ſeine bekannte Unterredung mit dem Prä⸗ 
ſidenten Minen betreffs der conſtitutionellen Giltigkeit der Armee⸗Appto⸗ 
piations⸗Bill. + 2 

4, Verſchiedene Stenographen, Zeitungs⸗Redacteure, ſowie der Privat⸗ 
Secretär des Präſidenten, der Colonel Moore, im Ganzen zehn Zeugen, 
wurden über den Inhalt der vom Präſiventen im Jahre 1866 gehaltenen, 
ihm von der Anklage zum Vorwurf gemachten Reden vernommen. 

5. Um nachzuweiſen, daß der Präſident mit dem General Lorenzo Tho⸗ 
mas ſich verſchworen, Stanton mit Gewalt aus ſeinem Poſten zu verdrän⸗ 
gen, —— drei Zeugen auf den Zeugenſtand gerufen: Burleigh, Wilkinſon 

nd Kaßner. 

} 6. Daß der Präfident Johnſon in anderen Fällen, als dem Stantonſchen, 
die Amtsdauer⸗Bill für legal gehalten, ſollten die Ausſagen von James 
. Grenep, Chandler, Tricker und Robert S. Chem’ ergeben. 

7. Aus dem Zeugniß des Generals Wallace, welchen der Präſident am 
23. Februar über die in Waſtington garniſonirende Truppenzahl befragt, 
ſoll die revolutionäre Abſicht des Präſidenten gefolgert werden. 
Aus dem Süden.] Während der Proceß gegen den Präſiden⸗ 
ten ſich bei ſehr geringer Theilnahme des Publikums hinſchleppt, wendet 
ſich die allgemeine Aufmerkſamkeit wieder mehr der Lage des Landes 
zu. Die Nachrichten aus dem Süden lauten entſchieden beſſer, als 
ſeit langer Zeit; es herrſcht dort vollkommene Ruhe, und obgleich die 
militäriſche Herrſchaft Vieles zu wünſchen übrig läßt, ſo ſuchen die 
Weißen doch nun ihre Lage dadurch zu verbeſſern, daß ſie zur Herſtel⸗ 
lung geordneter Zuſtände mitwirken. Es wird in dieſem Jahre wieder 
weit mehr Land in Cultur genommen, als im vorigen, und auch die 
Neger zeigen größere Bereitwilligkeit zur Arbeit, ſeitdem die Freedmans⸗ 
Bureaus über geringere Mittel zu ihrer Unterſtützung verfügen. Gründ⸗ 
liche Abhilfe erwartet man indeß nur von einer ſtarken Einwanderung 
aus Europa, auf welche nun alle Beſtrebungen gerichtet ſind. Mehrere 
Agenten holländiſcher und deutſcher Gemeinden ſuchen in Virgi⸗ 
nien geeignete Territorien und in Texas kommen fortwährend viele 
Deutſche an. 


Yrovinzial-Beitung. | 


G. [Außerordentliche Verſammlung der Stadtverordneten! 
am 29. d. M. Vorſitzender: Kaufmann Stetter. Magiſtrat überſendet 
den die Einnahmen und Ausgahen des I, Quartals cr. umfaſſenden Abſchluß 
der Stadt⸗Hauptkaſſe. Bei der am 17. d. vorgenommenen Reviſion iſt der 
vorhanden fein ſollende Beſtand von 720,635 Thlr. 17 Sgr. 1 Pf, incl. 
53,634 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf. Effecten vorgefunden worden und hat die Re⸗ 
viſion zu Ausſtellungen keine DVeranlafjung gegeben. pr ei remittirt 
die ihm durch Beſchluß der Verſammlung vom 23. d. überwieſene Ein⸗ 
ladung zin 9 Poſen am 28. d. behufs Herſtellung einer Eiſen⸗ 
bahnverbindung von Poſen bis zur Landesgrenze bei Kaliſch, Oſtrowo, Oels, 
Breslau mit dem Bemerken, daß eine gleiche Einladung dem Oberbürger: 
meiſter zugegangen ſei, Magiſtrat aber beſchloſſen habe, an jener Conferen; 
nicht theilzunehmen, da eine Vertretung biefiner Stadt vorausſichtlich nur 
dann eine Bedeutung haben würde, wenn die Stadt in der Lage wäre, dem 
Unternehmen eventuell irgend welche materielle Unterſtützung zuzuwenden. 

Die feierliche Eröffnung der katholiſchen Mittelſchule wird am nächſten 
2. Mai 1 Die Verſammlung deputirt mehrere ihrer Mitglieder 
bierzu. Die Grundbeſitzer an der Flurſtraße bitten, ihr Geſuch an den 
Magiſtrat, dieſe Straße fo bald als möglich zu canaliſiren, unterſtützen zu 
zu wollen. Vorſitzender ſchlägt vor, die Vorſtellung dem Magiſtrat 
zu weiterer Veranlaſſung zu überweiſen, was geſchieht. Die vom Stadt⸗ 
verordneten Dr. Weis gelegte Rechnung über den Büreaukoſtenfond der 
Verſammlung pro 1867 erhält Decharge. Einnahme rund 2153 Thlr., 
Ausgabe rund 2105 Thlr., Beſtand 48 Thlr. Der Schulgemeinde zu Riem⸗ 
berg wird der der Stadtgemeinde als Gutsherrſchaft gehörige, an der Straße 
von Riemberg nach Leipe dicht hinter dem Dorfe und dem Schulhauſe nicht 
fern liegendende Auenfleck unter Vorbehalt des Widerrufs zur Benutzung 
als Turnplatz unentgeltlich überwieſen. N : 

An der Roſenthaler Brücke befindet ſich eine der Stadtgemeinde g e Par⸗ 
celle von 2 Morgen 15 Quadratruthen. Magiſtrat beantragte die Deckung 
der durch die Bepflanzung dieſer Parcelle mit Weiden entſtandenen Koſten 
per 432 Thlr. 29 Sgr. 10 Pf. Die en verlangte 
wiſſen, weshalb ſich die Koſten ſe hoch belaufen und welche Verhandlungen 
in diefer Angelegenheit mit dem Deichamt gepflogen worden ſind. Magiſtrat 
überſandte die Acten, ließ ſich aber über die Koſten nicht weiter aus, ſondern 
will ſolche aus den Deichamtsrechnungen gerechtfertigt wiſſen. Das Deich⸗ 
amt nämlich forderte das Hoſpital zu 11,000 Jungfrauen auf, die Weiden⸗ 
pflanzung zu veranlaſſen, da dort durch unbefugte Entnahme von Sand dem 
odervorſtädtiſchen Deich Schaden erwachſen würde. Erſt nach Vollendung 
der Bepflanzung ſtellte ſich heraus, daß der größere Theil der Parcelle Eigen: 
thum der Stadtgemeinde war. Das Deichamt hat die Bepflanzung. jeden: 
falls ohne weitere Beauftragung nach dem ihm geſetzlich zuſtehenden Recht 
ausgeführt und da die Koſten nun einmal verausgabt ſind, ſo empfiehlt die 
Bau⸗Commiſſion: 15 dieſelben zu bewilligen, 2) den Magiſtrat um Auskunft 
zu exſuchen, weshalb innerhalb der vom Deichamt zur Bepflanzung bewillig⸗ 
ten ſechsmonatlichen Friſt Nichts in der betreffenden Sache geſchah. Beide 
Anträge werden angenommen. Es folgen die Entlaſtungen mehrerer Rech⸗ 
nungen pro 1865. Per 

Magiſtrat beantragt, ſich mit ihm dahin einverſtanden zu erklären, daß 
die Mehrkoſten für Ausführung der Rammarbeiten beim Bau der kurzen 
und langen Oderbrücke aus den bei Ausführung des eifernen Oberbaues zu 
erwartenden Exſparniſſen gedeckt werden. Nach dem Anſchlage betragen die 
Koſten für dieſe Rammarbeiten 5855 Thlr. 25 Sgr. Es ſind aber im ver⸗ 
gangenen Jahre bereits verausgabt worden 15,661 Thlr. 21 Sgr. 8 2 und 
erſt die Rammarbeiten an den Pfeilern 2, 3, 5 und 6 ganz, an dem 4. zum 
größten Theil vollendet, die am Pfeiler 7 nur begonnen, die am Pfeiler 1 
noch nicht in Angriff genommen. 

Die Vollendung der Rammarbeiten erfordert noch 8023 Thlr. 2 Sgr. 
8 Pf., verausgabt ſind bereits 15,661 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf., zuſammen 
23,634 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf.; verge ſind nur 5855 Thlr. 25 Sgr., 
mithin wird dieſer Anſchlag vorausſichtlich um 17,828 Thlr. 29 Sgr. 4 Pf. 
überſchritten werden. Die mächtigen Hinderniſſe in der Sohle des Fluß⸗ 
bettes waren bei Aufſtellung des Koſtenanſchlages nicht bekannt, ſtehende 
Baggermaſchine zur Vertiefung des Baugrundes bei Beginn der Rammar⸗ 
beiten nicht vorhanden. Uebrigens wird der Koſtenanſchlag auf Grund der 
Erfahrungen, die bei dem diesjährigen Eisgang und Hochwaſſer gemacht 
wurden, noch weiter als um die 8 Summe überſchritten werden. 
Am 24. Januar d. J. wurde ein Theil der Spundwand des Pfeilers 2 un⸗ 
terwaſchen und ausgeſpült. Er hat den Hauptandrang des Stromes auszu⸗ 
halten und muß entſchieden tiefer fundamentixt werden, als urſprünglich projectirt 
war. Die Koſten laſſen ſich jest noch nicht annähernd feſtſtellen. Die Bau⸗ 
1 empfiehlt den Antrag des Magiſtrats zur Annahme, welche 
erfolgt. 8 . 

Die Verſammlung hatte es dem Magiſtrat zur Erwägung anheimgege⸗ 
ben, ob es nicht geralhen ſcheine, mit dem Borſen⸗Actien⸗Verein und dem 
königl. Polizei⸗Präſidium in Verbindung 1 treten und proviſoriſch bis zum 
Bau einer Getreidehalle den Getreidemarkt in die Lokalitäten der neuen 
Börſe zu verlegen. Der Verwaltungsrath jenes Vereins hat nun in einem 
an den Magiſtrat gerichteten Schreiben die Uebelſtände des derzeitigen Ge⸗ 
treidemarktes anerkannt und wünſcht lebhaft, daß denſelben S werde; 
es iſt aber geradezu unmöglich, in der Zeit zwiſchen dem Schluſſe des Ge⸗ 
treidemarktes und dem Beginn der Börſenzeit die benutzten Räumlichkeiten 
zu reinigen, zu lüften und den durch die Lüftung im Winter entstandenen 
Wärmeverlust zu erſetzen. Schon dies Hinderniß iſt nach Anſicht des Ver⸗ 
waltungsrathes ſo einleuchtend, daß er nicht, erſt noch andere Bedenken be⸗ 
leuchten will. Die Gewerbe, Handel- und Markt⸗Commiſſion empfiehlt: 1) 
zu erklären, daß die Verſammlung von dieſem ablehnenden Beſcheide Kennt: 
niß genommen, und 2) den Magiſtrat zu erſuchen, mitzuteilen, wie derſelbe 
die Bedürfniſſe der Intereſſenten anderweitig zu befriedigen gedenkt. Beide 
Anträge werden angenommen. - 

8 eehe geht die Verſammlung zur Verbindungsbahn⸗Angelegenheit 
über. Ref. Rogge theilt zunächſt den Antrag des Magistrats mit. Der: 
ſelbe hat das nun vorgelegte Project geprüft und wünſcht Veränderungen 

Ueberbrückungen und dergl. Die vereinigten Bau⸗ 


Donnerstag, den 30, Nril 1868. 
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und Grundeigenthums⸗Commiſſtonen haben nun wieder dieſe magziſt 


unächſt zu | fi 
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ſchen 3 und das geſammte Project E 


8 
erxkehrshinderniſſe ſchafft, während die Bürger dergleichen 


Commiſſionen wäre beizuſtimmen. Dr. A ſch: Bei welchen Inſtanzen ſoll 
der Proteſt gegen das fragliche Project angebracht werden? kann man ein 
gerichtliches Inhibitorium erlangen ? 


empfehlen. 


an möge durch Proteſtiren nicht 
beſeitigen. . 


auch das zu exlangende Güte 


Rogge: zn den Commiſſionen wollte man das ganze Project verwerfen, 3 


als das fragliche und am Ende müßte die Stadt die Koſten der Di 


dagegen ſprachen finanzielle Bedenken. Jedes andere Project erſcheint theurer 
tragen. Durch die Anträge der Commiſſion aber erwachſen den Eiſenda 


u 
Abanderungs⸗Anstage des Magiſtrats und der Stadtverordneten als Moti 


nommen. 


[ Perſonalien.] Verleihung: Dem herzoglich Braunſchweigſchen 
Kammerrath Kleinwächter zu Oels iſt in Anerkennung ſeiner lang Ahlden 
Verdienſte um die Hebung der Pferdezucht höheren Orts die Geſtütme⸗ 
daille in Silber verliehen worden. — Beſtätigt: Die Wahl des interimi⸗ 
ſtiſchen Criminal⸗Commiſſarins Kirchner zu Breslau zum Bürgermei 


der Stadt Zobten; die Wiedermahl des ſeitherigen Kämmerers Seidel zum 


Kämmerer der Stadt Prausnitz; die Wahl des Spediteur Seifert zum un⸗ 
beſoldeten Beigeordneten und Rathsherrn der Stadt Frankenſtein; des Bars 
ſchuß⸗Vereins⸗Directors Hübner zum unbeſoldeten Rathsherrn der Stad 
Waldenburg; die Vocation für Trappenberg nnd Kittner zu erſten 
rern an einer der ſtädtiſchen evangeliſchen Elementarſchulen zu Breslau; 
für Marke und Peukert zu zweiten Lehrern an einer der ſtädtiſchen evange; 
liſchen Elementarſchulen zu Breslau; für Wuttke zum katholiſchen Schullehrer 
zu Kunzendorf, Kreis Frankenſtein; für Pollack zum evangeliſchen Schullehrer 
und Organiſten in Linden, Kreis Brieg. Inn ar 

ss Bom Belvedere.] Seit voriger Woche haben die Reſtaurants auf 
der Liebichshöhe die Bewirthung in den unteren Räumen des Thurmes er⸗ 
öffnet und den N a in denſelben bei der Schönheit der Localitäten und 
der anmuthigen Umge 
Dazu kommt, daß die Bauart ein unbequemes Zuſammendrängen der G 
verhindert. Uebrigens haben ſich die Pächter die Aufgabe geſtellt. das Vers 
bot des Bieres durch Verabreichung billiger und preismäßiger Weine und 
vorzüglicher Küche den Beſuchenden weniger fühlbar zu — Auf 
tellung konnen auch größere Dejeuners, Diners und Soupers auf dem Bel⸗ 
vedere eingenommen werden. 
ſpeiſt werden. ! 

& [Abbruch.] 
Schuhbrücke Nr. J, welches während des Baues des Magdalenen⸗Gymna 
als Bau⸗Bureau benutzt worden, ſtand heute Liceitakionstermin auf dem 
Natbhaufe an. Der Lohnfuhrwerksbeſitzer Sempert gab das hoͤchſte Gebot 
mit 30 Thlr. ab, ein Kaufpreis, der dem Bauſtande des Hauſes als ange⸗ 
meſſen erachtet werden kann. Es bleibt nur noch das Haus Nr. 11 der 
e 15 ubrechen übrig, um den dort an der Kirche liegenden Straßen⸗ 

eil frei zu ſtellen. h nde Nen 

+ [Aufgefundene Leiche.] Auf Veranlaſſung der tiefbetrüb⸗ 
ten Familie des Kaufmannn Herrn Mattes Cohn iſt es den un⸗ 
ausgeſetzten Bemühungen der Schiffer Gärtig, Lier, Bänſch und 
Schätz gelungen, heute Nachmittag 3 Uhr den Leichnam des am 
Sonntage Vormittag verunglückten David Cohn (der Jüngere) in 
der Oder unweit des neuen Waſſerhebewerkes bei Neu⸗Holland aufzu⸗ 
finden. In ſeinen Kleidungsſtücken wurde ſowohl die goldene Uhr nebſt 


dergleichen Kette, die Brieftaſche mit Kaſſenſcheinen als auch die ‚Geld: 


Auch kann zu jeder Tageszeit à la carte ge⸗ 


börſe vorgefunden. Der Leichnam ſelbſt war in einem wohlerhaltenen 


Zuſtande, ſteif mit ausgebreiteten Armen, mit unveränderten Geſichts⸗ 
zügen. Der herbeigerufene Arzt Herr Dr. Schleſinger erklätte, daß 
er in dem kalten eiſigen Waſſer plotzlich vom Schlage getroffen und 
untergegangen ſein müſſe, da hinter dem Kopfe längs des Rückgrates 
ein blauer Streifen ſichtbar iſt. Der Leichnam wurde ſofort vers 
mittelſt einer Droſchke nach der Wohnung des mit verunglückten 


[Raphael Cohn, Kloſterſtraße Nr. 86 gebracht, von wo er heute Abend 


nach der elterlichen Wohnung übergeführt werden fol. Das ſekerliche 
Begräbniß findet Freitag Nachmittag vom Trauerhauſe Goldene Rade⸗ 
gaſſe Nr. 23 aus nach dem jüdiſchen Begräbnißplatze ſtatt und werden 
ſich an demſelben ſowohl der Turnverein „Vorwärts“, deſſen Mitglied der 
Verſtorbene war, als auch der Breslauer Krieger⸗Verein betheiligen, 
da der Dahingeſchiedene ſelbſt die Würde eines Lieutenants bei dieſem 
Vereine bekleidete. Die Leiche feines Bruders Raphael iſt bis jetzt 
noch nicht aufgefunden, doch wird unausgeſetzt weiter geſucht. Oblge 
Schiffer habe die ausgeſetzte Prämie von 75 Thlr. erhalten. 15 
+ (Polizeiliches.] Einem hieſigen Gymnaſiaſten, welcher am ver⸗ 
gangenen Sonntage eine Vergnügungsreiſe nach Neumark 
batte, wurde unterwegs ſeine goldene Taſchenuhr entwendet. Am geſtrigen 
Tage wurde dem Handelsmann Schie auf dem Carlsplatze von einem un⸗ 
bekannten jungen Menſchen unter verdächtigen Umſtänden eine Uhr zum 
Verkauf angeboten, der den Verkäufer ſofort feſthielt, welcher denn auch mit 
Hilfe des dort ftationirten Polizeibeamten arretirt wurde. Es ergab ſich, 
daß dies die dem Gymnaſtaſten in Neumarkt eſtohlene Uhr war, Dane 
ſelbe auch als die Seinige wiedererlannte. Als er jevoch erfuhr, wie die 
geſtohlene 5 in den ee der Behörde gekommen, und daß ſie von einem 
jungen Menſchen, der der Sohn ſehr achtbarer Eltern und auch fein Freund 
I zum Verlauf ausgehoten war, änderte er plötzlich feine Ausjage, und 
ite 7 19952 daß er die Uhr auf der Meile derloren haben in 
Troß dieſes Widerrufes konnte die einmal wegen Diebſtahls gegen den Ver⸗ 
hafteten eingeleitete Unterſuchung nicht mehr rückgängig oe 
Geſtsen Mittag riß mit großer Geſchwindigkeit ein vorübergehender Dieb auf 
der Albrechtsſtraße einen an der ace Kleiderhandlung ausbängens 
den Düffel⸗Ueberzieher Derob, it welchem er ſich auf's Schleunigſte 
ernte. Ein kleiner Knabe ft nnd den Diebſtahl bemerkt, der d 
aber der Handlung ſchnell in Kenntniß feste, worauf 
und am Ringe eingeholt wurde. 


N worauf der Dieb 1 
Lin binzugerufener Polſzeibeamter n 


* 


Oberbürgermeiſter: Die Verwalz, 
tungsbehörde hat die umfaſſendſte Competenz, ein Rechtsweg wäre De ö 


ung weſentlich behaglicher und angenehmer gemacht. 


Zum Verkauf des der Stadtgemeinde gehörigen Hauſes ü 


t unternommen 


werden. — 


ſeitens ſämmtlicher hieſiger Polizeibeamten wurde auch 


1 


+ 
Gebrüder 


gewaltigen Schneemaſſen auf dem Hochgebirge bedeutend geſchmolzen. 
auch die Hoffnung, daß der 


ihm das geſtohlene Kleidungsstück ab und verhaftete den frechen Menſchen. 
— Ein üngekannter Schlaſſtellenſucher beſtahl geſtern feinen auf der Löſch⸗ 
Straße wohnenden Wirth auf die unverantwortlichſte Weiſe. Zufällig wurde 
indeß der Dieb noch rechtzeitig ermittelt und verhaftet, und konnte ſomit der 
Beſtohlene wieder in den Beſitz ſeines Eigenthums gelangen. — Bei der 
eſtern Früh um 3 Uhr angeordneten und unvermuthet ausgeführten Razzia 
f in einem Haufe auf 
der Urſulinerſtraße eine Hausſuchung abgehalten. Die dort nächtigende, viel⸗ 
fach ſchon beſtrafte, und erſt am Tage vorher aus dem ſtädtiſchen Arbeits⸗ 
baufe entlaſſene lüderliche Dirne N. befürchtete ihre abermalige 
Verhaftung, aus welcher Urſache fie einen Sprung aus dem Fenſter des er⸗ 
en Stockwerks wagte, um unbemerkt entwiſchen zu können. Hierbei ſtürzte 
te jedoch fo unglücklich auf das Straßenpflaſter, daß fie ſich eine ſehr ſchwere 

erletzung am Rüden zuzog und ſofort nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital ge⸗ 
chafft werden mußte. Obgleich eine bedeutende Anzahl obdachloſes, lüder⸗ 
ſches und“ beſtraftes Geſindel bei dieſer nächtlichen Razzia verhaftet wurde, 
fo fanden ſich doch nicht die geſuchten, beim Einbruch der Domkaſſe bethei⸗ 


& Die Diebe fahren fort, die Daene unſicher zu machen. Nachdem 
dieſelben erſt neulich eine Anzahl Kupferplatten vom Dache der churfürſtlichen 
Kapelle an der Kathedrale geſtohlen, haben ſie dieſer Tage wiederum die⸗ 
felbe beſtiegen und 3 Platten entwendet. — Der Sohn des auf der Gr.⸗ 
Scheitnigerſtraße Nr. 31 wohnhaften fürſtbiſchöfl. Conſiſtorialrathes Herrn M., 
Regierungs⸗Referendar Dr, jur. M. hatte geſtern, während er ſich aus feinem 
af demſelben Corridor belegenen Wohnzimmer nach dem feiner Eltern be: 
gab, feine goldene Ubr und Kette, im Werthe von 75 Thlrn., auf dem Tiſche 
zurückgelaſſen. Als er wieder dahin zurückkehrte, war dieſelbe verſchwunden. 
23 [Erſchoſſen und erhängt.] Der 53 Jahr alte Haarflehter S, 
Gr. Scheitnigerſtr. 166 wohnhaft, lebte bereits ſeit längerer Zeit in miß⸗ 
lichen Verhältniſſen und ein geſtern Morgen von ihm an ſeine zur Zeit in 
Strehlen wohnhafte Tochter gelangte Brief ſchilderte ſeine gedrückte Lage und ſeinen 
Lebensüberdruß. Nichts Gutes ahnend, begab ſich die Tochter mit ihrem 
Manne ſofort nach hier und traf in der fünften Nachmittagsſtunde an der 
Wohnung des Vaters ein. Die Stubenthüre war jedoch verſperrt und da 
von den Hausbewohnern Niemand den S. hatte ausgehen ſehen, öffnete man 
mit Gewalt die Thüre. Es bot ſich den Eintretenden ein ſchrecklicher An⸗ 
blick dar. S. hatte ſich an der Stubenthüre erhängt und erſchoſſen. — Um 
Fun Zweck ſicher zu erreichen, hatte er nämlich einen Holzbohrer in die 
hüre getrieben und zwar ſo hoch, daß er ſich einer Fußbank bei dieſer Arbeit 
bedienen mußte; hat ſich dann eine Zuckerſchnure, welche an dem Bohrer be⸗ 
fetiat war, um den Hals gelegt und zugleich das mit einer Kugel geladene 
erzerol gegen die Bruſt abgefeuert. Nachdem der von dem Selbſtmorde 
abijirte Polizei⸗Sergeant den De. med. Roſenthal requirirt und dieſer den 
vollſtändig erfolgten Tod conftatirt hatte, wurde der Leichnam auf den Scheit⸗ 
niger Kirchhof Ubergefübrt. Der Selbſtmörder war Wittwer und hinterläßt 
außer der verheirgtheten Tochter einen Sohn, der erſt ſeit 8 Tagen in die 
Lehre eingetreten iſt. ; 
Zum and. Ebergenyi.] In dem Schaufenfter der Optiker 
Pohl auf der Schweidnitzerſtraße find ſeit heute die Photo⸗ 
graphien der ermordeten Gräfin Chorinski⸗Ledske, der Julie Eber⸗ 
genyi und des Ober⸗Lieutenants Grafen Guſtav Chorinski ausgeſtellt. 
Eine große Menge Neugieriger umſteht fortwährend das Schaufenſter, um 
ſich die Bildniſſe dieſer jetzt ſo viel genannten Perſonen zu betrachten. — 
Es dürfte bei dieſer Gelegenheit nicht ohne Intereſſe ſein, zu erfahren, daß 
die ermordete Gräfin Chorinski⸗Ledske als Fräulein Ruef in den 
fünfziger Jahren, wahrſcheinlich 1856 oder 1857, mit ihrem Bruder, dem 
Schauspieler Ruef bei der damals in Gr.⸗Glogau weilenden Schauſpieler⸗ 
Geſellſchaſt des Herrn Commiſſionsrath Keller auf kurze Zeit engagirt war. 


E. Hirſchberg, 28. April. [Verſchiedenes,] Wir haben heute einen 
echten Apriltag und ſehr veränderliches Wetter, jo ſchön der geſtrige Tag 
bel einer friſchen Briſe aus N. O. auch war. Er begünſtigte die Feier des 
150 jährigen Jubiläums unferer evangeliſchen Gnadenkirche em Are Chriſti, 
u der ſich gegen 6000 Perſonen eingefunden hatten. (S. die geftr. Bresl. 
g.) Nach dem Frühgottesdienſt fand ein rn ren zum Beſten der 
neu 1 gründenden Krankenpflege⸗Anſtalt ſtatt, zu dem bereits über 
650 Thlr. durch freiwillige Beiträge beim Rendanten der evang. Kirchenkaſſe 
eingezahlt worden ſind. — Die alte Matrone „Koppe“, welche geſtern ſchon 
ſehr viel Graues zeigte, hat über Nacht wieder eine ganz hübſche ſchneeweiße 
Haube aufgeſetzt und kokettirt heute mit derſelben auf eine malitiöfe Weiſe, 
ld ſich in den grauen Schleier vorüberpeitſchender Wolken verhüllend, 
ald uns ihr ſtrablendes Antlitz im Glanze des hellen Sonnenlichtes zei⸗ 
end, zu dem allerdings das ſaftige Grün in den Thälern und die dunklen 
aldungen und blaugrauen Höhen den herrlichſten maleriſchen Contraſt 
bilden. Das ſieht nun alles freilich recht verlockend vom Fenſter aus ftatt. 
Wenn man jedoch aus demſelben den Kopf ſteckt, wird man vom ſauſenden 
Sturme zerzauſt und der Luft enthoben, einen Spaziergang „durch die Wäl- 
der und Auen“ zu machen. — Statt deſſen erzähle ich Ihnen noch, wie die 
verehelichte X., eine Frau aus Boberröhrsdorf, ihren Wohnort zwar am 
Sonnabende verlaſſen, aber nicht wieder zurückgekehrt iſt. Ihr Gewerbe 
hatte ihr eine unglückſelige Vorliebe für das Flüſſige beigebracht und jo 
war ſie denn auch am Sonnabend Abend von hier „im Sturme“ nach Hauſe 
gegangen und auf dem durch den Wald führenden Wege erihöpft liegen 
eblieben. Ihr Ausbleiben befremdete die Ihrigen nicht, da es öfters ger 
hab. Zwar wurde die Unglückliche am 26. d. von der Tochter des Krämers 
Seidel noch lebend gefunden, aber trotz der ſchleunigſt reguirirten Hilfe 
kurze Zeit darauf todt angetroffen. Kniee und Kopf waren bei der Todten 
ſehr beſchädigt. 


e Warmbrunn, 28. April. [Witterung.] Warme Winde, Regen 
und Sonnenblicke, welche die jüngſten Tage abwechſelnd brachten, haben af 
a 
nichein nach die milde Witterung Beſtand halten wird, hegen wir 
Kamm und die =. und Stege dahin bis zum 
Pfingſtfeſt, für das uns ein ſo zahlreicher Beſuch angekündigt wird, derge⸗ 
ſtalt frei fein dürften, daß unſere lieben Gäſte auch die intereſſanteſten Höhen 
werden beſteigen können. 1 8 würdigen Empfang und zur beſten Bewir⸗ 
thung rühren ſich bereits alle Hände in den Thälern ſowohl wie auf den 
ergen, namentlich in Warmbrunn, Hermsdorf, Petersdorf, Schreiberhau, 
auf dem Kynaſt, den Biberſteinen, der Joſephinenhütte u. ſ. w. Mögen da⸗ 
ber recht Viele zur Fahrt ſich entſchließen. — Das gräßliche Unglück, das 
am Sonntage in Breslau ſich ereignete und dem die Gebrüder Cohn zum 
Opfer fielen, hat auch hier mehrere Familien in Schmerz und Trauer ver⸗ 
ir Die Schweſter der Verunglückten ift an den hieſigen Kaufmann Wall: 
iſch verheiralhet, der wieder mit den meiſten jüdiſchen Familien Warm: 
runns in naher Verwandtſchaſt ſteht. 


d. Landeshut, 28. April. 


ligten Verbrecher darunter. 


allem 


Behufs der Verbeſſerung des Lehrereinkom⸗ 


mens iſt in der hieſigen katholiſchen Stadtſchule vom 1. April d. J. ab das 


Schulgeld auf die, bei der evangel. Stadtſchule üblichen Sätze dergeſtalt er⸗ 
hoͤht worden daß in der Ober⸗ und Mittelklaſſe wöchentlich 1 Sgr. 6 Pf., 
in der Unterklaſſe aber 1 Sgr. 3 Pf. für jedes Kind erhoben werden. 


Aus dem Eulengebirge, 28. April. [(Zur Tageschronik.] Der 
Beſcheid, welcher der Schweidnitzer Handelskammer vom Miniſter Grafen 
u Itzenplitz betreffs der Petition wegen Fortführung der Bahn von 

aldenburg über Neurode, Glatz nach Wildenſchwert zugegangen 
ift, läßt für die nächſte Zukunft die Inangriffnahme dieſer wichtigen Bahn⸗ 
ſtrecke nicht erwarten. (S. Nr. 199 d. Bresl. Z.) Der Herr Handelsminiſter 
theilt zwar den Wunſch der Handelskammer, er hat auch Verhandlungen 
über die Realifiruns des Projects ein eleitet, aber vor der Hand heißt es 
noch warten. Es iſt bedauerlich, daß ſo die Hoffnungen, welche von allen 
Seiten ſowohl in unſerer Gegend als in der benachbarten Graſſchaft Glatz 
in dieſer Beziehung genährt worden find, wieder getäuscht find. Die reichen 
Induſtrie⸗, Montan⸗ und Agriculturſchätze der Graſſchaft Glatz können erft 
durch verbeſſerte Verkehrsmittel, an welchen jener Theil unſerer Provinz 
wahrlich keinen Ueberſluß hat, gehoben werden. Unſer real deſſen 
1 gewiß alle Rückſicht verdient, bedarf ebenfalls der Eiſenſtraßen. 
Unſere arbeitende Klaſſe hätte durch den Bau der Eiſenbahn einen reichlicheren 
Erwerb gefunden. Es läßt ſich nicht verhehlen, daß die Täuſchung der Hoff⸗ 
nungen nach dieſer Richtung bitter empfunden wird. — In Steinſeiffers⸗ 
dorf brannten vorige Woche die Dominial⸗Wirthſchaftsgebäude nieder. Der 
Brand kam in einer Scheune aus. 
Sch Oppeln, 28. April. [Perſonalſen. — Statiſtiſches. — 
Grunpſteuer⸗Entſchädigung. — Viehmärkte.] Des Königs Mas 
jeftät haben die hieſigen Regierungs⸗Aſſeſſoren Kretſchmann und Giehne 
zu Regierungsräthen zu ernennen gerüht. Außerdem ſind der hieſigen Re⸗ 
Aer zwei neue Regierungsraͤthe in den Perſonen der bisherigen Amts⸗ 

ſſeſſoren Dröge zu 1 und Marheinecke zu Emden überwieſen 
worden. Der bei berſelben ehörde bereits fungirende Amts⸗Aſſeſſor Keil 
hat die Ernennung pm Regierungs⸗Aſſeſſor erhalten. — Die 99,217 De: 
wohner des Kreiſes Oppeln ſcheiden ſich dem Bekenntniß nach wie folgt: 
85,361 Römiſch⸗Katholiſche, 12,427 Unirte, 1 Reformirter, 118 ſeparirte Lu⸗ 
betaner, 2 Deutſch⸗Katholiſche, 2 Griechiſch⸗Katholiſche, 1300 Juden. — 


ch⸗ lung, nach welchem das der 


Dem Beſchluſſe des hieſigen Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
d ieſigen Stadtgemeinde überwiejene Grund: 
ſteuer⸗Entſchädigungs⸗Capital von 6737 Thlr. 5 Sgr. 7 Pf. nebſt Sun 
feit dem 1. J Ah 1865 dem disponiblen Kämmereivermögen zugeführt 
werden ſoll, hat nunmehr die Beſtätigung der bieſigen Regierung erhalten. 
Letztere hat jetzt auch die unterm 30, December v. J. mit Rückſicht auf die 
Rinderpeſt selalene Amtsblatt⸗Bekanntmachung, en das Verbot des 
Abhaltens von Viehmärkten, wieder aufgehoben. Es iſt ſonach fortan das 
Abhalten von Viehmärkten in ſämmtlichen Kreiſen des Regierungsbezirks 
Oppeln geſtattet. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
A Internationaler Maſchinenmarkt. 

Nicht nur räumlich, auch der Mannigfaltigkeit der Gegenſtände nach 
iſt der gegenwärtige Maſchinenmarkt der bedeutendſte. Immer mehr 
zwingt die Concurrenz zur Betheiligung, und Firmen, die anfänglich 
hochmüthig auf den kleinen Schaden herabſehen zu konnen vermeinten, 
welchen ihnen der Markt etwa zufügen könnte, treten jetzt, wenn ſie 
nicht hinter ihrer Zeit zurückbleiben wollen, als Mitconcurrenten ein. 
Kein Ehrenpreis, keine Medaille, keine mention honorable, kein An⸗ 
kauf zu einer Verlooſung treibt fie her, aber das Bedürfniß, zu ſehen 
und ſehen zu laſſen, zu verkaufen und Handelsbeziehungen anzuknüpfen; 
der Markt befriedigt ein Bedürfniß gleich ſtark für die Fabrikanten wie 
die Käufer, ja erzeugt immer mehr Bedürfniß nach Maſchinenbetrieb, 
denn die Erfahrung lehrt, daß, wo einmal mit Dampf gedroſchen 
wird, bald nicht allein alle kleineren Hilfsleiſtungen mit Maſchinen 
vollzogen werden, das Siedeſchneiden, Musmachen, Kuchenbrechen, 
Schroten u. |. w., ſondern auch das Säen, Mähen, ja das Pflügen; 
eins folgt dem anderen und weder Beſitzer noch Arbeiterwelt haben 
dieſen Fortſchritt, der ſich auf jedem anderen induſtriellen Gebiet voll⸗ 
zogen, zu beklagen. Die Verhältniſſe bieten dem freigewordenen Land: 
arbeiter überall beſſeren Arbeitserſaßz. 

Unſere deutſche landwirthſchaftliche Maſchinen⸗Induſtrie hat ſo be⸗ 
deutende Fortſchritte gemacht, daß es falſch wäre, dieſelbe noch immer 
als Kind der engliſchen Induſtrie zu betrachten, aber faſt wie Mutter 
und erwachſene Tochter um die Gunſt deſſelben buhlen, des Publikums, 
fo erringt erſtere nicht nur durch die Toilettenkunſt, ſondern auch durch 
bewährte Erfahrungen immer noch neue Siege und noch immer muß 
die Tochter bei aller Selbfiftäntigkeit, bei aller Originalität wieder das 
Vorbild der Mutter anerkennen. Als hervorragende Repräſentanten 
engliſcher Induſtrie ſind die Herren M. und J. Friedländer zu 
nennen. Die zahlreichen Locomobilen von Clayton, Shuttle⸗ 
worth u. Co. zeichnen ſich nicht allein durch ebenſo elegante als ſolide 
Arbeit aus; ſie zeigen auch mehrere neue originelle Verbeſſerungen; 
namentlich gehen die Retourdämpfe nicht nutzlos ab, ſondern wärmen 
in einem Reſervoir das Speiſewaſſer vor, eine Einrichtung, die von 
ganz beſonderem Werth in ſehr kalten Ländern iſt, in denen das Waſſer 
leicht gefriert. Die Feuerfläde beträgt jetzt 155 gegen früher 124 
Quadratfuß; auch die Kraftwirkung iſt eine ſtärkere geworden. Ganz 
neu iſt eine kleine Leitung von directem Dampf nach dem Schornſtein, 
wodurch hauptſächlich bei contrairem Winde ein äußerſt lebhafter Luft: 
zug und eine Unterſtützung der Verbrennung erzielt wird, wie ſie 
hauptſächlich bei beginnender Dampfentwickelung von Wichtigkeit iſt. 
Die Dreſchmaſchinen von Picksley, Sims u. Co., von R. Hunt 
und von Clayton, Shuttleworth u. Co. haben ſich bereits an 
vielen Orten der Provinz Eingang verſchafft, insbeſondere erfreuen ſich 
die der letzteren Firma eines beſonderen Rufes und iſt es gegenwärtig 
3. B. abſolut unmöglich, eine ſolche Maſchine zu erlangen, da nicht 
allein die vorhandenen und beſtellten ſämmtlich verkauft ſind, ſondern 
Clayton nicht mehr vor der Ernte wegen Ueberhäufung von Aufträgen 
zu liefern im Stande iſt. Die Maſchinen ſelbſt ſind wenig verändert 
worden, nur kleine praktiſche Verbeſſerungen ſind angebracht; vielen 
Beifall findet der praktiſche Strohelevator, wenn auch deſſen Preis 
etwas hoch erſcheint. Die Mähmaſchinen von Mac Cormigh haben 
ſich in Schleſien in Nimkau und Kunſchütz bewährt, man rühmt 
ihre gleichmäßige Arbeit ſeibſt auf coupirtem Terrain neben großer 
Leiſtungsfähigkeit. Eine Getreidemablmühle zum Spitzen und Fein⸗ 
mahlen, ſehr praktiſche und leicht ſtellbare Oelkuchenbrecher, ein Klee⸗ 
reiber, der ſich gut bewährte, ferner Düngervertheiler, Eggen, Drills, 
Heuwender, Heu⸗ und Reichgabeln, Sortirmaſchinen, Siede⸗, Mus⸗, 
Schroot⸗ und Malzmaſchinen, Göpel, Futterdämpfer und eine ſehr lei⸗ 
ſtungsfähige, zwar theuere, Ziegelmaſchine repräſentiren fait alle Branchen 
der engliſchen landwirthſchaftlichen Induſtrie. 

Durch zahlreiche neue Verbeſſerungen und eigene Erfindung zeich⸗ 
nen ſich die Fabrikate von Hornsby und Sons aus. Die Locomo⸗ 
bilen (bei 8 Pferdekraft 35 Pfd. Druck) zeichnen fi durch eine ſehr 
große Dampfkammer aus, innerhalb deren immer von Dampf 
umgeben der Dampfeylinder ſich befindet, in letzterem findet alſo keine 
Condenſation ſtatt, der Dampf behält dieſelbe Temperatur bei. Neben 


größerem SKrafteffert tritt eine nicht unbedeutende Kohlenerſparniß ein, S 


bei den Proben der köͤnigl. landwirthſchaftlichen Geſellſchaft von Eng: 
land erhielt die Maſchine wegen des geringen Kohlenverbrauchs den 
erſten Preis, auch in Worceſter wurde fie prämlirt. Die Maſchine 
iſt weſentlich kürzer und leichter zu wenden; der Funkenfänger iſt bald 
über dem Feuerungscanal unten am Schornſtein angebracht. Die 
weſentlichſte Aenderung an der Dreſchmaſchine ift die Zuſammenſetzung 
der Kurbelwelle aus Stücken von gehärtetem Eiſen, welche eine außer⸗ 
ordentliche Haltbarkeit (3 Jahre) zeigt und in den einzelnen Stücken 
leicht zu repariren iſt. Die Dreſchdrommel hat einen großen Durch⸗ 
meſſer und eine große Dreſchoberfläche, die Bewegung der Drommel 
iſt abwärts, nicht auf die Arbeiter zu gerichtet, ſo daß bei nicht gerade 
feltenen Betriebsſtörungen durch Steine ꝛc. nie den Arbeitern etwas 
paffiren kann. Die Maſchine iſt oben völlig, ſelbſt am Strohſchüttler, 
bedeckt, wodurch nicht allein Unfällen vorgebeugt, ſondern auch die 
Arbeit im Freien bei heftigem Wind ſehr erleichtert wird. Alle Theile, 
welche eine langſame Bewegung haben, gehen in hölzernen Lagern. 
Die Transporträder find dichter nebeneinander, auch bewegen ſich die 
Hinterräder in anderen Spuren als die Vorderräder, wodurch bei 
ſchlechtem Terrain der Transport bedeutend erleichtert wird, ſehr prak⸗ 
tiſch iſt ein neues Keil⸗Hemmſoſtem, welches die Maſchine und den 
oberen Theil des Rades verbindet und die Maſchine feſt arbeiten läßt. 

Die Hornsby'ſche Wieſen⸗Mähmaſchine hat das Gelenk des Meſſer⸗ 
halters an der Wellenſtange, die Conſtruction ermoglicht einen ſtets 
gleichmäßigen Schnitt. Die Meſſer befinden ſich unterhalb des Halters, 
ſchneiden % tiefer ab und ermoglichen dadurch 2 Ctr. mehr Gras 
per Acre als die Senſe. Die Maſchine war auch bei dem hieſigen 
Concurrenzmähen vertreten, neben dem leichten Betriebe ſind noch zwei 
Einrichtungen hervorzuheben: erſtens geſtattet die ſelbſtablagernde Vor: 
richtung die Größe der Garben beliebig auf ſechs Arten zu machen, 
ferner befindet ſich an der Maſchine eine Vorrichtung, um geſenkte 
Aehren zu heben und nicht zu kurz abzuſchneiden oder zu zerſtören. 
Der anglo⸗amerikaniſche Pflug mit eiſernem Gründel und Stürzung 
mit Univerſalgelenk beſitzt ein tiefes und kurzes Streichbrett, fo daß die 
Furche gebrochen wird. 5 

H. Humbert (Breslau) ftellt ebenfalls engliſche Fabrikate aus, die 
ſich durch ſolide und elegante Arbeit auszeichnen; ebenſo Carl Pieper 
(Dresden), Ranſomes und Sims (Ipſurich) und Shorten und 


Gaſton, wir finden die Firmen Smith und Sons, Samuelſon 
und Co., Marſhall und Sons, Ruſton, Proktor und Co., 
J. D. Garrett, J. und F. Howard repräſentirt; Gegenſtände der 
Ausſtellung find Locomobilen, Düngerſtreuer, Drills, Mäh⸗, Dreſch⸗„ 


Getreidereinigungs⸗, Siedemaſchinen, Schrotmühlen, Kuchenbrecher, 


Kreisſägen, Mahlmühlen, Pflüge, Eggen, Pferdehacken, Heurechen, 


Heuwender, Centrifugalpumpen. 5 
Die Fabrikanten J. Goldſtein in Breslau haben neben engliſchen 
Originalfabrikaten meiſt nach engliſchen und Originalmodellen ſelbſt ges 
fertigte Maſchinen ausgeſtellt. Die Fabrik der ſtrebſamen Fabrikanten 
iſt weſentlich vergrößert, u. A. auch eine Eiſengießerei gebaut worden. 


Einem lange gefühlten Bedürfniſſe bemühen ſich die Fabrikanten durch 


ihre verbeſſerte Kleedreſchmaſchine abzuhelfen. Nächſtdem iſt eine trans⸗ 


portable Centrifugalpumpe mit Univerſalgelenk beſonders erwähnens⸗ 


werth; die Fabrik liefert Pumpwerke aller Art; intereffant iſt die 
Pumpe mit gläſernem Stiefel, in welcher alle Theile der ſauberen Ar⸗ 
beit ſichtbar ſind. 
den beſten ihres Genres zur Seite geſtellt werden. Die gefälligen pla⸗ 
netatiſchen Göpel zeichnen ſich durch Stabilität und Leichtigkeit aus, fie 


finden ſich hier im Verein mit Göpel⸗ oder Handdreſchmaſchinen. Die 


Fabrikanten beabſichtigten auch eine Drahtſeil⸗Leitung ſehr praktiſcher 
Art auszuſtellen, doch erhieiten fie wegen Mangel an Raum nicht die 
Genehmigung der Ausſtellungs⸗Commiſſion. 

Der Zahl der Ausſtellungs⸗Gegenſtände nach iſt die Ausſtellung von 
J. Goldſtein die bedeutendſte des Platzes (64 Nummern); neben eige⸗ 
nen Fabrikaten ſind ſolche der Firmen R. Garret Sons, Me. Gre⸗ 
gor, Nicholſon, Coleman, R. Hornsby, Wood, Barnard, 
Wright, Turner, Richmond, Bentall, Picksley, Clayton, 
Bernay, Benſon, Croskill, Bradford durch Goldſtein aus⸗ 
geſtellt. Ausſtellungs⸗Gegenſtände find Locomobilen, Düngerſtreumaſchi⸗ 


nen, Pflüge, Feldwalzen, Eggen, Hungerharken, Cultivatoren, Grubber, 


Pferdehacken, Drills, Handrechen, Heuwender, Mähmaſchinen, Hand⸗ 
und Dampfdreſchmaſchinen, letztere mit Stroh⸗Elevator, Getreidereini⸗ 
gungs⸗, Kartoffelfortirů, Siede-, Mus⸗, Rübenſchneide⸗, Haferquetſch⸗ 
Maſchinen, [Kuchenbrecher, Dämpf⸗Apparate mit Bottichen, Knochen⸗ 
brech⸗, Waſch⸗ und Wringmaſchinen, Ziegel: und Piſéſteinpreſſen, Göpel, 
Centrifugal⸗, Jauche⸗ und andere Pumpen, Gartenſpritzen, Stuben⸗ 
mangeln, Gartenmöbel und galvaniſirtes Drahtgeflecht. 
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Die Mähmaſchine mit ſelbſtthätiger Ablegung kann 


J. N. Bilſtein hat eine ſauber gearbeitete Locomobile und eine 


Centrifugalpumpe von großer Leiſtungsfähigkeit ausgeſtellt. Von Ham⸗ 
bruch, Vollbaum und Comp. finden wir 2 Dreſchmaſchinen, einen Goͤ⸗ 
pel und eine Locomobile, von M. W. Heimann in Breslau ein eiſer⸗ 
nes Faß für Spiritus c., eine kleine Locomobile, diverſe Dampfkeſſel⸗ 
amaturen und einen Feuerlöſchapparat, von F. W. Hofmann eine 
transportable Schneidemühle und franzoöſiſche Mühlſteine. 

Der diesjährige Markt iſt von 134 Ausſtellern beſucht, ausgeſtellt 
find 1029 Gegenſtände, reſp. Ausſtellungsnummern, davon entfallen 
auf die Bodenbearbeitung 180 (Düngervertheiler 9, Pflüge 65, Wal⸗ 
zen 24, Eggen 21, Geräthe zum Behacken, Häufeln und Jaͤten 61), 
auf Geräthe zum Säen 81, zum Einernten 41, zur Gewinnung und 
Reinigung der Körner 108, auf Maſchinen und Geräthe zum Acker⸗ 
bau alſo 410, auf Maſchinen und Geräthe für den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Haushalt 140 (Siedeſchneiden und Musmaſchinen 92, 
Schrotmühlen und Quetſchen 43, Futterdämpfer 5), auf Maſchinen und 
Geräthe für landwirthſchaftliche Fabrikation 86 (Knochen⸗ 
mühlen 1, Mahl⸗ und Schneidemühlen 10, Buttermaſchinen 47, Zie⸗ 
gelmaſchinen 15, für Brennereien und Brauereien 7, zur Flachsberei⸗ 
tung 4, für Zuckerfabrikation 2), Motoren 84 (Locomobilen und 
Dampfmotoren 42, Göpel ꝛc. 42), Pumpen, Spritzen 1. 104, 
Betriebs⸗Utenſilien 9, Allerlei für Haus und Hof 196 
(Waagen 19, Waſch⸗, Wring⸗ und Mangelmaſchinen 50, Nähmaſchi⸗ 
nen 36, Mobiliar 19, Baubedürfniſſe 25, Diverſa 47). 
Ausſtellern find 125 Preußen (Schleſter 101, Breslauer 65), 5 Sach⸗ 
ſen, 2 Braunſchweiger, 2 Engländer. 


Breslau, 29. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht, 
13 Tn, kene 13 (or en) 18 er rain l., mi 115 
r., feine 134 r., hochfeine — r., — weiße 
21 4 San n 11—13 Thlr., mille 1. 10 Th feine 17. 5 
Thlr., hochſeine — r. x 
N 2000 Pfd.) im Verlauf bedeutend niedriger, gek. 
or. Ant ud i Was 6462 Thlr. bezablt, i 890 


Thlr. Br. 
loco 10 Thlr. Br., 
Thlr. lt 


r. 


Pr. D 2 bez 
li 19 Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 19% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 
9% % Wie St 
Zink ohne Umſatz. D 
„Breslau, 28. April. [Die geſtrige General⸗Verſammlung der 
Schleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaftl wurde — dem 
Vorſitzenden der Direction, Ober⸗Regierungs⸗Rath a. D. v. Struenſee, 
mit einigen geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet. Zuerſt erinnerte der Vor⸗ 
ſitzende daran, daß das ſeit der Gründung der Geſellſchaft der Direction an⸗ 
gehörige * der lezteren, Commercienrath Heimann, bald nach der 
vorjährigen General⸗Verſammlung mit Tode a gegangen ſei, und forderte 
die Anweſenden auf, durch Auſſteben von ihren Sitzen das Andenken an 
dieſen um die Geſellſchaft jo wohlverdienten Mann zu ehren, welcher Aufs 
forderung auf das Bereitwilligfte entſprochen wurde. Ferner theilte dann 
der Vorſitzende mit, daß das ſeit der Begründung der Geſellſchaft als 
Stellvertreter der Direction fungirende Mitglied, Kaufmann Saſſe, und der 
Stellvertreter in der Direction, Commercienrath Gierth, ſeit der letzten 
General⸗Verſammlung zum Bedauern der Geſellſchafts⸗Vorſtände ihr Amt 
niebergelent und ſchließlich der Special⸗Director v. Brackel mit dem 1, Juli 
d. J. ausſcheiden und ſtatt ſeiner der General⸗Bevollmächtigte der Olden⸗ 
burger — 19 m 5550 5 er a Diane een — 
emn ur 26 des Statuts bezeichneten, rege igen 
Verhandlungs⸗Gegenſtänden der ordentlichen General, V am 2 


4 
gegangen und zuvörderſt von dem Specialdirector v. Brackel der Bericht 


der Direction über den Abſchluß des 3 1867 v e 
Nachſtehendes entnehmen: ſchluß des Jahre orgetragen, dem 


Von 134 


\ 


Im Eingange des Berichts wurde hervorgehoben, daß es der Schleſiſchen 


uer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft erſt in den letzteren Jahren gelungen fei, die 
Fonceſſton für Baiern, Baden, Würtemberg, Nassen aue e ers 
Kr daß aber, obgleich der Krieg des Jahres 1866 in den Organiſatjons⸗ 
— 1 erhebliche Störungen verurſacht, dieſelben nunmehr faſt ganz been 
U eien. 1 
Es wurde demnäͤchſt 


N um Geihäftsabihluß bemerkt, daß die 
Einnahme gegen das 8 


; orjahr um 78,487 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. ehoben 
l Es lege dieſe Mehreinnahme von der Nührigtelk der Braun der Ge 
ellſchaft ein günftiges Zeugniß ab, es ſei aber jetzt auch der Zeitpunkt ein 
getreten, in welchem nach den beendigten Organiſationsarbeiten das Geſchaft 
in den neu erworbenen Län derſtrecken ſich zu entwickeln beginne, und dane 
ben hätten die I Getreidepreiſe bei den Ernteverſicherungen eine hohere 
Prämien⸗Einnahme gebracht. g er 
Ueber das Land» und Flußtransportgeſchäft wurde bemerkt, dal 
es gegen das Vorjahr einen um 5857 Thlr. 1 Sgr. 7 Pf. Brunn. 


Ueberſchuß ergeben, und daß, obgleich die Reſerden um 2900 5 


gegriffen werden mußten, dennoch gegen das Vorjahr ein um 2057. ai. 


rämien⸗ 


— 
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N Sgr. 7 Pf. höbiz- Reingewinn ſich berausgeſtellt habe. Jahre 1868 
werde ein 5 unbedeutend 8 Geſchäft ſich herausſtellen, da es der 

e gelungen ſei, durch einen mit der Riunione Adriatica di Sicurta 
in Trie l enen Rückverſicherungsvertrag das Transportgeſchäft auf 
die bſterreichiſche Monarchie anszudehnen. 

1 Das Spiegel lasverſicherun 1 habe gegen das Vor: 
lahr einen um 3189 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. höberen Brutto⸗Ueberſchuß gege⸗ 
en, habe aber, da die Reſerven um 3802 Thlr. 19 Sgr. gegen das Vorjahr 

batten hoher gegriffen werden müſſen, einen um 622 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf. 

gen eren Reingewinn in Höhe von 3027 Thlr. 2 Sgr. 4 Pf. abgeworfen. 

das Jahr 1868 ſtelle auch in dieſem ee eine nicht ünweſent⸗ 
liche höhere Einnahme in Ausſicht, da es der Geſellſchaft 1 15 en ſei, das 
deutſche Geſchäft der Niederländiſchen Glasverſicherungs⸗Geſellſchaft zu er⸗ 
werben; die Vorſicht habe indeß geboten, die von der gedachten Geſellſchaft 
gezahlte, noch unverdlente Prämie ganz in Reſerve zu ſtellen, welche ſomit 
erſt dieſem 11 zu Gute kommen werde. ; 

Die Geſammt⸗Einnahme ſchließt mit 1,251,669 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf. 

ab, oder einer Mehreinnahme von 90,076 Thlr. 4 Sgr. 7 Pf. 

j Zur Ausgabe übergehend, wurde bemerkt, daß die Brandſchäden 
nach Abzug der von der Rückverſicherung erſtatteten Summen mit 500,955 
Thlr. 13 Ear. 2 Pf. bezahlt ſeien, von denen auf Schleſien nebſt der Agentur 
Warſchau 112,477 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf., auf die Agenturen außerhalb Schle⸗ 
kat 46,811 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. und auf das ganze Rückverſicherungs⸗Ge⸗ 
chäft in Oeſterreich, Frankreich und Belgien 141,666 Thlr. 13 Sgr. gefallen 
feien. — Die Schäden in induſtriellen Anlagen bezifferten ſich im Ganzen nur 
auf 77,137 Thlr., von denen 30,700 Thlr. durch Rückverſicherungen erſetzt 
ſeien, überwiegend ſeien daher die Schäden auf ländliche und ſadtiſche Riſicos 

gelallen. — Der Entſtehungsurſache nach feien von den 987 erledigten directen 

Schadenfallen hervorgerufen: 62 durch muthmaßliche Brandſtiftung, 26 durch 
3 Brandſtiftung, 113 durch Unvorſichtigkeit, 19 durch Fahrläſſigkeit, 
128 durch Nachbarfeuer, 5 durch Flugfeuer, 39 durch Blitzſchlag, 17 durch 

\ 1 Conſtruction der Feuerungsanlagen, 2 durch Exploſion, 2 durch 

Selbſtentzünduug, 61 durch Räumen und 513 Schäden ſeien de Entſtehungs⸗ 

d urſache nach . geblieben. 

Die höheren Ausgaben für die Rückverſicherung, Stornis und Proviſion 
ſeien durch das 1 8 Geſchäft hervorgerufen. { 

„Die um 4696 Thlr. 29 Sgr. 2 Pf. höheren Verwaltungskoſten ſeien durch 
die Anſtellung einiger Inſpectoren in den neu erworbenen Verſicherungsgebieten 
und durch die Ausrüſtung der vielen neuen Agenturen mit Material in Druck⸗ 
3 ſachen und Schildern entſtanden. 

NK An Agio⸗Verluſt auf Effecten hätte nach den e des Sta⸗ 

tuts in den Jahren 1865 und 1866 die Summe von 16,603 Thlr. 24 Sgr. 

abgeſchrieben werden müflen und ſei die im vorjährigen Bericht ausgeſpro⸗ 
chene Hoffnung wohl begründet geweſen, daß nunmehr das Ende der Abſchrei⸗ 
bungen erreicht ſei. Dennoch hätten trotz des beendigten Krieges in dieſem 
Jahre wieder 7029 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf. als Agio⸗Verluſt in Ausgabe geben 
werden müſſen, jo daß in den letzten 3 Jahren die Abſchreibungen 4 pCt. 
der Dividende verſchlungen hätten. 
Die Prämienxeſerve ſei, wie ſeit mehreren Jahren bereits geſchehen, 
genau und ſorgfältig ermittelt und habe ſich die Berechnung ſeit Jahren be⸗ 
* er Ne: aufgeftellte Berechnung wurde den Actionären zur Ein: 
ausgelegt. 
Die Feten der Ausgaben beziffere ſich ſomit auf 1,216,490 
Thlr. 10 Sgr. und es ſei ein Gewinn verblieben, welcher eine Dividende 
bon 5 pCt. vom Einſchuß auf die Actie gewährt Babe: Ueber die Verthei⸗ 
lung des Gewinnes, welche im Abſckluß fpeciell enthalten iſt, wurde nur noch 

merkt, daß die Betheiligung des Reſervefonds mit etwas mehr als den im 

Statut vorgeſchriebenen 10 pCt. des Gewinnes geſchehen ſei, um denſelben 
auf die runde Summe von 30,000 Thlr. zu bringen. 

Ueber den zweiten Abſchnitt des Abſchluſſes, den Stand des Ge⸗ 
aldaftsvermögens am 31. December 1867, welcher mit 3,320,033 Thlr. 

ar. 42 Abſchließt, wurde bemerkt, daß derſelbe als vollſtändig vorhan⸗ 

den nachgewieſen ſei, und über die Effecten nur noch die Bemerkung hinzuge⸗ 
nat, r das Nominalcapital derſelben von 400,167 Thlr. 15 Sgr. gegen 
das Vorfahr um 10,900 Thlr. geringer erſcheine, daß aber, wie der Bericht 
des 1 500 beſtatigen werde, im Laufe der erſten Monate dieſes 
und 5000 Thlr. Oberſchleſiſche Prioritäten und 20,000 Thlr. Bairiihe 
rocent. Prämienanleihe angeſchafft ſeien, letztere, um die in Oberſchleſiſchen 

Beiräten in Baiern geſtellte Caution gegen bairiſche Staatseffecten dem 

erlangen des baieriſchen Staatsminiſteriums gemäß umzutauſchen. Dadurch 
ſei der 9 Effectenſtand nicht allein wieder hergeſtellt, ſondern auch um 
<a. 14,000 Thlr. erhöht. Im Abſchluß habe aber die Bewegung im Effecten⸗ 
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3207 Stück Schafvieh. Der Handel ging ſehr ſch 
gedrückten Preiſen mit Beſtänden; nach abe 
40 Pfd. Fleiſchgewicht ſchwerer Kernwaare mit der Wolle erreichten den 


theksordnung betreffend, wurde angenommen, Herr Bräuer yum Bibliothekar 
ernannt und eine Commiſſion zur Vorberathung einer Bib 


Vorträge und Vereine. 

M. Breslau, 27. April. De mmlung der Hausväter der Hoftir⸗ 
chen⸗Gemeinde.] Die jährl. Verſammlung der Naur a Mitglieder der 
hieſ. reformirten Kirche fand geſtern Rachmittag 2 Uhr ſtatt. Der Vorſitzende 
des Presbyteriums, Hr. Paſtor Faber, erſtattete den Jahresbericht. An der 
Lirche waren die 3 geiſtlichen Stellen im vor. Jahre beſetzt worden, die 
zweite durch Hrn. Paſtor Dr. Elsner und die dritte durch . 
Candidaten Hrn. R. Schenk, Letzteren hat die Gemeinde durch einen zu ff 


frühen Tod am Anfange dieſes Jahres wieder verloren, wodurch auch in ei : 5 . 

94 Lehrperſenal 15 1 eine Lücke 4 5559 11 da⸗ lich der Verſammlung noch längere Zeit Gelegenheit zu ebhafter Discuſſion. 

durch ausgefüllt worden iſt, daß der Religions⸗Unterricht in den 3 Ober⸗ & Hirſchberg, 24. April. [Der Feuer⸗Rettungs⸗Verein hier N 
ſelbſt, unter Leitung des Brand: Directord Irſig A A aber ein 
integrirender Theil des Männer⸗Turn⸗Vereins, zählt mit Abſchluß des 


Vereins aber mit einem dahin zielenden Antrage gegen? N 


klaſſen von dem Geiſtlichen der Armenhauskirche, Hrn. Lange, in den drei 
Vereinsjahres 1867/68: 64 Mitglieder; davon gehören 38 den Steiger⸗ 


unteren von Hrn. Paſtor Faber übernommen worden iſt. Das Presbyte⸗ 

rium hat Einleitungen zur Wiederbeſetzung der Hilfspredigerſtelle durch einen 

der reformirten Confeſſion angehörigen Candidaten getroffen, und es wird] mannſchaften, 15 den Bergungs- und 11 den Wachtmannſchaften an, Die 

in einigen Wochen die Gaſtpredigt eines ſolchen ſtattfinden. Br find Thätigkeit des Vereins bei ausgebrochenen Feuern wurde im verfloſſenen 

letzt die Stellen des Organiſten, ſowie des Cantors definitiv durch die Herren] Jahre viermal in Anſpruch genommen. Durch bereitwillige Unterſtützung 
von Seiten der Behörden und Privaten, welche letztere dem Vereine verſchie⸗ 
dene Geſchenke zukommen ließen, iſt es gelungen, den Utenſilienwagen nach 


Lehrer Kieſel und Schneider beſetzt. Erfreulich iſt ferner, daß die Stö⸗ 

rung des Gottesdienſtes durch das Fahren der Wagen ſeitens der k. Polizei⸗ 
Erforderniß auszurüſten und auch die ſonſtige Completirung zu bewerkſtelli⸗ 
en. Eine nicht unweſentliche Aenderung der Vereins⸗Organiſation wurde 


Behörde durch Aufſtellung eines Beamten inhibirt wird. Was das Gymnaſium 
eim letzten General⸗Apell dadurch herbeigeführt, daß man beſchloß, die 


betrifft, jo hat das Presbyterium nach dem Abgange des Hrn. Dir. Gädke 

den Hrn. Procector Profeſſor Dr. Lange zum Director gewählt und die 

Vocalion iu Beſtättigung an die betr. kgl. Behörde eingereicht. Noch] Bergungsmannſchaften vollſtändig in die Steiger⸗Section aufzunehmen, jo 

iſt aber ſeit faſt einem halben Jahre dieſelbe nicht erfolgt, über⸗] daß die bisher getrennten Sectionen nunmehr ein und dieſelben Verpflich 

haupt dem Presbyterium keine Nachricht geworden. Die Elementarſchule ift| tungen und Uebungen haben und nur bei ausbrechenden Feuern eine Ada 
theilung als Räumer unter einem beſonderen Führer commandirt wird. Die 

Wahl jämmtliher Führer für das nächſte a iſt erfolgt und es 


SCHI 


ſeit Mitte vorigen Jahres in die Verwaltung des 2 übergegangen 
werden nunmehr die Uebungen am Steigehauſe auf dem Cavalierberge nach 


und fällt deren Etat ſpäter aus den Rechnungen des Gemeinde⸗Vermögens 

weg. Die von Herrn Paſtor Faber mitgetheilte Jahresrechnung wies 

nicht blos auf Grund der ftattgebabten Reviſion, ſondern auch der beloben⸗ der neuen Eintheilung allſonntäglich executirt. Im Manner⸗Turn⸗Vereine 

den Anerkennung ſeitens der Behörden, eine muſterhafte Ordnung in derſſoll dahin gewirkt werden, daß jeder active Turner auch Mitglied des Feuer: 
Rettungsvereins ſei. Einem weſentlichen Bedürfniſſe iſt auch dadurch abge⸗ 
holfen, daß von Seiten der Stadt zum Transport des Utenſilienwagens die 

Pferde geſtellt werden. Bei der Unermüdlichkeit des tüchtigen Brand⸗Direc⸗ 


Verwaltung nach, die auch in dieſem Jahre wieder einen namhaften Weber: 

ſchuß bewirkt hatte. Gleichwohl wird die Abtrennung des Gymnaſtums von 
tors und der Unterſtützung, die derſelbe bei den Führern und den n vn 2 
Mannſchaften, die eine Ehre darein ſetzen, das freiwillig übernommene — * 


der Gemeinde, trotzdem es den Anforderungen an eine ſolche Anſtalt ent⸗ 
auch zu halten und zu fördern, wird gewiß, wie bisher, die Entwicklun 


ſpricht, ſich einer immer ſteigenden Frequenz erfreut, mit tüchtigen Lehr⸗ 
kräften beſetzt iſt, gute Abiturienten⸗E amina nachweiſet und fih aus ſich 

Vereins ſicher fortſchreiten. Zur Ergänzung tüchtiger Kräfte iſt im Turn⸗ 
Vereine der ſtets ergiebige Boden. 


ſelbſt erhält, betrieben und, natürlich weder von Seiten des Presby⸗ 
EP— — —˖—C— j EEG 


teriums noch der Gemeinde, der Uebergang unter königl. Verwaltung angeftrebt. 
Herr Paſter 1 äußerte ſich in Verfolg feines Berichtes über dieſe Angelegen⸗ 
. eee * 
1 N 1 . Or h aus dem Wolff’ichen Telegraphen⸗Bureau. N 
ihm N 95 e d en ee a Ba Berlin, 29. April. Der Criminal⸗Senat des Obertribunals wies 
ſache, welche um fo mehr hervorgehoben werden muß, als die Anftalı | die Nichtigkeitsbeſchwerde Tweſten's gegen feine Verurteilung zu 300 Thlr. 
dem Staate von jeher in der Erziehung einer großen Anzahl feiner |leitend des Kammergerichts wegen der im Abgeordnetenhauſe gehaltenen 
Diener (auch der gegenwärtige Miniſter der geiſtlichen und Unter⸗] Reden zurück. Ai 
richts Angelegenheiten war ein Schüler des Friedrichs⸗Gymnaſtums), Berlin, 29. April. Zollparlament. Präſident Simſon zeigt den 
dieſelben Dienſte geleiſtet hat, dagegen nur in je: eſchränktem Tod des Abgeordneten Baron Aretin an. Das Haus erhebt ſich. 
Maße den Intereſſen der reformirten Gemeinde als ſolcher nützlich wird. (8 Vorl d 5 { Ne . 
Dem Presbyterium wird aber auch dadurch in erhöhtem Maße die Verpflich⸗ Als Vorlagen werden die Handelsverträge mit Spanien und Oeſter⸗ Br. 
tung auferlegt, mit der größten Gewiſſenhaftigkeit die Gerechtſame und Frei⸗ reich und die Abänderung der Zollordnung eingebracht. Es wird die 
beiten aufrecht zu erhalten, welche ihm ebenſo aus den Verhaltniſſen der | Behandlung dieſer Gegenſtände nach Druck der Vorlagen beſchloſſen. 
Schule ſelbſt, als aus den ihm verliehenen Privilegien erwachſen. — Nach Darauf folgen Wahlprüfungen . 
dem Bericht fand die Presbyter⸗Erſatzwahl ſtatt und erhielten in Wiederwahl 8 den 59 Wahl uf ledi : e 
die Herren Hehmungsralb elſch 15 Fabritant Meinecke weitaus die] Es wurden 59 Wahlprüfungen erledigt. Die dritte Abtheilung 
Stimmenmehrheit. Zu Rechnungsreviſoren wurden die Herren Regierungs⸗ conſtatirt eine Abweichung des baieriſchen Wahlgeſetzes von dem Nord⸗ 
deutſchen, da erſteres die Staatsangehörigkeit von dem Steuerzahlen ab? 
abhängig mache. Miquel beantragt mit Rückſicht hierauf, den Bun 


Secretär Theurich, Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Controleur Hahn und Kauf⸗ 
mann ee zu deren Stellvertreter die Herren Kaufmann Schröder 

i deskanzler aufzufordern, für die vollſtändige Ausführung des Art. 9 

des Zollvertrages zu ſorgen. 


* 


heit etwa dahin, dan die Verhaudlungen darüber zwiſchen dem Preshyterium 
unu dem königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium noch ſchweben und. ſich im 
Laufe der Zeit imer größere Schwierigkeiten einſtellen. Veranlaſſung zu den 
beregten Umſtänden iſt die Thatſache, daß das Gymnaſium mit feiner gan⸗ 


19 
* 
a 


are: 1 e e gebracht werden können, da er mit dem 31. De⸗ eh cd 8 Ya ac n ee 85 1 
N 2 rachte te rage wegen er Uziehun er ofkirchengemeinde zur 7 > 
Ares Borlahıe 58 e Geihaft im 1, Quartal ic bemerkt, daß, ſtädtiſchen Begräbnüß⸗Reſerm in Ani a welche Herr Pastor Faber Der Antrag wird nach lebhafter Debatte, wobei Feuſtel und 
1 in di 5 er eriten prei Monate nicht ungünftig ge dahin beantwortete, daß von einer lee Zuziehung bei dem ſo]Mallinkrodt d 9 10 
SR TR den * 455 090 Thie e eee ee geordneten Begräbnißweſen der Gemeinde Seitens des Magi⸗ ue een en eee ee dafür ſprechen, N 
9210 r en 17 0 der Wunsch ge 6 1 0 ſtrats in keiner Weiſe die Rede ſei und von dieſem nur eine Mitgliedsliſte angenommen. Der Präſtdent zeigt an, daß bezüglich ſämmtlicher wür⸗ 
i 1 5 inftiges Jabr geweſen fei uns eh N * der Gemeinde erbeten worden, um nach Maßgabe deſſelben bezüglich der tembergiſcher Wahlen eine Erklärung eingelaufen ſei, welche ſämmtlichen 
— 5 n Jahren ein günstiges zu folgen pflege, Ba Jahr 1868, wie Begräbnißſteuer in Kenntniß zu ſein. Herr Her rath Dr. Thiele dankte] Mitgliedern zugehen werde. 4 
es begonnen, io auch ſchließen und fomit den Herren Actionären eine gute der ehe d ende N ng er Ble Gemeine bed bug Die nächſte Sitzung findet Freitag ſtatt. Geſtern conſtituirten ſich 
Wach d 8 Be {en ri Geſchäſtsberichts trug der Torfibende des Ver- Presbyterium in dem weiteren Verlaufe der Verhandlungen auf das Kraf⸗ eine Anzahl Süddeutſcher zu einer föderaliſtichen Fractton. f 
11 — ah 95 dung 5 eſchäſt a at a en Neviſions⸗ tigſte unterſtützen, um der Gemeinde dieſe Ehrenanſtalt zu erhalten. Da Hr. Berlin, 29. April. Dem Vernehmen nach wollen die National: i 
7 ſion a a nes Au pa: Rieviſton 5 Bucher der] Dr. Thiele den Sinn der Gemeinde auf das Vollkommenſte getroffen, davon Liberalen den Erlaß einer Adreſſe. Alle Fractlonen berathen heute 
Kaſſe und des Depofiiorkumd bor in welchen die vollſtändige Uebereinſtim⸗ gaben die Anweſenden ſofort den unzweideutigſten Beweis. Es kann und darüber. Die Freiconſervativen find dafür; die Conſervativen und die 
mung des Abſchluſſes mit den Bachern und die richtige Uebertragung des eee Brillen ey Ange rien l. 210 Fee Süddeutſchen, namentlich die Baiern und Würtemberger, ſind dagegen. 
britten Abschnittes im Abſchluſſe auf die neue Nechnung des Jahres 1868, Wilhelm III. nicht fallen laſſen, wie es andererſeits das fefte Vertrauen zu Berlin, 29. April. Der norddeutſche Bundesrath lehnte einflime 
fo wie das Vorhandenſein der nachgewieſenen Hypotheken und Effecten im der Gnade des gegenwärtigen Königs Majeſtät hegt, Hochderſelbe werde mig den vom Reichstage beſchloſſenen Geſetzentwurf, betreffend die i 
— 5 Alben l e a ai: n etage eine von Allerhöchſtſeinem Vater verliehene Gnade nicht zurücknehmen. Im Nichtverfolgbarkeit der Landtagsmitglieder, ab; dagegen nahm er den £ 
— ton. für das Geſchäftsjahr 1867 an, welche von der Verſammlung Ie d en e ah and Verleſeng Die Ben oberen Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung der Schuldhaft, an. 9. 
Demnach bewilligte die Generalverfammlung die bereits im Laufe des auseinander, nachdem vorher Herr Paſtor Faber unter Gebet und Segen⸗ nes r. April. * „Staats⸗Anz.“ meldet: Vei dem geſtri⸗ 
Jahres für gemeinnützige und wohlthätige Zwecke verausgabte Summe nach⸗ Ertheilung die Verſammlung geſchloſſen. e er woran ſ. mmtliche Mitglieder des Zollparlaments 
„brachte der König folgenden Toaſt aus: Ich ergreife 
das Glas, um die Abgeordneten des Zollparlaments willkommen zu 
heißen. Ich thue es in der Hoffnung, daß die Arbeiten dieſes Parla⸗ 


a 
Nabe 
ments zum Segen und zur Wohlfahrt des geſammten deutſchen Vater⸗ 


ich und vertheilte die noch übrigen 629 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. nach dem 4. Breslau, 24. April. [Handlungsdiener⸗Inſtitut.] Der letzte 
Vorſchlage der Direction. ’ 4 Ic, geſellige Abend“ dieſer Saiſon hatte ganz den gemüthlichen, heiteren Cha⸗ 
3 wurde ſodann zu den Wahlen geſchritten und ſchieden aus der Direction] rakter, welcher die Verſammlungen dieſes Vereins von jeher auszeichnete. 
J. 8 Amtsalters aus Kaufmann S. Goldſchmidt und Kaufmann] Eingangs der Sitzung berichtete der Vorſitzende, Herr Kaliſch, nachdem er 
Bülow, weil er nur bis zur nächſten Generalverſammlung anſtatt des feinen Dank für die ihm dargebrachte Feier zu ſeinem 25jährigen Vorſtands⸗ landes gereichen md 
| verſtorbenen Commercienrath Heimann vom Verwaltungsrath in die Direction] Jubiläum in bewegten Worten ausgeſprochen, daß am vorigen Sonntage 8 gen. . 17 f 
| gewählt war. Beide wurden wiedergewählt. Als Stellvertreter der Directin | eine Deputation dem Herrn Senſal Weſel das Chrendiplom des Inſtituts i e —.— 585 l ei e kr; 15 
angeordnete Geſammtverminderung der Armee in Frieden e 12,000 
8 t Mann beträgt. Sie ſpricht die Hoffnung aus, daß dies Beiſpiel fried? 
eneralderfammlung gewählt. Die Wahlen wurden von Letzterer be: Verſammlung den edlen Geber, den bis jetzt erſten Wohlthäter des Inſtituts, ;; 1855 a 
ſtätigt. An Stelle des ausgeſchiedenen Kaufmanns Saſſe wurde Kauf- ein kräftiges Lebehoch gebracht, erhielt Herr Pawligky das Wort n ine he ya t 9 8. ER digung und Nachfolge finden 
mann Promnitz gewählt. — Aus dem Verwaltungsrathe ſchieden] Vortrage über das ftenograpbiihe Syſtem von Stolze, welcher wegen feiner | werde. Die Correſpondenz childert die eingreifenden Conſequenzen des 
u * e Amtsglters der Landesälteſte v Wallenberg und in Folge Loſung] Klarheit und überzeugenden Wärme mit lebhaftem Beifalle belohnt wurde.] Reichstagsvotum vom 22. April, wodurch circa 1000 Matroſen beur- 
der Amtsrath Burom aus, ſowie Gerichtsrath Kleinwächter aus Oels, Es folgten hierauf heitere, zum Theil ſelbſtgedichtete Vorträge, als: Sommer: laubt werden müſſen, die beabſichtigt oſtaſtatiſche Expedition, die Ver⸗ 
weiber interimiftiic bis zur diesjährigen Generalverſammlung in den Ver⸗ mahnung an die Mitglieder von Herrn Albert Schleſinger, Commis meſſungsarbeiten in der Nordſee und die Schiffsbauten vorläufig gänz⸗ : 
waltungsrath als Mitglied gewählt war. Die beiden Erſteren wurden wieder | Reiffers Waſſerpartie von Herrn Radlauer. Auch der reichbedachte 145 lich unterbleiben müſſen, die ſonſtigen Sand: und Waffer bene — 4 
’ 5 N * 


gewählt und die Wahl des letzteren beſtätigt. An Stelle des als Stellver- kaſten gab zu manchem Scherzworte Veranlaſſung. Die General⸗Verſamm 
Der zum Mitgliede des * Sei Sr nnarr gewählten Gerichtsrath Klein: lung Fiber den 16. Mai im Cale restaurant, Abends 8 Uhr, ſtatt. 5 nur unerheblich gefördert werden konnen. 
München, 29 April. Die „Südd. Preſſe“ widmet der Thronrede bei 


ter wurde Kaufmann Leopold Schoeller zum Stellvertreter des Ver⸗ —ͤ—ͤ— ͤ h —— 
waltungs 0 5 1 Breslau, 24. April. (Alte ſtädt. Reſſource. n der geſtern i 5 
Zum Sch e auf Antrag der Geſellſchaftsvorſtände der Beſchluß] Abend in „Liebich's“ ( bern Goldſchmidt's) Gehen aal fact en Eröffnung des Zollvarlaments einen ſehr anerkennenden iel Eiebetrage 3 
der erſten Generalderſammlung über die Nemuneration der Directoren, nad | denen General⸗Verſammlung führte der, me des Gefellfchaftsporftan: | tet den Gang, welchen die nationalen Angelegenheiten zu nehmen bes 7 
welßher denſelben bei 5 pCt. Dividende jährlich 200 Thlr. und bei 10 pCt.] des, Herr Kfm. Laßwitz den Vorſiz. Die Versammlung wurde von ihm um ſtimmt find, durch den Charakter, welchen die Zollparlaments⸗ Eröffnung 5 
, , . wei dm Sale 1008 dab So 
e ne Remuneration \ i ibie , 3 ewogen haben, ob⸗ } f 
dende, über ge Elnſchuſſe auf die Actie — n Pee een wohl die Angelegenheit „Feſtſetzung des Concertlocals für den machten Som⸗ Verdienſt zu, uns auf den langgeſuchten Weg der Realität gebracht 
50 Thlr. zu gewähren fei. i mer“ ſtatutenmäßig als „Verwaltungs⸗Angelegenheit“ zur alleinigen Compe⸗ zu haben. 3 
ae nichts weiter zu verhandeln war, jo wurde hiermit die Verſammlung] tenz des Vorſtands gehöre. Es handle ſich aber um e eines neuf Paris, 28. April. Geſetzgebender Körper. Die Regierungsvor⸗ 
geſchloſſen. 1 lage den Hafen von Bordeaux betreffend, wurde mit 175 gegen 22 
Stimmen angenommen. — Nächſten Donnerſtag werden die Buraı 
das Interpellationsgeſuch Brames und Quertier's prüfen. 1 
Florenz, 28. April. Die Deputirtenkammer beſchloß heute mit 


gearteten Vorſchlags. In der Kaſſe 970 ich ein Beſtand von 416 Thlrn., 
155 gegen 63 Stimmen über die von Ricciardi betreffs der Amts⸗ 


1 | b f } i 3 2 uspenſion der Profefjoren von Bologna geſtellte Interpellation zur 
r, zahlreich beſucht. der kamen zu Mittag diver je] Reſſourcenjahr eintreten. Dieſe Gründe laſſen ein Anerbieten des gegenwär⸗ 0 7 — ; 

))). TTV) 
A. N 1 eee 8 . Reſſource en utri u ſeinen 1 tenſtags⸗Concerten ge a 1 . 0 
en, 27. April. PBieh, An Schlachtvieh waren auf hieſigen Vieh: | Vorzeigung der Mitgliebetarten utentgeſtich geſtatten wolle, deim dies f London, 29. April. Die iriſche Debatte wurde wiederum vertagt. | 
na Sine an angel u: den deren Hol u selicaftstafe für jedes Concert ie aa je 15 Tölt, zahle. Die] Reglerungs⸗Depeſchen melden: D'Farell ſchoß angeblich Kraft eines N 
en un Die Auf en überſtieg orwöchent⸗] Concerte würden in Rückſicht darauf Dienſtags ſtets um a Nachmit⸗ Befehls der feniſchen Bruderſchaft; andere auſtraliſche angeblich Mit⸗ 2 
0 


2 


maren im Lauf des Geſchäftsjahres Commercienrath v. Wallenberg⸗ überbracht und derſelbe bei Einhändigung der 500 Thlr. dem Vorſtande die 
achaly und Kaufmann S. Sachs vom Verwaltungsrath bis zur nächſten] Beſtimmung dieſer Schenkung anheimgeſtellt habe. Nachdem die zahlreiche 


die alſo zu 20 Sommer⸗Concerten, à 2 r. nicht ausreichen, ſondern etwa 

R. Myslowitz, 28. April. [Viehmarkt. — Jahrmarkt] Bei dem] nur 16 Concerte geſtatten würden, ſelbſt wenn Alles verausgabt werden 

geltern 1 abgebaltenen Viehmarkte waren aufgetrieben circa 280 Stück] ſollte. Etwa 60 Thlr. aber feien ur den Gehalt des Voten und der Ver⸗ 

Rindvieh, 250 Stück Schwarzvieh und Ziegen und ca, 100 Pferve. Trotz waltungs⸗Angelegenheiten nöthig. Zwar ſtellte die wieder auflebende Sym⸗ 

der hohen Preiſe, die verlangt wurden, war der Umfag ein reger. — Der |patbie der Ga für den natſten Winter ein erfreuliches Wachsthum 

ener Jahrmarkt war, re, durch das am 0 diperſe gebabte ſchöne] in Ausſicht, indeß dürfe die Geſellſchaft nicht ohne allen Beſtand in das neue 
e 


lich nd ; j 4 N A 
mußten in ſolchem Umfange, da nur ein ſchwacher Bedarf fürf tags beginnen. Einen beſonderen Theil des Gartens re könne er 
259 Pad gegend zu Lehe deen Dr anderweit auch ein geringer ul der Ge ellſchaft aber nic 5 Der Vorſchla f indeß nicht die verſchworene wurden verhaftet. 
0 rg und der Ne nur ſtatthatte, eine Preisredüction zur | Billigung der anweſenden Mitglieder. Nach längerer De atte wurde der An⸗ Florenz, 28. ii Abends. Ital. Rente 54, 45. Napoleond'or 22, 18 
fe hene 40 fo daß für erſte Qualitat 16 Thlr., für zweite 15—14 Thlr., krag des Vorſtands mit großer Majorität abgelehnt und dem Vorſtand die] Paris, 28. April, Abends. Aol, 97, 00 92, 50 
3129 4 8 Thlr. für 100 Pfd. eden red wurden; Verhandlungen mit dem Wirth des Schießwerders ꝛc. über ein dortiges Ar⸗ 
EN Schwei hr, ca. 800 Schweine rangement übertragen. Demſelben wird es auch überlaſſen bleiben, feſtzu⸗ 


„00, pr. Jult⸗Aug 3 
r. Sept.⸗December 92, 00 matt. Mehl pr. Anl. 58, 75, ai, Hunt Na 
1,.00 feſt. Spiritus pr. April 91, 00 Hausse ER SE 2 15 
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ICH 


h 1 5172 
National⸗Anl. 62, 70. 1860er Looſe 8 
Actien 180 


ders darauf aufmerlſam gemacht, daß zu den Militärpflichtigen, wel = iti a 
in dieſem Jahre vor die Stadt Kris: Ren zu a een Anno Uccn Exx editio 1 Carlsſtraße 3, nahe der Schweidnitzerſtraße. 14555 
haben, auch diejenigen gehören, welche in anderen Norddeutſchen Bundes; h von Emil zZaabath, er 


alphabetiſchen Lifte nicht gemeldet und denen eine Vorladung bis jetzt nicht 


1280 f 5 n N 8 u. 
T.. | A, Börner’s Musikschule, ˙ . am: 
n ee Kupferſchmiedeſtraße 7, 3. Etage, Molken- nk-Anfalt. 


5 i eife-Brieger 98 %-leröfinet mit dem 4. Mai d. J. einen neuen Curſus für Anfänger im in meinem Harten, Alte Taſchenſtraße Nr. 20, Knigl: Uniberfität®2patbete, 
Feen . ee 00%. ene 133%. deen Violinſpiel. Anmeldungen werden täglich entgegengenommen. (49121 | nbet am 18. Pf a a 0 86) en ee 


Lu. X so. Eier, U Mannaberg’s Pianoforte⸗Magazin, Sara + 
0 * 
Extrafahrt! 
Zur Stangen'ſchen Vergnügungsreiſe nach Wien 


Face Fl, Mari n 0 m 507 D Muh. reg 894%. Minen pfiehlt Flügel und Pianino’s aus Paris, Wien, Berlin unter 
einiſche „ Warſchau⸗Wien 58%. Darmſt. Credi . Minerva e nino’s aus Pa { 
20%. Deine g 1 allen Holyasten, von 180 bis 500 hl. 

und Venedig find bereits die Billete im Stangenſchen Annoncen 
Bureau, Carlsſtraße 28, zu haben. — Bis zum 15. Mai tritt für 


ſterreich. Credit⸗Actien 81 J. Schleſ. Bank⸗Verein 113. Sproc. 
r 
Flügel 
die Billete nach Wien eine Preisermäßigung ein. Ausführliche Reiſe⸗ 


x Anleihe 103%. 4 pro. Preuß. Anleihe 9%. 3proc. Staats⸗ 
55 heine 84 . Defterr. A e, Silber⸗Anl. 0%, B. 1860er 
von Hartmann und Girikowsky, ſowie franzöſiſche Pian ins 
115 zu Fabrikpreiſen unter Garantie in in der (4292 
programme werden gratis ausgegeben, für die Stationen Ohlau, 
5 Oppeln, Coſel, Natibor, Oderberg findet eine Preisermäßi⸗ 
t 


ooje 70%. 1864er Looſe 49. Italien. Anleihe 47%. Amerik. Anleihe 
5 * 
Perm. Ind, = Ausſtellung, Ring 16. 
gung statt, wenn die Billete bis zum 15. Mai gekauft werden. 


76. Ruf, 1866er Anleihe 107. Aufl. Banknoten 83%. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 87 / Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate — —. Wien 
Daſelbſt find gebr. Flügel und Pianino's vorräthig und werden Raten ⸗ 
Ace genehmigt. . 
(Es findet in dieſem Jahre nur eine Reiſe nach Wien und Bene: 
dig ſtatt.) 


Mongte 87. Waren 8 Tage —. Paris 2 Monate —. Nuſſ.⸗Poln. 
Schar Obligationen 65 Poln. Pfandbriefe 64. Baier. Prämien⸗Anl. 
1 
bon Oscar Wit 
u 


99%: .4Aproc. Obericlei, Prior. F. 93%. Schleſiſche Renzenbriefe 91%. 


| 


dſener Creditſcheine 85%.. Polniſche Liquidations⸗ Bfanpbriefe 534. — 
luß feſter, ausländiſches lebhaft. 

29. April. [Schluß⸗Courſe.] 5proc. Metalliques 56, 50, 

t 1, —. 1864er Looſe 84, 70. Eredit⸗ 

N „20. Nordbahn 178, 25, Galizier 207, —, Böhm. Weſtbahn 
147,75, Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 259, —, Lombard. Clifabahn 169, —. 
London 116, 40. Paris 46, 10. Hamburg 85, 75. Kaſſenſcheine 170, 50, 
1 or 9, 30. Matte Stimmung. 

Berlin, 29. April. Roggen: ſchwankend. April⸗Mai 64%, Mai⸗Juni 
64%, Junl⸗Juli 64%, Sept.⸗Oetbr. 57%. — NRübdl: matt. April-Mai 
10%, Sept. October 10%. — Spiritus: rubig. April: Mai 19%, Mais 
Juni 19%, Juni⸗Juli 19%, Sept.⸗Oct. 19%. 

Stettin, 29. April. [Telegr. Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.]. Weizen 
Nasen pro Frühjahr — Mai⸗Juni 101%. Juni⸗Juli 99%. — 

96065 weichend, pro Frühjahr —. Mai⸗Juni 63%. Juni⸗Juli 83 Il. 
— Gerite pro Frühjahr —. — Hafer pro Frühjahr —. — Rüböl 
ſtiller, pro ri Mai 10. Sept.⸗Oct. 10%. — Spiritus weichend, 
pro Frühjahr —. Mai⸗Juni 19%, Juni⸗Juli 49, 


Visitenkarten 


werden vermittelst einer in der Pariser Welt - Ausstellung 
angekauften Maschine 


100 Stück in 10 Minuten 


in den neuesten Schriften und in jeder beliebigen Farbe höchst 
[4286] 


Dieſes große Reſultat theile ich allen Leidenden aus Fer ee 
Frankfurt, 12. April 1868. Aug. Frey. 


sauber angelertigt. 


Die Papier- Handlung 


Inſerate. F. Schröder, SC, 
Bekanntmachung. Albrechtsstrasse Nr. #1. A N 5 


ai } Breslau, den 28. April 1868, 
Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 23. April c. (Intelligenzbl. 98) 


wird unter Hinweiſung auf § 17 des Geſetzes über die Verpflichtung zum Freer 
Kriegsdienſt vom 9. November 1867 (Bundesgeſetzblatt Nr. 10) noch 5 — ICC(ͤͤ w ²³Ümi‚. 2 ̃ p TEE LEE 


von © Neumann in Breslau, 


ſtaaten und im Großherzogthum Heſſen geboren ſind reſp. di 2 ’ 
angehören, zur Zeit Au 115720 Auen halt n Bresſau 1 — en Inhaber des L. Stangen ſchen Annoncen 3 Bureau, 


Diejenigen Geſtellungspflichtigen aus dieſen Staaten, welche ſich zur“ Carlsſtraße 28. 
A 1 Blau, vermittelt An⸗ 
gegangen, werden daher nachträglich aufgefordert, ſich ſofort in dem Militär: ||, Das L. Stangen ſche Annencen Bureau, Bre J, A 
ven bed Wolisel-Pränbit n melden. 8 Uebrigens haben alle diejenigen Roncen und Bekanntmachungen jeder Art in alle beſtehenden Zeitungen des 


ilitärpflichtigen, welche der Aufford 23. Apri : In⸗ und Auslandes zu Original⸗Netto⸗Preiſen und liefert auf Verlangen über 
len dor die Reels, rah Coenen ce Folge Aan d. bei Bir jedes Inſerat Beläge. Voranſchläge werben bereitwilligſt gefertigt. [4301] 


ihrer N im Muſt slocale nicht d i i 1 : wu 3 
eb ge 0 der Grfab-Anfruetion en den endenden Bind don . N Die Quelle in Königsdorff⸗Jaſtrzemb und die 


Crinolinen, 
neueſte Beſatze und Knöpfe, 


in größter Auswahl, 8 > 
empfiehlt die Bofamentier-MWaaren-Handlung _ . 209] 


Carl Beimelt, 


1868 eine Geldſtrafe bis zu 10 Thlr., der im Unvermöͤgensf ih: ua : 75 

ſtrafe zu AA rang 8 pan 9 9 5 \ 9 eee a 8 neu prd akirte, concentrirte Sole. f Ohlauerſtraße Nr. 1, „zur Kornecke“. 

i er koͤnigliche Polizei⸗Präſident ie von den angeſehenſten Aerzten anerkannte außerordentliche Heilwir⸗ 1 12 1 * 
und Civil ⸗Vorſitzende der Stadt⸗Kreis⸗Erſatz Commiſſton. kung genannter Quelle gegen veraltete Rheumatismen aller Art Lähmun⸗ ung, wäche, Steifheit der Glied 
al 0 Frhr. v. Ende. ws wine — Syphilis, Serophulofe, Anſchwel ng der Drüſen, der Gebärmut- Erſchöpf I, Sch 0 7 ih G er 


———ͤ ——k ũ— 1.Ʒœ—— — — — 9 — 8 0 N Sie ee des 
1 ' 4. enmarks un rns, veraltete Migraine, hat darauf geführt, zur 
| Hauptzichung 150. Hannov. Lotterie. Erleichterung der Verſendung und etwa 9. anche Verſtärkung der Wir⸗ 
4. bis 16. Mai. — Hauptgew. 36,000, 24,000, 12,000 Thlr. ꝛe. — 14,000 kung ein in ſeiner Zuſammenſetzung von den meiſten ra 


ſtes Hausthier, das Pferd, oft frühzeitig arbeitsun 
wogegen das concentrirte, meliorirte 


"Restitutions-Fiuid für pferde 


> * 


— 


— 


und viele andere Beſchwerden machen unſer — 3 
9 r 
4294] 


Looſe, 7900 Gewinne, daher über die Hälfte der Looſe gewinnen müſſen. und Badeſalzen abweichendes Präparat, [3 vieſen Uebeln nicht nüt zeitweise vordem — Bin | 
e, \ te g . 1 0 0 gt, ſondern das Pferd ſelbſt bei ange⸗ 
Aung e 20 Ser. 4 1 14 le 25 Sr. die concentrirte Soole, ſtrengter Arbeit bis ins böchſte Alter ungeſchwächt, muthig, . 

are BR 02.4129. e 917 & * gr., 5 Dies. f delinder ! „und bei voller Nennkraft erhält. wie dies durch rühmende Begutachtun⸗ 

a 225 4 37 Thlr. 12% Sgr. herzuſtellen. Dieſelbe wird durch Verdampfung bei gelinder Temperatur ge⸗ gen tbierärztlicher Autoritäten erwieſen ist. Drig.Aiften-von 12 — 

Bei Betheiligung mit kleineren Beträgen Antheil-Looſe in geſetzl. Form: wonnen, und enthält alle wirkſamen Beſtandtheile, namentlich das Jod in Tol balbe Orig⸗Kiſten von 6 Fl. 3 Thlir N dalla eine 

j % a4 Thlr., % à 2 Thlr., ½ à 1 Thlr. arker Concentration. Es wird damit dem Publikum und den Herzen |<, ſchen 20 S 8 — \ Nen usch ven . ge, einz 
Schleſinger s Lotterie⸗Agentur, Breslau, Ning 4, 1. Etage. Aerzten eine weſentliche Vermehrung ihres Heilmittelſchatzes geboten. — Die Flaſchen gr., empfo 


- m wo 5 r — 4 = ur 

5 2 centrirte oole), ſo wie der zum Trinken ohne alle Vedünnung derwendbare 

N Oberhemden, Chemiſets, Kragen und Brunnen find zu beziehen von der Brunnenverwaltung in Köͤnigsdorff⸗ 
fi tt Jaſtrzemb und in allen Vlineralwajler- Handlungen Deutſchlands. 

| Manſchetten, — 


Juen und Zinne der, dee, (I Landwirthschaftt. Contobücher, 


General⸗Debit: Handlung Eduard Gross 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. > 


Eiſerne Geldſpinde aus Verl in 


illigſt zu haben in de j 


50 
Perm. Iud.⸗Ausſtellung „Ring 16. 


2 


N ls böchst praktisch, nach Angabe unserer renommirtesten Landwirthe 
narkiie Zwirn-Handſchuhe in ale Gegen; empfehlt angefertigt, empfiehlt die 15287 Wurzelmeubles, 
in, reichſter Auswahl und zu den billigften Preifen [4311] Papierhandlung und Contobücher-Fabrik Leierkaſten, 


NN j \ 
— E 


die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung von on F. Schröder, 
Albert Adam & Co., Albrechtsstr. 41, der königl. Bank schrägüber. 
Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 1, Schweidnitzer⸗Stadtgraben⸗Ecke. CC eee 


Delgemälde, 


billig in der 


[4293] 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 16. 
— . ——————.——. k. k —————.̃— EEE 
Als Verlobt fehlen ſich: 1714 17; 2 . N f V dt d 1 2 8 re] 
ET ebam Weihaleh | a) auferambentigen Seen hard Beute den nie dankee Diteilung, dab een Nur noch kurze Zeit! J. Wiesner's Etabliſſement, 


Salamon Schlochhoff Nacht 2 Uhr unſer geliebter Bruder und Onkel, 25. d. M. unſer einzig geliebtes Lenchen durch 


* 


An Fahre . Nr. 27, i ' 
Rawicz. Lublinitz. Latten he e Bu) Jul ius es 1 a a .. 3 [1717] Hotel lane Hirsch eee Freitag he here 
ere a nein | Kafforif, v t 8 m * m 2 i f 
TCCTCCCCCCC%%ͤ ano | Dt FOR un» Bram ebe Erſtes großes Concert 
ka \ergebenft ai Bekannten des Verftorbenen widmen wir diefe| Königshütte, den 28. April 1868. M Ace I pon der Kapelle des Königl. 3. Garde⸗Gr 
Wee 28. Meade, Bite Rai Sender W mit ner See dure en den rede e d ehe 
an aul Kopp, 5 Pak b. \ = i ürHerren i apellmeiſte 
[15063] — Sep, 2 er Jauer, den 28. April 1868, Seinen am Scharlachſieber geftorbenen bei⸗ dale Din e un dg Herrn Guſtav Löwenthal. 
r Die Hinterbliebenen. den Schweſtern folgte am 21. d M. an der⸗ tags von 10 Uhr Morgens Anfang 6% Uhr Abends. 
en lebe gal Fuge Bug . J6me | eben Srantbeit umfer, innig peichter Gap bi8 7 er Abende nie? Person 1 Epr. e 
„Meine liebe gute Frau Augufte, geb. May, en d den de Wiel Sd 17 5 De: Franz im Alter von 3% Jahren. Für Damen ſeden Dinsta 32 — 
bat mich heut Mittag 3 Uhr mit einem mun⸗ Lattorf, d 95 ſinde Dich u Bal ent Bitkow, den 28. April 1868. 1711] 29 Freitag don 2 Ude Brauerei um oldenen 9 {mt 
Br gan, ben . Art 1868 ſo (dngehslichen als Ver Berforbene Pin Ir Rudolph Brockmann und Frau. Nachm. bis 7 Uhr Abends. 3 4 g el 7 g 
6081 vr ; "Suftav Kühlwein. Organiſation des hieſigen Lönigl. Kreis⸗ Ge: — Le Entree 5 Sgr. Nikolai raß 27. — 
Ilnichts mit uns ununterbrochen in amtlicher Stadttheater. Militärs vom Feldwebel] Unterzelchneter erlaubt ſich hiermit anzu 
abwärts 2½ Sgr. zeigen, daß 


ce en 0 Iomopl Bug Ae 2 2908 Bene 8 Freit 1. M a 
einen hohen Gerechtigkeits⸗Sinn, als dur en Theater⸗Pen Fond. Zum erſten 2 5 eitag a 1 i 

die Milde feines Wefens ſich die allgemeinfte] Male: „Das erſte Schauspiel in Berlin.“ Schießwerder. er Srafmun 7 e 
Achtung zu verſchaffen gewußt hat. Sein] Humariſtiſches Zeitgemälde aus der branden⸗ Heute Donnerstag den 30. April: det und der Aleſchant ſeines — 


warmer Eifer für Alles, was er für Recht] burgiſchen Geſchichte in 3 Abtheilungen von b | i 5 
hielt, feine Inforuhetefgfeit bei belfeitem| Carl Görtz Vorher „Die ere Mal Großes Militar⸗Concert | nos se als ein den Anfpriden | 


Nachdem heut die Leiche mei- 
nes mir durch Gottes unerforsch- 
lichen Rathschluss so früh ent- 
rissenen Sohnes David aufge- 
funden worden, findet die Beer- 
digung am Freitag, den 1. Mai, 


5 nen 3 eines jeden Bierkenners gewiß zu 
umfangreichen Wiſſen, ſeine Freundlichkeit purgisnacht.“ Ballade für Chor und von der Kapelle des 1. en Grenadier⸗ lendes, rei Fabrilat 
gegen Alle, die ihm naher traten, ſichern ihm Bacher, gedichtet von Goethe, componirt Regiments Nr. 10, . Ahle; des Kapell⸗ enpfch len b e Hr Pens Fabrila 


° in weiten Kreiſen ein dauerndes Andenken. don Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy. (Die meiſters Herrn W. Herzog. uglei t derſelbe darauf aufmeatfam, 
e de 910 l 1868 N 20% April 1868. [1722] | Solis die ub bon a. J. Feger. Anfang 4 FE a Jeden 1 Sgr. aa 85 24 fe derungen de ek J 
%%% ↄ . 

i . Heute Nachmittag verſtarb hierſelbſt der Schluß: „Zingareſe“, ausgeführt bos den es [4296] des Königl. 3. Garde ⸗Grenadier⸗Regi⸗ 


Groß ] 9 
T . Kreis⸗Gerichts⸗Secretär St 7 & g \ * 5 ments Königin Eliſabet, d lle 
rauerhaus trauern an a CR e Ss be-] Damen Louiſe Nichter, en be: Früh id Coneert Schleſ. Inf.⸗Regts. Ke 10 bern welt 


Goldene Radegasse Nr. 23. ö en.] gleitet von den Damen Emma und Mari 5 a 

gr 3 ; Sein Andenken wird uns unvergeßlich bleiben. At Mel Nad ane von derſelben Kapelle. des Schleſ. Leib⸗Kürafſier⸗Regts. Nr. 1 

a — die, den 28. April 1868. 4285 Freiland ae Mat. a en pal Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. für die möglidjite Auweg orge tragen 

Sanft und gottergeben, wie ſie gelebt, iſt! Die Subalternbeamten des Königl. „Maske für Maske. Schauspiel in — Jeltaarten und Alles aufbieten wird, um durch neue a 
heute Früh gegen 9 Uhr von uns geſchieden n Kreis⸗Gerichts. 5 Atten von Th. Scholz. (Anna, Fraul Ze gurten. geſchmackvolle Arrangements ſeinen Garten 
unfere treue, unvergeßliche Mutter und Groß⸗ Todes⸗Anzeige. [1708] | Lucas, vom Stadttheater in Se dmg. Heute Donnerstag 15053) lun Volant one Aufenthalte W 3 

mutter Sophie Beate Eleonore Hänel,] Heut Nachmittag 42 Uhr entſchlief nach! Friedericke, Fränl. Sperner, vom Stadi- G 8 und glaubt ſomit hoffen zu dürfen, ſeine zu, 

7 Gurih, in dem hohen Alter von langen ſchweren Leiden im 44. Lebensjahre] Theater in Würzburg.) g Große 0 neert ich eines ge ae auch f ein beben u 

„80 Jahren 1 Monat und 13 Tagen. Vers unſere inniggeliebte Gattin und Mutter, die der Springer chen Kapelle, unter Direction fe m > Locals auch fernerhin belohnt # | 
5 geg u 1 ü ſtiller Theilnahme. Frau Kaufmann Ida Boge, geb. Kolde. Den Bewohnern Poln.⸗Wartenbergs Ades Herrn Franz alf. 9 150 [eo Wiesner. 

. 5068] Fe 3 * 1868. ieſe Anzeige im tieſſten Schmerz lieben fühlen wir uns gedrungen, für die bei unferer Anfang 7 Uhr. Entree 1 Sgr. 7 r 
e Huterbliebenen. Verwandten und Freunden ftatt beſonderer Ueberſiedelung hierher uns dargebrachten Be⸗ Be g d ; Imitirte Go wo Zu 
Fr. Z., d a Meldung. weiſe aufrichtiger Theilnahme, auf dieſe ginn es a * 6 
Fr. z. O Z., d. l. V. M. 12 U. Oblau“ den 27. April 1808 ichtiger The e, auf dieſem 


. 


7 57 


N ilnahm ; - empfiehlt oft [4 
FT. BE Feels, | en n bers Lagerbier⸗Ausſchankes. U. Gottwaldt, 8 . 


PP rn Sul = 


we — 3 e fi — 


Musikalien 
Leih -Institut, 


fortwährend durch Anschaffung 
1 alles neu Erscheinenden ver- 
i grössert, hat einen so bedeu- 
| tenden Umfang erlangt, dass es 

jedem Anspruche genügen kann, 


für deutsche, französische und englische 
Literatur. 
Umfang: 


Jährliche Aufnahme: 
2500-3000 Bände, 
Abonnements 
mit und ohne Prämie können 
von jedem Tage ab beginnen. 


Romane und Novellen. 


werden in 


7 36facher Zahl 


angeschafft, 


Bücher- und 
Musikalien - Verkauf 
mit höchstem 
Rabatt. 


alte Mamsell: 35 Ex., 


Becker, Vervebimt: 7 Ex, 
Damen und Herren: 6 Ex., 


Zweite Beilage zu Nr. 201 der Breslauer Zeitn 


32,000 neu angeschaffte Werke. 


Gangbare Werke 


Pr 


1281 


nö | Buch- und Musikalien-Handlun 
Julius Hainauer, Schweldnftzerstr. 62, in 1. Viertel von Ringe, 
! empfiehlt dem geehrten hiesigen und auswärtigen Publikum zu geneigter Beachtung seine grossarligen Institute. 


Leih-Bibliothek 


Neuer 


Journal--Zirkel, 


59 
deutsche, franzö- 
sische und englische 
Zeitschriften. 


Abonnements 
zu den 
billigsten Bedingungen 
können von jedem Tage in allen 
Instituten beginnen. 


enthaltend Werke wissensehaftlichen Inhalts in 
gediegener Auswahl und Alle erscheinenden 


2. B. u. A.: Marlitt, Goldelse: 36 Ex., Marlitt, 
Retteliffe, Puebla: 14 Ex., 
Galen, Walr, Forst: 14 Ex,, See, Arnstein: 7 Ex,, 
Brink, ostindische 
Turgeni®w, Dunst: 
7 Ex. etc. etc, [4274] 


Prospecte gratis. 
Kataloge leihweise. 


Bei Prämien-Abonnements kann das Guthaben in Büchern oder 


Musikalien entnommen werden. 


Auswärtige erhalten in Anbetracht der Entfernung und des 
Portoaufwandes besonders günstige Bedingungen. 


1 . Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstr. 52, im ersten Viertel vom Ringe. 


Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


den Beſtimmungen der SS 18 und 19 der Statuten für das Jahr 1867 feſt⸗ 
11 


Die na 
geſetzte Dlodende iſt mi 
3 Thalern 


2 (auf 100 Thaler Einſchuß) 
Ale Mart Fe. fs Ne Nr. 1. 1. Serie, bei unſerer Beielifhanstone 
ö . 5 2 
Magdedenng den un gute 2 Empfang zu nehmen. [4304] 


Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


. C. Schmidt. C. Liſtemann. 


Obenbezeichneten Dividendenſchein löſt ein die General: 
Agentur der Magdeburger Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Breslau, Altbüßerſtraße Nr. 9. 


Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
General Verſammlung. 


Auf Grund unferer Statuten werden die nach § 27 ſtimmberechtigten Actionaire, ſowie 
die mit Dividenden⸗Anſpruch auf Höhe von mindeſtens 2000 Thaler Capital Psi 


e am 28. Mai 1868, Nachmittags 3 Uhr, 


im hieſigen Börſenſaale abzuhaltenden elften ordentlichen General⸗Verſammlung eingeladen. 
Zur Tagesordnung geben: - 
1) Vortrag des Rechenſchaftsberichts und 2 der Decharge, 
2) — fünf Mitgliedern des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes und fünf Stell⸗ 
ertretern. 

Diejenigen der Herren Actionaire und Verſicherten, welche dieſer General⸗Verſammlun 
beiwohnen wollen, erſuchen wir, Einlaßkarten hierzu auf unſerm Bureau (Alte Markt Nr. 150 
Nen bis 28. Mai c., Mittags 12 Uhr, in Empfang zu nehmen. [3405] 

agdeburg, den 27. April 1868, 


Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſelſchaft 
Der Verwaltungs ⸗ Aus ſchuß. 


Liebichshöhe. 


Cafe und Bestaurant. 


Speiſen & la carte zu jeder Tageszeit. 4284] 


Weinlager, beſtens aſſortirt. 
© IB. Kissner & Comp. 


Ober⸗Salzbrunn in Schleſien. 


Eröffnung der Brunnen und Molken Kuren ſowie der Kuren mit 
friſchen Kräuter⸗Säften am 1. Mai, der Bäder am 15. Mai. Bertellun- 
nch wegen Wohnungen und ſonſtige Anfragen eventuell an die Unterzeichnete zu 
richten. 


[1715] 
Fürſtlich Pleß'ſche Brunnen - Infpection. 


Internationaler Machineumarkt zu Breslau, 


am 30. April, 1., 2., 3 Mai 


Eintritts⸗ reife: passe- partout auf ſämmtliche 4 Tage gültig 1 Thlr. 3867] 
agesbiliet am 1. Tage 15 Sgr., am 2. Tage 10 Sgr., am 3. und 4. Tage 5 See 


Die Verwaltung der General⸗Agentur der „Colonla“, 
die Haupt⸗Agentür der Kölniſchen Hag el⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, und 
die General⸗Agentur der Kölniſchen Lebens⸗Ver⸗ 
en Nherungs ⸗Geſellſchaft „Concordla“ 
ee: befinden ſich nach wie vor: 14238 
in Breslau, am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 15. 


HH. Mandel. J. Schemionek. 


5 


Kindergärten ⸗Verein. 
Freitag, den 1. Mai: 
Eröffnung des 6. Kinder- 
„geriens, Gartenſtr. 19. 


Der Vorſtand. 
H. Brettschneider 
| Pianoforte-Fabrik! 


Breslau, 
Grosse Feldgasse Nr. 29, 


| Stutzkügel, Concertfügel n. Pianos 
zu billigen Fabrikpreisen. 
Gebrauchte 2 zu den 


Wintergarten, 
Donnerstag den 30, April. [4241] 


Dramatiſches Tanzkränzchen 
Gaͤſte haben n e ohne Karte 


Daulſagung. 


Seit einigen Jahren habe ich an den Augen 
derart gelitten, daß deren Erblindung ſchon 
im vorigen Jahre eintrat; ich wandte mich an 
den Augenarzt Herrn Dr. Korn in Breslau 
und nacht Gott habe ich durch die große Ge⸗ 
ſchicklichkeit dieſes Arztes, ſowie durch ſeine 
liebevolle Behandlung, mein Augenlicht wie⸗ 
der erlangt. Dem edlen Menſchenfreunde, 
Herrn Dr. Korn ſtatte ich daher meinen tief⸗ 
deen Dank hierdurch öffentlich ab. 

Oſtrowo, den 27. be in 1808. 5066] 

azarus Jacobſohn. 


Ein junger Landw. von ang. Aeußern, ev., 
die 30er antretend, der nach Erwer⸗ 
bung einigen Vermögens aus dem Auslande 
zurückgekehrt, ſucht eine Lebensgefährtin in 
den 20er Jahren, milden Charakters, mit auch 
einigem Verm. von bir. und darüber, 
um ſich häuslich niederzulaſſen. Gefällige 
Offerten mit Beilegung der Photographie 
werden unter Garantie der ehrenw. Verſchwie⸗ 
genheit durch die Exped. der Bresl. Zeitun 
unter UI. M. 55 entgegen genommen. [5017 


Aufrichtiges Heirathsgeſuch. 


Ein Wittwer, EU Vet eb, i emaliger 
Offizier, mit 500 Thlr. 


Gehalt, ev., in den * 
Jahren, ſucht eine Lebensgefährtin Ende 30er 
oder 40er Jahre. Damen von gutem Herzen 
und anſtändiger Erziehung, welche einen treuen 
Lebensgefährten und geſichertes Glück wün⸗ 
en, bermögend find und in der Lage 
befinden, ein Capital von 600 Thlr. ſofort 
B Caution zu verauslagen, welche Summe 
omit ſichergeſtellt iſt, werden gebeten, ihre 
Adreſſe nebſt e i d und Angabe der 
näheren Verhältniſſe in den Briefkaſten der 
Breslauer Zeitungs⸗Expedition sub K. W. 57 
Planes bis zum 15. Mai c. niederzulegen. 

trengſte Verſchwiegenheit wird auf Ehren⸗ 
wort zugeſichert. Anonyme Briefe ſowie Mit⸗ 
wirkung dritter Perſonenbleiben unberückſichtigt. 


Schnell's 


Cafe National, 


Ecke Oderſtraße, Eingang Malergaſſe. 
i d Biere vorzüglich, je e „ 
Speiſen N Gesell haften" 0 21 


eld auf kurze Zeit wird nachgew. Hinter⸗ 
G dom, uferfr. 20a, 3 Tr., Gar 18, 


walters, oder die 
dl einitweiligen Verwalters abzugeben. 


i Bekanntmachung. 606 
In der Nacht von Mittwoch bis Donners⸗ 


tag, den 22.—23. April c., iſt der Stellenbe⸗Gaſtwirths und 
ertwigswalde, auf lowski 5 


ſiter 1 aus N 
einem mit Kohlen beladenen Einſpänner⸗ 

agen von Frankenſtein kommend, auf dem 
Wege von Kunzendorf nach Gallenau, ohn⸗ 
weit des erſteren Dorfes ermordet worden, 
und zwar durch Schläge mittelſt eines ſtumpfen 
nſtrumentes, welches vermuthlich einige 
charfe Kanten gehabt. Der p. Chriſtoph 
hatte ſich am Nachmittage zuvor von etwa 
3 bis 7 Uhr in dem hieſigen Gaſthofe „zum 


Schiff“, demnächſt bis gegen 9% Uhr 
in dem Kretſcham zu gabe aufgehalten 
und etwa gegen * hr das nzen⸗ 


das ziemlich ſtarke runde Scleifbal; mit 
Be Rinde nicht mehr vorhanden, obgleich 
dieſe Gegenſtände bei der Abfahrt von dem 
Gaſthofe „zum goldenen Schiff“ noch daran 
bemerkt worden find. 

Ein Jeder, der zur Ermittelung des Thäters 
dienliche Mittheilungen, namentlich auch über 
den Verbleib der vermißten Gegenſtände, 
machen kann, wird zur ſchleunigſten Anzeige 
ſeiner Wiſſenſchaft bei dem Unterzeichneten 
oder der nächſten Polizeibehörde aufgefordert, 
mit dem Bemerken, daß Seitens der Königl. 
Regierung zu Breslau demjenigen, welcher 
derartige Anzeige macht, daß in Folge der⸗ 
ſelben der Thäter ermittelt und beſtraft 
werden kann, eine Belohnung von 


100 Thlr. 


zugeſichert iſt. 
ankenſtein, den 25. April 1868. 
Der Königl. Staats⸗Anwalt. Willert. 


[605] Bekanntmachung. 
Königliches F Ace in Nybnik. 
2 eilung. 

Den 27. April 1868, Nachmittags 5 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des in der Nacht vom 
20. zum 21. Juni 1867 verſtorbenen Hütten⸗ 
beſitzers Iſidor Laband aus Czioſſek, Kreis 
Rybnit, iſt der gemeine Concurs eröffet worden. 

Zum n Verwalter der Bol iſt 
der Kaufmann Benjamin Noſenthal zu 
Rybnik beſtellt worden. 

Die Concursgläubiger werden aufgefordert 
in dem auf 

den 8. Mai 1868, Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Geſchäfts⸗Locale, vor dem Com⸗ 

miſſarius Kreisrichter Bittmann 
anberaumten Termine die Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
Beſtellung eines andern 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 


etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 


in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 


ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
lan venſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 


bis zum 23. Mai 18688 einſchließlich 


dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 


Anzeige zu machen, und Alles, mit dem Vor⸗ 
behalt ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur 
Concursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des e 
ners haben don den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Ilse werden alle 8 welche an 
die Maſſe Anſprüche als Concurs⸗Gläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gio er oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orre 

bis zum 23. Mai 1868 e 
bei uns er oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt ange⸗ 
meldeten — auf 1 

den 24. Juni 1868, Vormittags 9 Uhr, 
zu erſcheinen. FRE 

Wer feine Anmeldungen ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen ae 7A 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feiner Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Belannt- 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Lan⸗ 

er, Rendſchmidt und Jablonski in 
Gäwbnit und der Rechts⸗Anwalt Muthwill 
in Loslau vorgeſchlagen. 

1609] Bekanntmachung. 

unſer . iſt bei der da⸗ 
elbſt unter Nr. 251 eingetragenen hieſigen 
irma: „Louis Schleſinger“ 

ermerk: 


der Kaufmann Adolph Schuck zu Ra⸗ 
tibor iſt in das Handels Fe des au 
manns Siegmund & efinger als 
Handelsgeſellſchafter eingetreten und die 
nunmehr unter der Firma: „Louis 
Schleſinger“ beſtehende Handelsgeſell⸗ 
ſchaft unter Nr. 21 des Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſters eingetragen; 

zufolge Verfügung vom 20. April 1868 am 

1. ejusdem eingetragen worden. 
onigl. Kreis⸗Gericht zu Ratibor. 
I, Abtheilung. 


MNuction. 


Dinstag den 5. Mai 1868 Seth 8 Uhr 

ſollen im Hofpital zu St. Bernhardin in der 

Neuſtadt, achlaßſachen verſtorbener Hoſpita⸗ 

liten gegen gleich baare Bezahlung ber: 

fteigert werben. 108] 
Das Vorſteher⸗Amt. 


— — — a 
ines Polyx.⸗Pianino iſt ſehr billi 
E b Große Fe Ab) e 108, 
par terre rechts. 5055] 


folgender 


NN . AA RE” ih 
5 - 2 5 2 en y 


[608] Bekanntmachung. 
n dem Concurſe über das Vermögen des 
einhändlers R. Kadzid⸗ 
iſt zur Verhandlung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung über einen Accord Termin 
auf den 14. März 1868, Vormitt. 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Treutler hierſelbſt anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
rg: Forderungen der Concurs⸗Gläubiger, 
oweit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch 
ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen wird, 


zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über 


den Accord berechtigen. 
Schrimm, den 25. April 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Vacante Rector⸗Stelle. 


Für die hieſige evangeliſche Stadtſchule foll 
ein pro rectoratu geprüfter Theologe, der 
gleichzeitig kirchliche Functionen zu überneh⸗ 
men, gewählt werden. 

Gehalt bei freier Amtswohnung 400 Thlr., 
an Accidentien aus der Kirchkaſſe ca. 50 Thlr. 

Anmeldungen bis zum 20. Mai d. J. 
Dienſtantritt ſofort oder am 1. Juli d. J. 

Ohlau, den 28. April 1868. 

Der Magiſtrat. [610] 


Offener Bürgermeiſterpoſten. 
Für das am 16. Dechr. d. J. zu beſetzende 
Bürgermeifter-Amt zu Friedeberg a. Q., mit 
welchem ein jährliches Gehalt von 500 Thlr., 
150 Thlr. Büreau⸗Koſten ſowie freies Amts⸗ 
local verbunden iſt, wollen Bewerber ihre 
Geſuche bis zum 10. Juni d. J. an unſern 
Vorſteher, Herrn Apotheker Mühe gelangen 


laſſen. 
er bisherige Bürgermeiſter bezieht außer⸗ 
dem noch als Polizei Anwalt ein Neben⸗Ein⸗ 


kommen von jährlich 60 Thlr. 
Are a. Q., den 25. April 1868. 
ie Stadtverordneten. [607] 


Nuction. 


Zum meiſtbietenden Verkauf der im Be⸗ 


ſtande der Thonwaaren⸗Fabrik befindlichen 


Bauornamente, mehreren Gartenſiguren 
und Vaſen, ca. 40,000 Stück diverſes 
Kachelzeug und verſchiedenen Utenfilien, 
beſtehend in Schemmeln, Bänken, Bottichen, 
Waſſerzubern, Schränken, Stühlen, Drehſchei⸗ 
ben, Tiſchen, Röhrenſchablonen und Böcken, 
Glaſurmühlen, Repoſitorien ꝛc. ſteht ein neuer 
Termin auf 

den 11. Mai c. Vormittags 9 Uhr 
und die folgenden Tage loco Fabrik an, wozu 
Käufer eingeladen werden. 14400 

Antonienhütte, den 7. April 1868. 

Die Hütten⸗Verwaltung. 


Auction. 


Freitag, den 1. Mai d. J., Vormittags 
von 11 Uhr ab, werde ich am Zwingerplatz 


4 Stück Arbeits⸗ und 
Wagenpferde 


meiſtbietend verſteigern. [4289] 
uido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Haupt⸗ u. Schlußziehung 
vom 4. bis 16. Mai c. 

ter Klaſſe Königl. Preuß. Hannover⸗ 
ſchen Lotterie Drigtnallogfe zu 
obiger Ziehung: gan e 29 Thlr. 20 Gr., 
halbe 14 Thlr. 25 Gr., viertel 7 Thlr. 
12 Gr. 6 Pf. ſind direct zu beziehen 
durch die Königl. Preuß. Haupt⸗Collec⸗ 
tion von A. Molling in Hannover. 


Hecht's Hötel, 


jetzt Claſſenſtraße Nr. 10, 
auf das Eleganteſte eingerichtet, empfiehlt ſolide 
Preiſe und prompte Bedienung. Dies dem 
geehrten Publikum zur geneigten Beachtung. 


gerictlice Ausverkauf 


Cigarren Lagers 


der ; 
L. Glaesner'ſchen 
Concurs⸗Maſſe 
wird Elnmage Schweidnitzer⸗Straße 5, 
erſte Etage, Eingang von der Junkernſtraße, 
. bon Niegners Hotel garni, je um: 


m den Ausverkauf des noch ſehr um⸗ 
angreichen Beſtandes zu beſchlennigen, 
ft nunmehr eine Ermäßigung der zeit⸗ 
herigen Preiſe eingetreten. . [4313 
Der gerichtliche Maſſen⸗Verwalter: 
aufmann Benno Milch. 


Zur Uachweiſun 85 
verkäuflichen Gütern 


in ſämmtlichen preußiſchen 
Provinzen empfiehlt ſich 


C. Noesselt in Breslau, 
Gartenſtraße 234. 


5 Guts-Verfauf, ZU 


en Gut in Mitt.⸗Schleſ. mit ca. 400 Morg. 
Areal, nur 4 Meile von der Kreisſtadt 52 
fernt, mit geringen Abgaben und ſehr feſten 

ppothefen, iſt baldigſt mit 50 Thlr. pro 

orgen bei 7000 Thlr. Anzahl. zu ble N 
Reelle Selbſtkäufer wollen ihre Anfragen an 
das Stangen'ſche Annoncen⸗Büreau, Carls⸗ 
ſtraße 28, richten. Agenten verbeten. (4217 


* 


1282 


in Schlesien. 
Eröffnung am 15. Mai. 19 


empfiehlt: 


Frühjahrs⸗Ueberzieher. | Sommer- Anzüge. 
Elegante Formen, billige Preiſe. 


56. Schmiedebrücke 56. 


P. 8. Mein bisheriger Ruf der unvergleichlichen Billigkeit, Schönheit, Solidität und Modernität meiner Waaren enthebt mich zur Saiſon jeder weiteren Anpreiſung meines Geſchäftes. [5052] 
August Kadisch. 


— —k—. —— ni — — 


. Oschinskys Gefundhelts⸗ 


J. D. Garrett's, Buckau, 
Locomobilen und Dreschmaschinen 


in den bewährtesten Constructionen gebaut, wovon bis jetzt 64 Paar in Schlesien und 
Posen verkauft worden sind, worüber wir die besten Referenzen aufzuweisen haben, 
empfehlen von unserem Lager hierselbst zu nachstehenden. Preisen: 


Bes BE u eh DEE u ae . 


Der Herr Inſerent bezüglich des 


1 9 
Trachhammer chen 
veriter. Ohlau J. Neutert. Oppeln A. Chrometzka. Oſſig C. Müller. Oſtrowo 


e, b Aeli e ; „Mü 
4 l 25 w eser 28e nett vel . Pilz. Jarſchzan F. Lachmann. Pleſchen G. Fritze. Poſen A. Wuttke, N 8. 
kommen gut, wofür ſchon der Umſtand ſpricht, 
daß er der ſpeciellen Auſſicht des Herrn 


hach be s. C. W. ol. Reihtdal I Ent (5. Grimm). Sagan L. Linker Ser 
ih. Schurgaſß C Scl, Chwrituig B. Do, Oleinex g Sichig, Seezlen. J Sit 
izei⸗Diſtricts⸗ ar roth. Schurgait C. Scholz. Schweidnitz G. Opitz. Steinau F. Fiebig. ehlen, J. Süß. 
Polizei Diſtriets⸗Commiſsarius d Gr. Strebli 55 Kemsty. Sprottau Th. Rümpler. Stroppen Th. Geisler. Siegaß 
in Rachowitz unterworfen iſt. [1707] A ar Dee N Eng: 1 Gig ate Sch Pac — Se 
n abeikrei irge l. S. Triebel W. Viertel. aldenburg J. Heinhold. Winzig M. erbel. ö Ed. 
Jie eig. Mezen großes Geundſtuck] Thamm, Wüfte-Giersdorf J 8. Grtner. Jeßten Pole. Sülihau . Brovp. 14971] 

J. Oseninsky. Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Karlsplatz 6. 


Locomobile von 10 Pferdekraft mit 2 Cylindern und was- er n ne Dasselbe en 15 — 
serdichter Decke, Injector als zweite Speisepumpe 1790 Thlr. Alen zur 145 9 i einer 15 0 i : 5 
erhinn 60” breit mit Treibriemen, wasserdichter ee ee cee 
ſo mehr zu empfehlen, indem in daſiger Ge⸗ 
Dr eschmaschine Decke und dem erforderlichen een — bend ein Marker onſum von Bairiſchem Bier 


iſt, und aletbe aus der Entfernung mit be⸗ 
deutenden Speſen * wird. Material zu 
Mauerziegeln zum Bauen iſt in Maſſe auf 


Höchſt elegante 


Locomobile von 10 Pferdekräft, mit einem Cylinder und 


L e 1640 - 
F b ſelbigem vorhanden. Näheres wird ſogleich r 1 vs 4 Bü 
Dreschmaschine 60“ breit mit Treibriemen complet 800 eee Ane 97500 5 er biab 2 und . 
20 5 — Sommer Anzüge = 


Ritterguts⸗Verkauf. 


1 6 5 5 5 4 empfehlen: 
Locomobil » von 8 Pferdekraft mit einem Cylinder und Injeetor 1440 Erbibeilungshalber | heabfichtigt: die verd. br Ta r 
Dreschmaschi b 34% brei x Beſitzerin das ihr gehörige Rittergut zu ver⸗ Fe a ie B 
Ine 54“ breit, mit Treibriemen, complet. 750 kaufen. Daſſelbe liegt in bertehrsreidier Ge⸗ Albrechtsſtraße Nr. 59. [4276] 


\ Tr gend Nieder chleſtens, dicht an Chauſſeen, 
2 5 reſp. Meilen entfernt von 2 Städten, 
Locomobile von 6,Pferdekraft mit einem Oylinder und Injeetor 1240 - Bonpg, DIE e F realer a 
Dreschmaschine 34, breit B. 2. mit Treibriemen complet. 600 - vorzgliche Mieten, J dicht am Geh t, 
[3987] 1840 Thlr. 200 Morg. Forſt; große, Bee ut 


Nabe ohne Concurrenzz ; 
rennereigebäude. Feſter Preis 70 mille, 
20— 25000 baare Anzahlung. Reele Selbſt⸗ 
käufer wollen frankirte Offerten sub A. B. 39 
an die Expedition der Bresl. Ztg. ſen den. 


Shorten & Easton, 


Breslau, Tauenzienstrasse Nr. 5. 


— 
— 


Möbel-, Spiegel- und Polſterwaaren 11 
wird in dem bisherigen Geſchäfts⸗Locale 


Alte Junkernſtraße Nr. 6 


noch einige Zeit fortgeſetzt. [4278] 


Junkernſtraße 6, Em. Koblynski, Ecke der Dorotheeng aſſe. 


N 


Preiſe ausnahmswe e billig. 


— . . 88 

40 Sorten Tafel⸗Service von 13 Thlr. pr. 12 Couv. an, c 

60 „ Kaffee⸗ und Thee⸗Service von 2 Thlr. pr. 
12 Couv. an, 

50 „ BVaſchgarnituren (5 Stück) von 1% Thlr. an, 

40 „ Glasgärnituren, gute Waſſer⸗ oder Wein⸗ guten, den d Wp 1 


Gläſer, von 1 Thlr. pr. Dtz. an 1 — 8 f 1 ellerie frangaise 
Luxus⸗ und Gebtauchs⸗Gegenſtände empfiehlt Lagerbier Brauerei Verlauf 3 | 


Er. Zi ee S.KIEGNER 
' | ante Dampfbrauerei, dir iſenbahn] zeig; | 
i i i i N) Eislager⸗Kell⸗ 25 
we zimmermann, le inein | N. Eli 


75 n 3 2 iſt Familien⸗Verhältniſſ lber billi 
früher F. Ad. Schumann, Ning 31. u. neue 


u gg jen. Näheres erfährt man in Breslau, Neue 
12 Taſchenſtraße Nr. 1 bei 0 
Tapeten 4981] M. Neiffer, jun. 


In Liegnitz, 
eo 2 9 | 
eigener Fabrik ee m 


in geſündeſter Lage iſt ein herrſchaftlich ein⸗ 
ür den feſten 


und größtes Lager franzöſiſcher und deutſcher Fabrikate, von 2 Sgr. banden und großem Garn Mir ! 
Rolle bis zu den eleganteſten Velour⸗ und Gold⸗Tapeten, Decora⸗ 4 re 555 Ei dr 


[4198] 


* 


Ausſtellung 1868. 


ro 
5 fen. 
Ken für Wände und Plafonds. Nähere Auskunft ertheilen 
f e 115 funf Selle & Mattheus. 
Durch bedeutende Vergrößerung meiner Fabrik bin ich in dieſer Saiſon in — 7 
Meine echte 14216] Von unſeren Arbeiten empfehlen wir: 


den Stand geſetzt, in Bezug auf reichhaltige Auswahl und Billigkeit der gi 
Preiſe allen Anſprüchen genügen zu können. 


eine transportable Dampfmaſchine, er 


Pferdekraft, mit 


ampf:KReilel, Field'ſches 
eigener ans e 5 ed „ bei geringem 


Preiſe ſich zu allen induſtriellen und landwirthſchaftlichen Zwe zum Betriebe don 
Brennereien, Dreſchmaſchinen u. dergl. eignet; ferner unſere 


* * 

f gr Glpcerinſeife! 

+ 
die ich in ausgezeichneter Qualitt em⸗ 
pfehle, hat ſich ſeit Jahren als die auf 
die Haut am vortheilhafteſten wirkende 
Seife bewährt; ihr angenehmer Geruch 
und ihr ſparſamer Verbtauch macht ſie 
beſonders beliebt. a St. 2 Sgr. und 
5 Sgr., 3 St. 6 und 12% Sgr. 25 


Glycerin⸗Haarwaſſer 

eine von ärztlichen Ca⸗ 

a parnten empfohlene Co mpoſi⸗ 
ti bewährt ſich als ein Radical⸗ 
ion, mittel gegen Schuppen, kräftigt 

den Haarwuchs und verleiht dem Haare 

Glanz. à Fl. 10 Sgr. 


Die Tapezier⸗Arbeiten weiden auf Wunſch von mir ſelbſt hier und auch auf 
dem Lande übernommen und bin ich fletö gern bereit, an Ort und Stelle die 
nöthigen Arrangements zu treffen. 5 [4204] 


A. Menze, 

| Tapeten⸗Fabrik, Ohlauerſtraße 75. 

3 — — 2 — 
Concert⸗, Salon⸗ und Stutz ⸗Flügel, 
anerkannt beſtes Fabrikat; empfiehlt in Auswahl zu Fabrikpreiſen unter Garantie: 


mpfi 
P. F. W eizel, Pianoforte-Fabrik, 
Reuſcheſtraße Nr; 2 9 1. Etage. (alleiniges Depot der Herren E. S. C. Saint Martin u. Comp. in Rotterdam,) 4 


gend 1 N 11 J 
Die billigſten Flügel und Pianino 's, „Hausfelder 8 empfehlen 


Biss ME enn ur til 3 
5070 von anerkannt b Man Craft a empfiehlt: S We e b Keller, Kringel & Fillie, 2 


die bei kleinerem Raume eine größere Feuerſläche und mehr Kohlen⸗Erſparniß 


1 


alle Uebrigen auf der Ausſtellung haben. 


Maſchinen Bau Anſtalt. 


Kriedrich Lüdieke, Kleine Groſchengaſſe Nr. 4, im Siehdichfür. chweidnitzerſtraße 5. 


August Kadisch, Klcider⸗Magazin für Herrn, 


umd Lntverſal⸗Seſſen 


ſind zu haben in Breslau bei Ed. Groß, am Neumarkt 42, S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, 


Ratibor Königsberger. Rawiez Fr. Frank. Reichenbach i. S. J. Schindler. Reichen⸗ 
0 mberg J. Heinzel. Schönberg i. L. A. Wall 


Dampf Koch Apparate, Hield'ſcher Sonftruetion, | 
Köbner u. Kant, Breslau, 


Hollaudiſche Seelander Sac Eeinſaat, 


N 


Sommer⸗Ueberzieher und Anzüge, 
Neueſte Stoffe — Formen Eigenthum der Handlung, 


Knaben -Leberziebher und Anzüge 
von gleicher Beſchaffenheit. 14275 


arterre 
erſte Etage. 


Veuthen O.⸗S. 
Stollarczyk ſcher Saal. 


Donnerstag, am 30. — 25 e. und 
Freitag, am 1. Mai c. 


Vocal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Concert ase 


der Norddeutſchen Couplet⸗Sänger⸗Ge⸗ 


ee n 5 Zug GE 5 
Marshall Sens & Co., Gainsborough, 
Locomobilen und Dreschmaschinen, at derten, Souptet-Gänger-Be- 

Smyth & Sons Drillmaschinen, fang 7% 4 Ab. die Tac ener N 
Samuelson’s Geireidemälımaschinen, |mmmmmmmmmmiisisiuuuien | 05 53 Ai, 


empfehle sämmtlich in allgemein anerkaunter Güte und stehen Adressen von zahl- 
reichen Käufern dieser Maschinen nebst Attesten gern zu Diensten, — Von jetzt an 
balte hier Lager von obigen Maschinen und lasse etwa vorkommende lteparaturen 
durch tüchtige Maschinisten ausführen. 


[3819] 
M. Hiumbert, Neue Schweidn.-Str. 9, Breslau. 


Das Bad Altwaſſer 
eröffnet ſeine diesjährige Saiſon am 20. Mai. 


EL 


Die anerkannt größte und reich⸗ 
haltigſte Auswahl der neueſten 


Photographie⸗Albums, BR] Mes 
Nh- Receiires 1 


und Cigarren⸗ | an . 
1 mit garen Tempel N „ r = ee — 


rg use e billigen Are er en 87 Mu Sa 
„Ius 45 0 illigen Preiſen 8 x 
Usa! . vu 110 f 1 empfiehlt die . Preise, So lzeement⸗Do vx eld ach er 
Winlend - uuf re Bruck y S 2. 5 2 und Pappbedachungen werden mit mehrjähriger Garantie unter Leitung eines ge⸗ 


prüften Bautechnikers gefertigt von der 


olzcement⸗, Dachpappen⸗ und Asphalt⸗Dachlack⸗Fabril 


von F. Hleemann in Breslau, 
Comptoir: Neudorferſtraße Nr. 7. Fabrik: Neudorferſtraße Nr. 72. 
Außer allen für dieſe Bedachungen erforderlichen Materialien empfiehlt die 
Fabrik: Asphalt ⸗Dachlack als Schutzlage für Pappdächer und Metall⸗Dachlack 
als Ueberzug ſchadhafter Zinkdächer. [4247] 


Großer Ausverkauf, 


wegen Aufgabe des Geſchäſts, um gänzlich damit zu räumen, unter Fabrikpreiſen. 


Roßhaarröcke von 20 Sgr. pro Stück 
Colts von 10 Ent. Stück an, 


[4277] 


SMI. Ih A-UOION 5 
Die Hut Fabrik 


0. F. Martin, 
Ohlauerſtr. 10 u. 11, Kupfer: 
ſchmiedeſtr. 17, 


empfie It zur Frühjahrs⸗Saiſon das Neueſte in Filz: und Seiden⸗Hüten, desgl. div. Pa⸗ 
riſer 10 und Roßhaarhüte in den eleganteſten Facons, zu den ſolideſten Preiſen. 


Oberhemden und Nachthemden, 


Pianino's, 


ſehr elegant, 1 Ton, neue und be 
brauchte, in allen Holzarten, ſtehen be⸗ 
ſonders billig zum Verkauf im Depot 
Alte Taſchenſtraße Nr. 11, erſte 
Etage. 5074 


G.eſchäfts⸗Verlau. 


J Ein blühendes Manufactur⸗ und Herren⸗ ; 

A in Leinen und Shirting, 5 j 2 5 Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 

32 Geſundheitsjacken ud Unterbeinkleider, I Die Roßhaarrock⸗ und Corſet⸗Fabrik von 

22 u aller at ent ide: au Fe mit dem dazu gehörigen Hauſe — 0. E. Wünsche, Oblauerſtraße 29, erſte Etage. 
5 2 D a men 6 g 1 ig 6 8 82 baldigſt zu derlaufen. 3 8 11 e e ot e Irrt mern, S ib mir hiermit ergebenft 
3° epfezit zu den billigen Preifen . neh. | unter der alten Firma €. — ne 
1 M. Wolff, I "Sie et venere 


57. Albrechtsſtr. 57. 


Alte, ſchadhafte Pappdächer 
werden durch den jüngſt erfundenen berühmten 


achüberzug 3 
o waſſerdicht hergeſtellt, daß für die Haltbarkeit der mit dieſem Ueberzuge geſtrichenen : : 
ächer jede Ah geleiſtet ut. kann. f auge ges ; ortemonnaies, 5 
iglichſte und billigſte Dichtungsmaterial arren-Etuis (echt Juchten 
und 


5 . e iſt entſchieden das org b unge S9 ſtoſch 
eurer als gewohnlicher Theeranſtrich iſt, in der J Brieftafchen 
Dauerhaftigkeit denſelben aber bedeuten if g 


bestem Englischem Dachschiefer, 
Berliner Dachpappen, 


Englischem, Stettiner und Oppelner 


Portland - Cement 
unterhält und empfiehlt: 14309 


Heinrich Reichel 
Cumptolr: Nikolai - Stadtgraben Nr. 4 d. 


NB. Auf Wunsch werden auch ganze Schieferbedachungen einschliesslich aller Kosten 


— | jihere, jogar glänzende Exiſtenz darbietet. 
I Reflectanten werden um Naufiete Mit⸗ 

theilung ihrer Adreſſe unter H. S. 58 an die 

Expedition der Breslauer Zeitung gebeten. 


dächer, da es nicht t 


übertrifft. Schreibmappen übernommen und sorgfältigst ausgeführt. 
as Originalfaß à 4 Ctr. Inhalt zu » Q.⸗R. Anſtrichfläche, ſtellt ih auf nur N N 4 Saffian Leder 75 = 

8 Thlr., ie DR, di ; * y eceſſaires, 
er ’ demnach koſtet die Ex dieſes Ahftrihes nur 10 Sgr. gleich dem Theer K ae Ban e übt ah an 1 F ur L an d wirt b E — 

Gebrauchsanweiſungen werden jeder Sendung gratis beigegeben. feſten Preiſen empfehle ich hiermit empfehlen wir unſer 
und ib fee für die Provinzen Schlesien und Posen, ſo wie u Hu 0 der Biturie II., 

eſterre i : et . 7 1 . ö 
Max Bruck, flüſſige, ſofort trocknende, waſſerdichte Glanzfettmaſſe, 


Nikolaiſtra de Nr. 53. in Braun und Sch Mittel⸗ und Hochglanz. Derſelbe widerſteht 0 7 
Feuerſichere Dachpappen, Theer, Nägel, As⸗ 
. phalt, Holzeement, und Deckpapier, ſowie fertige 
Prrdelkungen mit Dachpappen und Holzeement zu billigſten 


reiſen unter mehrjähriger Garantie. 


ament als alle bisherigen 5 5 el und hat den großen Vortheil, daß es durch bloßes Auf⸗ 


= erzen, 
Meinen, deu im Betriebe befindlichen Sa me eljgegenftände aller Art ſowie Tuchſachen 
Rumfordſchen Kalkofen —.— e Pelzgegenſ | chſach 


nebſt Steinbrüchen und Zubehör, ſowie meine Gärtnerſtelle nebſt Acker je hae aß | 
= 10 ale abenſo auch mein Gaſthaus verbunden mit Waaren-Geſchäft, I Je geen age, r 2 8e. spe 50 FE, fowi 
geſonnen im Ganzen oder auch einzeln billig zu verkaufen, da ich vom — nn 2 ebe neu elegant und dauerhaft, ſowie auch gebrauchte 
1. October c. nach der Stadt verziehe. In Breslau bei F. Goertz, Aesculap⸗Apotheke. Br empfiehlt zu ſoliden Preiſen ©. 4%. Froelich, Schub- 
Bedingungen nach Uebereinkommen. [4270] F ————— brücke 53, Meſſergaſſen⸗Ecke. [4127] 


R. Kirchner, Carlsſtraße 1 


Turnau, b. Gogolin. L. Wachsner. 7 Die Dachpappen, Bolgeemenf, Asppalk 
f Keine granen Haare mehr! alt⸗ 2 : 
Soeben angekommen MEI ANOGENE un pha D ac abrif 


von Dioquemare min Rouen 

Fabrik in Rouen, r-St-Nicolas, 29 
um augenblick Haar und 
Bart in allen Nüanctn. ohne Ge- 
1. fahr für die Hant zu färben. — 


Ein Transport litthauiſcher Reit⸗ und Wagenpferde, 


Neben zum Verkauf Oderthor im Ballhof bei 


Raphael Friedmann, genannt Striemer. 


ewpfiehlt ihre vieljährig bewährten Fabricate, ſowie teinkohlentheer e 
Nägel ꝛc., übernimmt zu ſachkundiger Ausführung unter Garantie: Papp 555 


Ech ten Per Gu e eee iR des were chungen mit Asphaltlack Ueberzug, Holzeement Doppel⸗Dä it 

unter Garantie, Kaliſalz, Gyps offeriven 1 ano, 8 4 55 N 18 "Olivie en. Unterlage, welche mindeflen® d doppelte Stärke der e Hr 

; Opitz & co Neue Taſchenſtraße Nr. 1, Breslau bei &. er, dächer erhalten und keine geſpundete Schalung erfordern; ſowie As phaltirungen 
i 9 Ecke am Stadigraben. Jiunkernſtraße, goldene Gans. aller Art zu den ſolideſten Preiſen und Zahlungs bedingungen. 


* 


nach der Schur zu verkaufen. 


_ Venfions-Anerbieten 2555 Lehrers. 


Wer eine Knaben⸗Penſion mit 2 Koſt und mütterlicher Pflege à 10. 
120 Thlr. bei einem Lehrer ſucht, der ſtets Aufſicht führend bei den Knaben iſt, 


Fe Shnlerrid l bnengelanke 


ertheilt, ſie täglich in's Freie führt und bei ihnen ſchläft, dem wir gefällige 
Abel en Fe . 0 42 i der Expedition der Schleſiſchen Ztg. zu Breslal france 
eine ſolche feit Jahren aufrichtig empfohlen. 5075] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Der praktiſche Ackerbau 


in Bezug auf 


rationelle Bodenkultur, 


nebſt 
Vorfiudien aus der nnorganiſchen und organiſchen Chemie, 


Handbuch für Landwirthe und die es werden wollen, 
bearbeitet von 
Albert b. Roſenherg⸗Cipinsſiy, 
Landſchafts⸗Director von Oels⸗Militſch, Ritter ꝛc. 
A2Abweite verbeſſerte Auflage. 
Gr. 8. 2 Bde. Mit 1 lithogr. Tafel. 85 Bogen. Broſch. Preis 4% Thlr. 
Die günſtige Aufnahme, welche dieſes Werk des geistreichen Verfaſſers gefunden ha 


, in verhaͤltnißmäßig kurzer Zeit eine zweite Auflage nothwendig 
Sie erfuhr durch En e ee des Textes, ſowie durch die Einſchaltung man⸗ 


es Bauen weſentliche Verbeſſerung 
1 age 11 e dieſes werthvolle Buch auch 


m Wunſche, durch Herabſetzung des bisheri 
den 2 te 1 den landwirthſchaftlichen Beam⸗ 


ten zugänglich zu machen, iſt bei dieſer neuen Auflage Rechnung getragen. 


Prima amerik. Pferdezahn⸗Mais, 


ſowie alle Sorten Futter⸗Runkelrüben-, Nieſen⸗Möhren., Wieſen⸗ und Hafen. 
gras⸗Samen 2c,, offerirt in bekannter Güte Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 8 


lac ulius Monhaup 
Natürliches Mineralwaſſer. 


Die erſten Sendungen diesjähriger Füllung ſind bei mir eingetroffen und em⸗ 
pfehle ich davon zur geneigten Abnahme. [4230] 


Gustav Friederici, 
Schweidnitzerſtraße 28. 


Für r Gutsbeſitzer und feine Hotel's 


iſt Sonnenſtraße 9 b., 1. Etage links, 


1 Mahagoni: ⸗Plüſch⸗Garnitur, 


a aus 2 Sophas, 4 Fauteuils und 18 Polſterſtühlen, wegen Umzugs 5 zu 
verkaufen. [4299] 


9 Phospho Guano 


J. Merck & Co. in Hamburg mit 18½ —20 pCt. Phosphorſäure und wre 3% 
tiäftoff in löslicher Form empfehlen unter Garantie des Gehalts [428 


Carl Scharff & Co, e 29. 
 - ME Düngungsmittel 1111 


aus der Chemiſchen Producten⸗Fabrik der Actien⸗ Gesellschaft 
Pommerensdorf in Stettin, für die ich den alleinigen Verkauf für Schlefien 


pet. 


Poſen und die Lauſitz für feste Rechnung übernommen habe, offerire ich zu Fa⸗ 


8 frei ab Stettin in bekannter vorzüglicher Qualität. 
Sehr beachtenswerth 
prima Knochenmehl | 2°; Dult. per Btt. Ctr. 
le pCt. Sade > u 

16 P 24 * O. 
a pet. m 2 Aich 


* 


i Sführl Sliſt t Anal Dienſten! Wiederver⸗ 
e el boten ar er ape we 10 1000 t tr. nee 
Franz Darré in Breslau. 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben, Ecke der Neuen Taſchenſtraße. 


Gedämpftes Knochenmehl L, 


Knochenmehl mit 25 pCt. ſchwefelſ. Ammoniak, 
Schwefelſäure, präparirt, Poudrette I 


ged. Knochenmehl er udrette 
mit 40 pCt. Peru⸗ Guano, en ne Prima-Dual,, 
präp. Knochenmehl Schwefelſäure, 
mit 40 pCt. Peru ⸗ Guano, echten Peru⸗Guano, 
Superphosphat mit conc. Kali⸗Salz, do, in gemahlenem Zuſtande, 
ammoniak. Superphosphat, Kali⸗Salz, öſach concentrirt, 


Superphos phat 14 Wie en- Dünger, 


Superphosphat IL, 
offeriren unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant: [3396] 
Chemiſche Dünger: Babrif zu Breslau, 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der 
Neuen Schweidnitzer⸗Straße⸗ 


Das Dominium Beneſchau, Kreis Ratibor, , 


beabſichtigt ſeine Electoral⸗Schafheerde zu ver⸗ 
mindern und desha ante 2 1 aues . 0 lie 02 
Pack-Papier 


135 Mutterſchafe, tragend), 
155 Schü pie, (ein und zweijährig), empfiehlt in grossen Formaten billigst 


10 Stil 0 Börde, e 


die Papier - Handlung 
F. Schröder, 


Albreehtsstrasse Nr, 41. 


Auf portofreies Anſuchen werden Wagen 
ur Berctigung, der Heerde auf den Bahnhof 
Mat geſtellt. [1718] 
E Das Dominium Pogrzebin, 
HRG 1 Meile von Ratibor, en 
, 100 Stück edle reichwollige 
Electoral Regretti : Zucht⸗ 
1 mütter. Die meiſten ſind nach 
18 vorzügliäjften Böden tragend und big 
0. Mai d. J. in der Wolle zu ſehen, nach 
Für ee gd 


Maſtvieh⸗Auction. 


Am 5. Mai, Vormittags 9 Uhr, ſollen auf 
dem Dom. Koſchperndorf bei Mäünſterberg 
174 Stück mit Körnern gemäſtete Mutter⸗ 
ſchafe in kleinen Partien gegen gleich baare 


Ri Schar abzugeben. ae meiſtbietend verkauft werden. 


verbürgt. 


Langrandiger Knörich, 


8 pergula maxima, der ich 
Echwieben per Toſt abzuge en. [1350 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Wollſack⸗Leinwand, 


chleſiſ d engliſche, empfiehlt billi fi: 
e en An arlsſtr. 1 11. 


1284 


Looſe 


zur hannoverſchen Lotterie. 
(Ziehung vom 4. bis 16. Mai c.) 


14290] 


Ganze Driginal-Koofe für » Thlr. 2 Sgr 
Halbe Original⸗Looſe für 14 
Viertel Or 1 e für B 


Mor 


12 24 
offeririren bei baldiger Beſtellung: 
Heilborn & Co., Schmiedebrücke 59. 


Bunte wollene Nocke und Nodzeuge, 
Corſetts und Crinolinen 
in großer Ad: zu Fabrikpreiſen bei 


Albert Adam & Comp., 


Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 1, 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben-Ecke. 


in elegantes gebrauchtes Mahagoni Pia⸗ 
E min big zu verkaufen Caulöhuakest, 


Frawöſſ. che Pianiuss, 


Wiener preisgekrönte Flügel, billigſt Bene 
weltgaſſe 5. [5048] 


Ein Polixander⸗Pianino, 
von ſchönem Ton, fan, Br ift für 185 ar 
zu verkaufen. Ning 5 [5071] 


Ein Din faſt neuer Bernd 1 Flügel 
Thlr., drei Pianino's in ſchönſter 
à 160, 120, 130 Thlr., Salvatorplatz S. 


Eine Villa, 


dem rechten Oderuferbahnhofe vis- ie? hier 
ſelbſt iſt mit Gartenbenutzung, Stallung und 
Wagenremiſe zu vermiethen und bald zu be⸗ 
ziehen. 5051 
Näheres Reue Gaſſe Nr. 19, 1 Stiege. 


et für 130 in alter Waare, das Quart 8 und 10 Sgr., 


Gemalte Neuen 


in den ſchönſten Muſtern, das Sia 125 hr 
15, 20, 25 Sgr., 78] 


Verlag von Bduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Segel-Leinw 30 
iu Marauifen und, Dinb-Nouleaug in alten | | Gonfirmations-Scheine 


mit Bibelsprüchen und Denkversen 
verschiedenen Inhalts. 
Durch Buntdruck allegoriseh 


Wienanz, Ring 26, 


im goldenen Becher. 


Brönner's Fleckwaſſer, Ouer- 40 Age A Ser. 


feit vielen Jahren rühmlichſt bekannt zur 
Beſeiti igung aller Arten von Flecken aus 


in Commis, welcher das Eifen- und 
jedem Kleiderſtoff a Flaſche 6 und 2 Sgr.: Kurzwaaren ‚Seide tn 1590 
14 das neuerfundene Berliner] und der eee Sprache . it, ; 
aer en Tr 1 81 a e Offerten N. 88. rie ai 5. 
eden unangenehmen Ger d reslauer eitung 50 
i und J Sgr. empfiehlt e ee [ 


Sası. Eduard Gross 2% Ein Beiſender 


markt 42. ver, bereit3 für ein Deftillations.Gefcäft ge. 


Nordhauſer ee 
Kornbranntwein, 


Ab gebildeter junger Kaufmann, der 
ahre in bedeutenden Berliner Ma: 
85 en deen thätig war, ſeit 2% 
ahren N ein Fabrikgeſchäft 
eitet, ſehr gute Referenzen bet und 
mehrerer Sprachen mä ſucht 
einen Comptoir⸗ oder ebe e — 
Gef. Franco⸗Adreſſen sub A, 1667 be: 
fördert die ade von 
lf Moſſe, Berlin, 
[4269] r rrr traße 60, 


im Eimer billiger. [4282] 


Uralten Nordhauſer, 


Pd: Getränk, die Orig.⸗Fl. 12 Sgr. 
G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 


Mutterſchafe. 


150 Stück, jung zur Zucht taug⸗ 
lich Clectoral⸗ Merino), ſtehen zum 


Eine holländ. Windmühle, 


von 2 Gängen und Spitzgang, i 10 mit ca. vier 
Morgen Land in Oeſterr.⸗Schleſien um 100 
Thaler ſofort verpachten. Das Nähere 
en Selbſtpachter unter der Adreſſe 
B. W. poste restante Troplowitz in NN 
Schleſien. (17237 


Oberſchl. aaa a To. 27 Sgr. 

Würfelkohle a To. 24 Sgr., 

und "bofte Obertchl. Steinkohle ei bil⸗ 
ligſt waggon⸗ und 1 [4310] 

Pleſch, vorm. ee 

Bahn ofſtraße Eh, am Fränkelp atz und 

Gabitzerſtraße 8, zwiſchen Garten: und 

Tauenzienſtraße. 


Eis⸗ Abonnement. 


Vom 1. Mai ab werden zwei Wagen die 
Beförderung von Eis in die einzelnen Stadt⸗ 
theile beſorgen. Das Abonnement für 
tägliche Lieferung in's Haus beträgt pro 
Monat 2% Thlr. Beſtellungen werden e 
lichſt bald erbeten bei [4022] 


Konrad Kissling, 
Junkernſtraße Nr. 9 5 


Dr. Pattison's 


Gichtwatte 


lindert ſofort und heilt ſchnell [3359] 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und ge 
Sahnchmergen, Kopf: Hand: und Knie icht, 
Gliederreiß 1 Rücken⸗ und L Senden, 
vn 41 > 8 Sgr. und halben zu 5 = 
Swarg, Ohlauerfttaße Nr 


Smitirtes Baumöl, 


arbe, Geruch und Schmierfähigkeit dem 
wiel ichen Baumdl Waden end, offerirt incl. 
a mit 15 Thlr. Cafla; des bend 
aler⸗Leinöl, Lacke und Siccative. 14] 


T. W. Becker, 


vorm. A. G. Hoffmann, 


in Stralſund. 
Wollzüchen, 


chwer und elkeide 


Mehl⸗ and Getreide: Säde 


H. erirt end [4179] 


Ring Nr. 26, im eman Becher. 


Breslauer Börse vom 29. U 5 


R. Oderufer.. 


— Verkauf 
dom, Bürgsdorf bei ern 
v. Pa annwig. 


F Beit- und Wagen⸗ 


Ein gebildeter junger Kaufmann, 9 Jahr 
bei der Handlung, welcher im Colonial⸗ 
Waaren⸗, Leder⸗ und Producten⸗Geſchäft rou⸗ 
tinirt iſt, ſucht als Reiſender Stellung. 


Frankirte Offerten nimmt die edition 
fi d der Bresl. Zeitung unter Chiffre P. k. 53. 
pP erde ſtehen zum Verkauf entge zen. lie95 
N Zauengienftzabe Nr. 9. [5031] 


Bekanntmachun 


Geübte Steinſch läger 


werden noch Keie Pol die Chauſſee 8 


delheid Bernhardt. 


Nogg en Futtermehl 


im Saganer Kre pro Station 16 
iſt sono zu verkaufen 2 Sagan, den 25. Al 1868. 1719 
Antonia re 55 25 Etage.] Die eisſtänd. Chaufleebau-Commiffton. 


Ein Lebrling von auswärts, welcher der 
poln. Sprache mächtig iſt, findet Unter⸗ 
kommen bei Th. Pyrkoſch in Ratibor. 


Ref cheſtraße 67, nahe am Blücherpl. iſt der 
2. Stock zu vermiethen u. Joh. zu bez. 


Noc 1 größeren Poſten 


Noggen⸗ ee 


bei er Lieferun 90 hat abzugeben: 
Zabrzer Dampfmühle im April 1868. 
[1680] Simon Hamburger. 


Für Deſtillateure! 


a unverfälſchte Lindenkohle 18 0 nur 
u haben b 
; F. Philippsthal, Oittnerſtrubt⸗ 75 


[5077] Zu vermiethen: 
Näheres 


Neu aße 48, 
le Er 8 


1 Comptoir. 
an! 


erſte 


1 Lagerboden. | 


ich⸗Wilhelmsſtraße 3a, 1. Stock, 
Lehrer Gesuch! Fa 2 Tr a 
Vier bis fün K wünſchen einen Leh⸗ ae“ anni zu wacher, 750501 
rer moſaiſchen Glaubens, der Knaben zur I 
Secunda einer Realſchule 1. Ordnung vorbe⸗ Sa Straße 51, 3. Etage, n 18050 9 
Johanni zu beziehen. 


reiten und jüdiſchen Unterricht ertheilen kann. 
b wären erwünſcht. Gehalt 
Thlr. Darauf Nee wollen ins 
Jace je franco unter J. A. 46 an die 8 
esl. Ztg. ſenden. [168 


Als Pflegerin, Gesellschafterin, Bonne 
oder Wirthschafterin 
sucht eine gebildete Frau — Kaufmanns- 
Witwe — Engagement durch 


Eine Wohnung von 3 Binnen m u 7 
hanni oder Michaeli u beziehen. ic) 
Große Srope Feldgaſſe 11, parterre links. 


= . > gr. Zimmer ſind vom I. Mai zu v 
orwerksſtr. Nr. 2. N. 2 Tr. . U 


Preuß. Lotterielooſe 


[5057] Frau 0. Drugulin, Ring 29. 550 a a bel „ und % Be 
Tüchtige [5058] H. Striemer, Wallſtr. 19, 1 Sti 
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Wirthschafterinnen ufer eo Er 215 77 
empfiehlt Fran Frau 90. Drugulin, Ring Nr. 29. Ann 0 18 15 04 * 5 


Thaupunkt 
Ba ee Fark Erg Ze 
nufaetur⸗Geſchäft, ſowie einen ge Sl 


wandten Verkäufer, letzterer in Buchfüh- Wee heiter Bolt trübe 


an und Co:veipondenz, möglichft auch 28 und 29. April Ab 10 U. Ma el Rama Ul. 
41 Garderoben We 4 Sund 20, April Ab. 10 u. Ng. Cu. ANchm . 


Eine tüchtige Verkäuferin Dr ein Ma⸗ 


ſchaft N ven, re ER SR 
fußt au 8 en Eintritt 1713] Luftdruck bei 0° 331753 331777 33105 
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Thaupunkt +12 ＋ 15 20 
Dunfefättigung Gspét. 7epét. 46p6t. 
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Wetter trübe trübe trübe 
1868. Amtliche Notirungen. 4 


5 914 B. EKrak. OS. Pr-A. 4 


ine IR Koch⸗ und eine vorzügliche 
E a ſuchen Stellen d un: 5 
Behrend, Schweidnitzer⸗ HR 13, 


Preise der Cerealien. 
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* täten, Gold ilh.-Bahn. — 0. r do. 
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Preuss. Anl. 59)5 [1084 G 15 — do. a 118-121 115 105-109 
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do do. 44954 72 Ducaten . . Bresl. Gas-Act.;5 * emd. 80—81 78 76—77 
do. Anleihe 4 15 . Louisd’or .. 1 17 5 363 6. Gerste 63—65 61 9 
8t.-Schuldsch. 3 15 . Russ. Bank-Bil,| 5845 bz. Schl. Fenervra./4 | — Hafer . 42 41 ) 
Präm.- 75 = DER 17 B. Oest, Währungs7g B B. 872 b. Schl. ZKh.-Act. fr.] Erbsen 76-78 74 7012 
Bresl. St.- 2 do. St.-Prior. — BT 
u; pb 8 10 8 5 B. Blsonbahn-Stamm-Aotien. Schl. Bank . 4 113 d. Notirungen der von der Handels- 
151 * au — e Par 118 6. Oest. Credit..|5 [814 bz. B. keiten ernannten Werke 
e e e AR 
chles. * 7 rschl. A. u. 
e 5141514. 1 d Li 5.81184 6 Wr e — 577755 Raps und Rübsen.“ | 
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Verantw. Redacteur: 


. San 

Die Börse war ausschliesslich mit der Ultimo- rt beschäftigt, die Tendenz war 

auf schlechtere Pariser Notirungen etwas matter, doch 

meinen unverändert; nur in Cosel-Oderberger' Actien fanden grössere Umsätze zu gegen 
gestern um pCt. erhöhtem Course statt, 


Dr, Stein, — 


Börsennotiz von ee 
pro 100 Urt. 1 Tralles los 


blieben die Notirungen im Allge- S 
155 . 181 M. 


Drug bon Graf, Barth und Comp. W. Friedrich 


